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Der Herd der Reaktion wird ausgetreten
Sabotage und Defaitismuswerden künftig keine Hindernisse mehr zur Sammlung aller deutschen Kräfte sein

Ausschöpfungvorhandener Reserveh — Dr . Ley: „Uns hat ein heiliger Zorn ergriffen"
; ■■■ Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

dr! w. sch . Berlin , 22. Juli . Das deutsche
Volk in all seinen Schichten , die Front und
die Heimat , haben nach den Ereignissen des
20. Juli tief Atem gehblt . Es ist uns heute

/zur beglückenden Gewißheit geworden , daß
j das , was eine kleine Bande von verblende-

e" ten Schuften zum gräßlichsten Verhängnis
für Deutschland und für die gesamte euro-
päische Kultur führen wollten , unbedingt
zum Guten ausschlagen wird . Wenn es den
Mordverbrechern vom 20. Juli gelingen
konnte , für einige kurze Stunden in ganz
eng begrenzten Bezirken und von der gro¬
ßen Oeffentlichkeit kaum bemerkt eine ge¬
ringe Verwirrung zu schaffen , so nur des¬
halb , weil einige der Rädelsführer in wich¬
tigen Schlüsselstellungen sich befanden . Daß
diese verblendeten reaktionären Einzelgän¬
ger mit dem Geist und dem Wesen des deut¬
schen Offiziers und des nationalsozialisti¬
schen Soldatentums nichts , aber auch gar
nichts gemein hatten , das bezeugt schon die
Tatsache , daß ihr Unternehmen fast augen¬
blicklich in nichts zerstob , als es sich wahr-

" hafter Soldaten als gehorsamer Werkzeuge
bedienen wollte . Sofort war der böse Spuk
zu Ende, und daran konnten auch die Schlüs¬
selpositionen einiger Rädelsführer nichts
ändern . .

Aber nun . nachdem sich die winzige Ver¬
räterclique selbst entlarvt hat und -nachdem,
wie Reichsorganisationsleiter Dr . Ley heute
morgen in einer Kundgebung in einem Ber¬
liner Großbetrieb sagte , die Eiterbeule Gott
sei Dank zeitig zum Platzen gebracht werden
konnte , wird es vielen wie Schuppen von
den Augen fallen . Wenn wir manchmal
vieles nicht verstanden , was auf dem Wege
zum geschlossenen Einsatz der gesamten
Kampfkraft des deutschen Volkes gegen die
von allen Seiten anstürmenden -Feinde *liegen
sollte , so erkennen wir jetzt die Ursache.

- Sie lag darin , daß eine ganz verschwindend
: kleine Zahl verräterischer Kreaturen sich

bisher geschickt zu tarnen und an wichtigen
l Posten einen Herd der Sabotage und des
[ Defaitismus schaffen konnte . Dieser Herd ist
1 heute radikal ausgebrannt und ausgetreten,

und der Reichsführer ff  H i m m 1 e r ist be¬
stimmt im ganzen deutschen Volke untrüg¬
licher Garant dafür , daß sich ein solcher
Sabotageherd nicht noch einmal bilden kann.

Nun weht überall wieder reine Luft und
frischer Wind . Ein tiefes Aufatmen geht
durch das ganze deutsche Volk in dem Be¬
wußtsein , daß es nun keine Hemmungen
mehr auf dem Wege geben kann , der die
absolut umfassende Sammlung  aller
deutschen Kampfkräfte und ihren restlosen
Einsatz an allen Fronten der Abwehr und
des endgültigen Sieges zum Ziele hat . Dr.
Ley sprach auf der Großkundgebung von
dem heiligen Zorn , der aus der Tiefe der
Nation kommt . Dieser Zorn wird sich in
seinen Wirkungen mit der Erkenntnis ver¬
binden , daß künftig an keiner einzigen
Stelle mehr Sabotage und Defaitismus Hin-
dernisse für die gewaltigste innere Erhe¬
bung der Nation werden können . Die schäu¬
mende Wut gegen die Reaktionäre
draußen und drinnen , die das deutsche Volk
*n der Stunde der Gefahr um den Preis sei¬
ner maßlosen Opfer an Gut und Blut brin¬
gen wollten , wird 'nun aber doch in ihrer
ganzen geballten Kraft allen Feinden gegen-

( ®>er furchtbar zur Geltung kommen . Das ist
wirklich die einmütige leidenschaftliche

r Forderung der Nation , die als Folgerung aus
den schmachvollen Ereignissen des 20. Juli
abgeleitet wird , daß nunmehr die Revo¬
lution  alles nachholt , was sie versäumt

, ' bat , um den Opfern ihren geschichtlichen
Sinn zu geben , die Millionen an der Front
uf>d in d er  Heimat durch Hingabe lhires BIu-

j tes gebracht haben.
I Das vor allem war das unsagbar Gemeine

an dem versuchten Verrat einer winzigen
Kamarilla von wahnwitzigen Verbrechern,
daß er sein Haupt in der Stunde der ernsten'

1 Gefahr erhob . Die Gegner rennen in die-
; sem Sommer mit all ihren gesammelten

Kräften von Osten , Westen und Süden her
■ Segen unsere europäische Festung an , ugd

sie vermochten bisher trotz all ihrer ver-
- zweifelten Anstrengungen nicht zum Erfolg

2U kommen.
In 45 Tagen konnten unsere Heere vor

Vier Jahren halb Frankreich erobern . Mehr
Ns dieser Zeitraum ist seit Beginn des
anglo - amerikanischen Invasionsunterneh-

]ii mens verflossen , und der Landraum , auf dem
\C unsere westlichen Gegner noch heute abge-

riegelt kämpfen , stellt nur einen winzigen
V Bruchteil dessen dar , was unsere Heere vor
~ vier Jahren in einem unvergleichlichen An-
\t  sturm gewonnen haben . Gleichzeitig lastet

Alpdruck von VI  von Tag zu Tag
drückender auf London und der südengli-

' £c" en  Operationsbasis der Invasionsheere.
: Es ist bezeichnend , daß im gegnerischen

Lager heute schon wieder das Wetter für
ii  ie Langsamkeit des Vorankommens ver-

antwortlich gemacht wird.
• diesen Gründen erscheint es als

^ ei” völlig unfaßbares Verbrechen , wenn Ver¬
räter in Deutschland der feindlichen Agita-
icm die Möglichkeit geben konnten , in . der
usbeutung des geplanten Verbrechens ' den

i moenen Völkern einen heuen stimmunqs-
i, mampen Auftrieb zu geben . Die Leute drü-

-Q werden allerdings hei solchen Bemühun-
gen eine ^ furchtbare Enttäuschung erleben,

m einzelnen Stimmen bahnt sich auch

schon die Erkenntnis an , daß die wiederbe¬
lebte Hoffnung auf einen moralischen Zu¬
sammenbruch Deutschlands vollkommen ab¬
wegig sein könnte , daß vielmehr die Mög¬
lichkeit bestehe , daß Deutschland nach der
Ueberwindung dieser Krise erst recht zur
Ausschöpfung  all seiner Reserven
gelangen xwerde.

Um die Notwendigkeit dieser vollkomme¬
nen Ausschöpfung kommen wir ' allerdings

dnb . Berlin,  22 . Juli . Der tiefe Abscheu,
der die gesamte deutsche Nation gegenüber
dem feigen Mordanschlag auf den Führer er¬
faßt hat , fand spontanen Ausdruck in einer
in einem Berliner Großbetrieb am Sonn¬
abend abgehaltenen Kundgebung , auf 'der
sich Reichsorganisationsleiter Dr . Ley zum
Dolmetsch der Gefühle machte , die nach
dem ruchlosen Anschlag das werktätige
Volk erfüllt.

Dr . Ley führte aus : Millionen deutscher
Menschen stockte der Atem , als wir die
Nachricht von dem Mordanschlag auf Adolf
Hitler hörten . Im Augenblick wurde der
Nation klar , was aus Deutschland würde,
wenn dieser Mofdanschlag wirklich die von
den Mördern beabsichtigten Folgen gehabt
hätte . Die Auswirkungen wären unfaßbar,
unvorstellbar . Alle Aussichten auf Erfolg
und Sieg wären verschwunden . Vor allem
aber würden Millionen deutscher Menschen
in ein unsagbares Elend , in Sklaverei , Ver¬
nichtung , Armut , *Not und Hunger hinetn-
geführt — ganz abgesehen davon , daß die
Opfer , die Millionen Soldaten und Familien
in der Heimat durch Hingabe ihres Blutes
gebracht hatffen , vergeblich gewesen wären.

Es paßte einigen reaktionären Herren
nicht , daß sie in der deutschen Politik nichts

dnb . Aus dem Führerhauptquar-
t i e r , 22. Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

In der Normandie  führte der Feind
gestern östlich und südlich C a e n stärkere
von Panzern unterstützte Angriffe , ln deren
Verlauf er an einigen Stellen ln unsere
Hauptkampflinie einbrechen konnte . Schon
am Abend war jedoch das verlorengegan¬
gene Gelände durch Gegenangriffe unserer
Truppen wieder in unserem Besitz und ein
feindliches Bataillon vernichtet . Starke Pan-
zerbereltstellungen des Feindes südöstlich
Caen wurden durch Artillerie wirksam be¬
kämpft . Nordwestlich S t. L o scheiterten
heftige örtliche Angriffe des Gegners , ■-

Kampfflugzeuge beschädigten im Seege¬
biet westlich Brest  einen feindlichen Zer¬
störer schwer und schossen dabei ein briti¬
sches Sicherungsflugzeug ab.

Im französischen Raum wurden 73 Terro¬
risten im Kampf niedergemacht.

Bei der Abwehr feindlicher Luft - und
Schnellbootangriife auf ein Geleit in der
Deutschen Bucht schossen Minensuchboote,
Sicherungsfahrzeuge und Bordflak der Han¬
delsmarine fünf feindliche Jagdbomber ab.
Vor der niederländischen Küste beschädig¬
ten sie zwei britische Schnellboote schwer.
Drei eigene Fahrzeuge gingen verloren.

Das Vergeltungsfeuer auf London  dau¬
ert an.

dnb . Führerhauptquartier  22 . Juli.
In den Tagen vom 16. zum 20. Juli unter¬

nahm der Duce  eine Besichtigungsfahrt zu
den italienischen Divisionen , die sich in
Deutschland zur Ausbildung befinden . Der
Duce übergab den Italienischen Regimentern
Ihre Fahnen , richtete eine Ansprache an die
Truppen und wurde überall mit großen
Kundgebungen und Begeisterung empfangen.

Am Abschluß seiner Reise besuchte der
Duce den F ü h 'r e r in seinem Hauptquar¬
tier . Die Unterredungen zwischen dem Füh*
rer und dem Duce fanden im Geiste größter
Herzlichkeit statt . Der Führer und der Duce
prüften die Lage und besprachen unter ande¬
rem die Frage der italienischen Kriegs-
interniprten.  Es wurden die Richtlinien
zur Lösung dieser Frage im Sinne der mora¬
lischen und materiellen Interessen . beider
Länder festgelegt . Diese Lösung sieht vor,
daß die kriegsinternierteh in den Stand
freier Arbeiter übergeführt oder als Hilfs¬
kräfte im Rahmen der deutschen Wehrmacht
eingesetzt werden.

An den Besprechungen im Führerhaupt-
guartier nahmen der Reichsmarschall Her¬
mann G ö r i n g , der Reichsminister des Aus¬

nicht herum . Sie wird nach dem Wegfall
der letzten Hemmungen umfassende Wirk¬
lichkeit werden . Dann besteht auch die
Sicherheit , daß sich das Blatt im Osten
wendet und daß die Kraft des Widerstandes
an allen Fronten ausreicht , bis der tech¬
nische Ausgleich  und der angestrebte
neue Vcrspturt ^ unserer Waffen¬
rüstung  Tatsache geworden ist . Gegen
alle drohenden Gefahren kann in der Tat
nur eines helfen , die beschleunigte voll¬

mehr zu sagen haben sollten . Wie hat der
Führer sie dabei behandelt . Er gab ihnen
alles . Er hat diesen Mördern erst die Uni¬
form wiedergegeben , denn Deutschland be¬
saß vorher nur ein kleines Heer . Der Führer,
gab Deutschland wieder 'Macht und damit
auch ihnen . Diese Verbrecher lohnen es
ihm Bomben , Mord und Undank . Ein Ar¬
beiter sagte mir gestern : ,,Gott sei Dank,
daß das kein Arbeiter getan hatl “ Jawohl,
jeder deutsche Stand , überhaupt jeder
deutsche Mensch schämt sich , wenn
er mit jenen Mördern auch nur weit¬
läufig in Verbindung - gebracht würde . Die
Mörder besaßen jene internationalen Bin¬
dungen , die wir in ihren Kreisen kennen.

Das deutsche Volk verlangt heute , daß die
Revolution alles nachholt , was sie versäumt
hat . (Lebhafte zustimmende Zurufe , lang¬
anhaltender Beifall ). Diese Kreaturen muß
man vernichten . Jeder Deutsche muß wissen,
daß sein Blut ausgerditet wird , wenn er
Deutschland verrät.

Somit glaube Ich Im Namen des Volkes
sprechen zu können , wenn Ich folgendes fest¬
stelle -. Uns hat ein heiliger Zorn ergriffen,
der aus der Tiefe dieser Nation kommt.
Während der deutsche Arbeiter , anständig,
fleißig , unermüdlich arbeitet , noch und noch

In Italien  führte der Feind fast auf der
gesamten Front zahlreiche Einzelangriffe,
die lm wesentlichen abgewiesen wurden.
Nur am äußersten linken Flügel gelang es
ihm unter hohen blutigen Verlusten gering¬
fügig Boden zu gewinnen . Erneute Angriffe
gegen die neuen Stellungen scheiterten.

Im italienischen Raum wurden ln der letz¬
ten Zeit 70 Terroristen im Kampf nieder¬
gemacht.

Im Osten  wurden durch Gegenangriffe
unserer Truppen östlich Lemberg  einige
Frontlücken geschlossen . Nordwestlich der
Stadt erzielten die Sowjets weiteren Ge-
ländegewinn . Am oberen Bug wurden die
auf das Weslufer vorgedrungenen Bolsche¬
wisten In harten Kämpfen aufgefangen . Zwi¬
schen flrest - Litowsk  und G r o d n o
griff der Feind mit starken Infanterie - und
Panzerkräften an , konnte an einigen Stellen
weiter voidrinqeit , wurde aber in den mei¬
sten Abschnitten unter hohen blutigen Ver¬
lusten und unter Abschuß zahlreicher Pan¬
zer abgewiesen . ■

Nordöstlich Kauen  dauern die erbitter¬
ten Kämpfe an . Zwischen dem Seengebiet
südwestlich Dünaburg und dem Pei-
p u s s e e wurden zahlreiche feindliche An¬
griffe unter hohen Verlusten für die Bol¬
schewisten zerschlagen . In einigen Ein-
bruchsstellen sind die Kämpfe na £h im
Gange.

wärtigen v . Ribbentrop,  und General-
feldmarschail Keitel,  von italienischer
Seite Marschall Graziani  und Unter¬
staatssekretär des Aeußeren , Graf M a z z o -
l .ini,  teil . Der deutsche Botschafter in Ita¬
lien ', flahn,  und der italienische Botschaf¬
ter in Berlin , A n f u s o , begleiteten den
Duce auf seiner Reise.

Glückwünschezur Reifung
dnb . Berlin,  22 . Juli . Die Staatsober¬

häupter der mit Deutschland verbündeten
und befreundeten Mächte haben dem Führer
ihre freudige Genugtuung zu dem Fehlschlag
des verbrecherischen Anschlags und ihre
und Ihrer Völker Glückwünsche zu der
glücklichen Rettung des Führers in herz¬
lichen Telegrammen ausgesprochen.

Die in Berlin beglaubigten Botschafter , Ge¬
sandten und Geschäftsträger der ausländi¬
schen Staaten , an ihrer Spitze der Doyen -des
Diplomatischen Korps , Nuntius Orsenigo,
haben durch Eintragung in das in der Prä¬
sidialkanzlei ausliegende Besuchsbuch ihre
Teilnahme und Glückwünsch ? zum Aus¬
druck gebracht.

kommene Erfassung und Erhebung all der
starken deutschen Kampfkräfte , die bisher .
noch nicht zum vollgültigen Einsatz ge - ?
bracht werden konnten Wenn die Ereig¬
nisse des 20. Juli den Weg zu dieser be¬
schleunigten Erhebung geebnet haben , so
wollen wir auch darin wie in der wunder¬
baren Errrettung des Führers dankbar das
Walten der ' Vorsehung erkennen , die un¬
seren Anstrengungen und Opfern den Lor¬
beer des Sieges nicht vorenthalten will.

schafft , zehn Stunden , elf , zwölf , Ja mitunter
bei dringendem Programm 16 Stunden ar¬
beitet , oft ohne Sonntag und ohne Feiertag,
darf es nicht sein , daß Irgendwelche nirhts-
tuenden Idiotischen Verbrecher *Deutschland
anfallen können und ihm seinen Führer zu
nehmen drohen . Das darf nicht seinf

Adolf Hitler ist uns alles ! (Minuten¬
langer Beifall .)

Wir gehören ihm und er gehört uns . Und
das ist das Gute , was diese Tat offenbarte,
die enge Verbundenheit der breiten Massen
mit diesem einzigartigen Mann , mit Adolf
Hitler . Es wird jetzt vieles anders werden.
Die Eiterbeule ist Gott sei Dank zeitig ge¬
platzt . Das ist nicht nur eine gewonnene
Schlacht , sondern der gewonnene Krieg.
(Stürmischer Beifall .)

Ich spreche im Namen der vielen Tau¬
sende schaffender Menschen in dieser Halle
und zugleich lm Namen des ganzen deut¬
schen Volkes , wenn ich den Herrgott bitte:
Bewahre uns Adolf Hitler , wie du thn bisher
geschützt hast ! Halte deine starke Hand über
llrnl Was das Schicksal uns auch auferlegt
werden wir tragen . Es mag noch so hart
kortmen . Wir werden alles meistern . Nur
um eines bitten wir das Schicksal , daß es
uns den Führer erhalte!

In Luttkämpfen verlor der Feind 63 Flug¬
zeuge.

In der Nacht waren "die Bahnhöfe Borissow
und Orscha das Angriffsziel schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge , ln den brennenden
Bahnanlagen flogen mehrere Munitionszüge
in die Luft.

Nordamerikanische Bomber drangen vom
Westen und Süden in das Reichsgebiet ein
und griffen mehrere Orte in Süd - und Süd¬
westdeutschland an . Besonders in den Wohn¬
vierteln von München , Mannheim,
Ludwigshafen und Schwelnfurt
entstanden Schäden und Personenverluste.
Luftverteidigungskräfte vernichteten 68
feindliche Flugzeuge , darunter 55 viermoto¬
rige Bomber.

In der Nacht überflogen feindliche Flug¬
zeuge Nordwest - und Südostdeuschland und
warfen auf das Gebiet der Reichshaupt¬
stadt  eine Anzahl von Bomben . Sechs
britische Flugzeuge wurden zum Absturz ge¬bracht.

Unterseeboote versenkten in harten
Kämpfen neun Schilfe mit 44 000 BRT. und
zwei Zerstörer . Ein weiterer Zerstörer und
vier Dampfer wurden torpediert.

Ein Unterseeboot schoß außerdem einen
viermotorigen Bomber ab.

Neue Ritterkreuzträger
dnb . Führerhauptquartier,  den

22. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs-
marschall Görfng , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Oberfeldwebel Alois
Ber nid 1, Fliegerschütze in einem Schlacht¬
geschwader.

BaukünstlerischeBetreuung der
Ehrenmale

dnb . Berlin , 22. Juli . Professor Wilhelm
Kreis,  den der Führer mi,t der Gestaltung
der deutschen Kriegerfriedhöfe beauftragte,
wurde — wie die NSK . meldet — auch mit
der baukünstlerischen Betreuung der von.
der NSDAP , zu errichtenden Ehrenmale,
Ehrenhöfe usw . zum Gedächtnis der Gefal¬
lenen betraut . Damit vereint Generalbaurat
Professor Kreis in seiner Hand die ^Moglich-
keit der künstlerischen Einflußnahme äuf
alle von Wehrmacht , Partei und Staat zu
errichtenden Kriegerfriedhöfe bzw . Ehren - '
male.

In den Gauen werden Gaubeauftragte des
Generalbaurates , hei denen zunächst sämt¬
liche Bauvorhaben einzureichen sind , ein¬
gesetzt . Während des Krieges können , nur
die vordringlichsten ' Maßnahmen durchqe-
führt werden . In den Heimatorten
werden erforderlichenfalls provisorische Ge-
dächtnis $tätt .en geschaffen . Die Gaubeauf-
t.raaten beraten die Antragsteller an Ort und
Stelle , da der Platzauswahl bei Kriegerge¬
dächtnisstätten im Hinblick auf landschaft¬
liche Schönheit besondere Bedeutung zu-
.kommt.

Nach dem Attentat

Prasse Hoßmarm
Der Führer und der Duce nach dem miß-

gliicl .ten Sprengstoffan schlug

die VatSeeeUkHQ
4e» dtttieH I/Jeiiktieqet

Von Generalmajora. D.
ProfessorDr. Karl Haushofer

Es ist nützlich zu wissen — auch für
alle Verhandlungen , die der Beendigung
des zweiten Weltkrieges mehr oder weni¬
ger langwierig vorangehen müssen —, wo
Sprungbretter für .den ,,dritten Weltkrieg'
vorsorglich von den sogenannten „verbün¬
deten Nationen " angelegt werden.

Das geht zum Teil aus ihrem Schrifttum
und ihren Karten , auch aus Fälschunge :.
von Karten anderer , mit deutlichem Neben¬
zweck hervor , zum Teil auch aus den
Kämpfen um gewinnträchtige künftige Aus¬
gangsstellungen , so namentlich der Paname-
rican Airways (Juan Trippe ) — 300 Flug-

I häf &n, - 240 Fpnk - und YTetterstationer L-
demnächst vierzig Ländern , bald 180 000 k 1
Luftrouten und " Jahresgewinn von über
1 Milliarde Dollar — gegen ca . 16 andere
USA -Luftfahrtgesellschaften und vor allem
die .Versuche Englands , ein Luft -Ottawa der
„Freiheit der Luft " (wie sie die USA als
Weltmonopol verstehen ) entgegenzustellen.

Es sind zum Teil sehr wenig reinliche , mit
dem Stock der Vorsicht getrübte Quellen,
aus denen Einblick in die Beweggründe zum
Aufbau solcher geopolitischen Zukunfts¬
sprungbretter fließt : aber sie dürfen natür¬
lich nicht vernachlässigt werden .̂ Das gilt
namentlich , wenn unsere Gegner anfangen.
Karten zu zeichnen oder früher tn Europa
gezeichnete zu verfälschen . Das hat man
bereits von den USA . aus praktiziert , als
es galt , Südamerika und Mittel-
a m e r i k a kopfscheu in Panik hineinzu¬
sprengen und dadurch empfänglich zu
machen für die Dollar -Politik . Die Sowjet¬
union , noch aus den . Zeiten des „rollenden
Ruhels " mit den Methoden des rollenden
Dollars vertraut und von einigen sehr klu¬
gen Köpfen geopolitisch geschult , ent¬
wickelte ähnliche Methoden selbst gegen¬
über Zentralasien erfolgreich an der Sun-
Yat -sen -Universität und in Taschkent : sie
ist also mit solchen Netzen nicht zu fan¬
gen . London hat zu lange selbst an der
Anfertigung sölcher Jagdwerkzeuge gegen¬
über harmlosen Völkern gearbeitet , um sie
nicht zu kennen.

So liefern denn zweifellos die USA in
ihrer .Vorkriegsverganqenheit und ihrer
geopolitischen Vogeistelleipraxis seit ihrem
Kriegseintritt die besten Unterlagen für die
Beurteilung künftiger Schlagnetze , während
England zuviel Rückzugs -Stadien an sol¬
chen Vorrichtungen hinnehmen mußte —
wie z. B. in dem nichtsowjetischc n , Sani-
tatskordon " in Osteuropa , in den preisgege¬
benen garantierten Nationen , ja in nicht
wegzudisputierenden , gedruckten Aeußerun-
gen seines Premierministers über die Sowjet¬
union —, um an ihre zureichende Tarnung
denken zu können . Die Sowjetunion da¬
gegen besteht auf ihrem Anspruchsschein,
namentlich soweit ihr bereits Ansprüche von
anderen eingeräumt worden waren , und
macht ihr Recht als gleichberechtigter Part¬
ner gegenüber den anderen Nationen im
Besitz von kolonialen Goldfransen geltend,
um diese Goldfransen vorbereitend in Un¬
ordnung zu bringen . Davön ' macht sie im
östlichen Mittelmeerbecken , in Iran und im
Nahen Osten Gebrauch , — und trommelt,
nachdem man in Kairo durch vorzeitige
Aufteilung auf dem PapieT Dampf auf Ja¬
pans Abwehrantriebe gelenkt hat.

So liefert eine aufmerksame Prüfung schon
der öffentlich ruchbaren Gegensätze unter
den „alliierten Nationen " reichliche An¬
haltspunkte zur Beurteilung der Stellen auf
dem Erdball, , wo sie Sprungbretter für den
„dritten  Weltkrieg " errichten oder neue
Brandherde aufbauen wollen , wie in Korea,
der Mandschurei , in Taiwan und Hohqkong,
von größeren im Bereich Großostasiens,
Europas und Afrikas nicht zu reden.

Namentlich die arktischen und antarkti¬
schen , bisher latenten Räume werden auf
intensivste Weise , in die Streitfragen der
Luftherrschaftspolitik einbezögen , was — so¬
weit es die Ansprüche der USA angeht —
weder die Sowjetunion noch Kanada ganz
gleichgültig lassen dürfte . „Life " ' vom De¬
zember 1942 gab dazu deutliche Karten , mit
Pfeilen reichlich ausgestattet , heraus.

Adolf Hitler ist uns alles!
Treuebekenntnis der deutschen Arbeiter —Großkundgebung mit Dr. Ley in  einem Berliner Betrieb

Stärkere Angriffe östlich und südlich Caen
Verlorenes Gelände durch  Gegenangriffe wiedergewonnen - Starke Feindangriffe zwischen Brest- Litowsk

und Grodno — U-Boote versenkten 44000 BRT. und einen Zerstörer

Der Duce-Besuch beim Führer
Unterredungen im Geiste größter Herzlichkeit —Der Duce bei den

italienischen Divisionen



Nach sieben Wochen Ichwerster Kämpfe. . .
Nur ein schmaler Küstenstreifen vom Feind besetzt — Bilanz an der Invasionsfront

Selbst wenn man In Moskau taub blieb und
nicht (Jie sich nahenden Delinteressen i in
Iran trappen hörte , deren Oeldunst die Zu¬
sammenkunft in Teheran ffmweht haben
mag, mußte man doch diese Pfeile sehen.
Wer sich aufmerksam in den ,,Talleyrand ''
von Duff Cooper vertieft (der seitdem in
Malaya und Nordafrika Gelegenheit hatte
zu zeigen , daß ihm Talleyrand doch über¬
legen war), wird zugeben müssen , daß jenes
unruhige Kräftespiel , das Paris nach dem
Einzug der Verbündeten durchwogte , harm¬
loses Kinderspiel war gegen die Spannun¬
gen , die sich allein zwischen Kairo und
Teheran  geltend machten und die ge¬
wiß durch den Abstand Washingtons von
Moskau und die Entfernung beider von
den auseinanderfriftenden Machtzentren des
,,Empire" und seiner preisgegebenen Adop-
tivnationen nicht geringer werden . .

Wir stellen nur fest , daß offenbar für,
die Weltkartenzeichner der USA das Welt¬
bild Sir Haiford Mackinders insofern als
überholt gilt , als sie sich inzwischen klar
darüber geworden sind , daß in dem soge¬
nannten Herzland (heartland ) der Alten
Welt , im ,,pivot of history ", für die mehr
auf ,,Geschäfte “ als auf „Raum“ erpichten
Großleute von Wallstreet nicht viel mehr
zu holen ist als blutige Köpfe von der
Sowjetunion nebst Insassen - und unbegrenz¬
tes Mißtrauen Chinas , mit der einzigen Aus¬
nahme Irans. Die Möglichkeiten dort aber
werden genau besichtigt , deshalb der ver¬
zwickte und genau ausgehandelte Wort¬
laut der die Verteilung des ostasiatischen
Bärenfelles zu EhVen des Tschungking -Ehe-
paars (das nun den Präzedenzfall zur Be¬
teiligung von Frau Roosevelt an derartigen
Konferenzen geschaffen hat). Das Oel rings
um den ' Persergolf bezeichnet also mit sei¬
nen Spaltenzügen eine der Stellen , wo für
den „dritten Weltkrieg " ein Sprungbrett
aufgelegt werden soll , das sowohl nach der
ozeanischen wie nach der kontinentalen
Richtung benutzbar sein mag . — Innerhalb
des „Skändinavismus " aber mag nach den
bänglichen Aeußerungen der schwedischen
Presse die Möglichkeit der Auflage eines
weiteren Sprungbrettes für den Haus¬
gebrauch der Sowjetunion gegen die Anglo-
Amerikaner gefunden werden . Daß die
Sowjetunion sich im Falle ihres Erfolges
jede Zwischenkonstruktion im früheren
Zwischeneuropa verboten hat , dürfte mitt¬
lerweile Balten , Polen , aber auch Südslawen
klar geworden sein . Ankara sieht dabei für
sich eine verfängliche Doppelrolle ent¬
stehen.

Der Ruf nach Vereinfachungen erhebt
sich also nicht nur für und wider Europa,
sondern auch innerhalb der us-amerikani-
schen Weltbefliegungspläne , ihrer Gegen¬
spieler auf dem einstiger , britischen Reichs¬
boden und des „pivot of history ". Dessen
Oberhaupt merkt aber die Eingarnung und
sitzt schwerlich still , bis sie so weit ge¬
diehen ist , daß es keinen Widersnruch qe-
gen -das us -amerikanische Weltwirtschafts¬
system und seine Ausbeutungsr .läne im
hochkapitalistischen Sinne mehr gibt — und
auch keinen dagegen noch ausspielbaren
großasiatischen Partner. Gerade diesen sähe
man in Washington gern durch die Raum¬
weite Eurasiens mattgesetzt , ehe man ihn
von Insel zu Insel mit sehr viel Spendung
eigenen Blutes und Geldes aus dem Spiel
bringen muß, wobei sich noch einige X
und Y in der Gleichung finden , unter denen
schon Rudolf Kjellen China angesetzt .hat,
unter die aber mittlerweile auch das . Indien
von S. Ch. Bose aufgerückt sein dürfte.

Es sind nicht nur große Raum- und Vsürt-
schaftswerte , sondern auch große mensch¬
liche Zahlenwerte , um die es sich dabei
handelt . Es sind Menschenmassen darunter,
die das Mittel des Abwehrstreiks und Boy¬
kotts vorzüglich zu handhaben wissen , wie
die Angloamerikaner bereits erfahren haben.
Auch bei bloß passiven Menschenmilliar¬
den kann die reine Abstoßkraft gegen un¬
erwünschte Waren groß sein . Gerade die
ihnen benachbarte Sowjetunion wußte diese
Feuer bis zu ihrem Herzensbund mit den
Großkapitalistenmächten geschickt und klug
zu schüren .. Erloschen sind die Lunten auch
heute noch nicht . Geopölitisches Verständ¬
nis für künftiaen Hausbedarf lebenswichti¬
ger Wehr - und Wirtschaftsräume ist in der
Sowjetunion weiterverbreitet , vielleicht so¬
gar in volksnäherer Form als in den geo-
politisch rückständigen und Massensugge¬
stionen so leicht unterliegenden mittleren
Schichten der Angloamerikaner . So gilt
denn begreifliche Aufmerksamkeit allen Fu¬
gen und Spalten im Einkreisungsbau , na¬
mentlich dort, wo die Gewinnsucht sie er¬
weitert und vorwärtstreibt . „Bereit sein ist,
alles !“

dnb. Berlin,  22 . Juli . Im gleichen Zeit¬
raum, indem die deutsche Wehrmacht vor
vier Jahren ganz Frankreich überrannte,
haben die Briten und Nordamerikaner in der
Normandie nur einen schmalen KüstenStrei-
fen von etwa 00 Kilometer Breite und im
Höchstfälle 30 Kilometer Tiefe gewinnen
können . Nach sieben Wochen schwerster
.Kämpfe unter rücksichtslosem Einsatz sei¬
ner Menschen und Materialmassen hat der
Feind immer noch nicht die Ziele erreicht,
die er \ in seinem Operationsplan für die
ersten sieben Tage vorgesehen hatte . Seine
Verluste  überlreffen jedoch bereits die
für fünf bis sechs Monate vorausberech-
nelen Zahlen.

Hunderte von Panzern verloren die In¬
vasionstruppen schon bei der Ueberfahrt.
Ueber 2000 weitere Panzer schossen die
Truppen des Heeres und der Waffen -Il in
den Landkämpfen ab. Wiederholt erwiesen
sich unsere Tiger in Panzerduellen den
feindlichen ebenso überlegen wie unsere
Grenadiere im Nahkampf der feindlichen
Infanterie . Schwere Verluste hatte der ,Geg¬
ner ferner . durch Pakgeschütze und die
neuen Waffen „Panzerschreck " und „Pan¬
zerfaust ". Eine Grenadier -Division vernich¬
tete mit ihren Nahkampfwaffen rund 100
Panzerkampfwagen.

Siebenmal haben die Briten bei C a e n
und zwölfmal die Amerikaner bei St . L o
mit starken Kräften angreifen müssen , bis
sie ihre jetzigen Linien erreichten . Tage und
Wochen haben sie gebraucht , um einzelne
Hügel oder die Ruinen kleiner Städte und
Dörfer zu gewinnen . Die Höhen 112, 72 oder
51, Ortschaften Wie Tilly , Noyers,
Caumont und La Haye du Puits  oder
Städte w'ie Caen , St. Lo, Carentan und Cher-
burg wurden zu Massengräbern für den
Feind , für unsere Grenadiere , Fallschirm¬
jäger und Panzerschützen jedoch zu strah¬
lenden Waffentaten.

Ihr verbissener Widerstand ist es auch,

Von Kriegsberichter Peter Möbius
dnb. Bei der Kriegsmarine , Juli 1944.’ Wir

wissen picht , was im einzelnen vorgefallen
ist . Des Führers Ansprache an das deutsche
Volk und die Worte unseres Großadmirals
und des Rcichsmarschalls haben uns an der
Seefront gesagt , daß eine Handvoll Kreatu¬
ren die Uniform des deutschen Soldaten zu
unrecht getragen haben.

Unsere Befehle lauten : Kampf bis zum
letzten Blutstropfen ! Das werden wir tun,
nur noch fanatischer , noch gläubiger , noch
unermüdlicher ! Wir sind die Soldaten zur
See , sind die U-Bootfahrer , die Schnellb »ots-
besatzungen , die Männer von den Vor-
posfenbooten , die Minensucher und Minen¬
räumer, die Männer von den Kampffähren,
Hafenschutzflottillen , den dicken Schiffen,
den Torpedobooten , Zerstörern , Minenschif¬
fen. Wir , das sind die Männer der Stütz¬
punkte und die Kameraden der Marine¬
artillerie ! Die Kriegsmarine des Reiches
Adolf Hitlers will in unverbrüchlicher Treue
weiter am Feinde stehen.

Wir sind keine Politiker . Aber wir sind
nun fast sechs Jahre Frontsoldaten . Und wir
haben unter unserer Flagge Siege erfochten.
Wir haben manchen Kameraden fallen sehen.
Und wir hahen auch bittere Tage erlebt.
Jetzt aber , wo alles darauf hindeutet , daß
die entscheidende Schlacht geschlagen wird,
jetzt , wo die deutsche Wehrmacht sich an¬
schickt , mit "neuen Waffen , und gesammelter
Kraft zum Schlag auszuholen , wo das deut¬
sche Volk —- kraft einer umsichtigen und
klugen Führung , kraft seiner Arbeit und sei¬
nes Fleißes , seines unbeirrbaren Willens —
sich anschickt , die Hand zu heben und nach
der Krone des Sieges zu greifen, . jetzt
glaubten Verräter , ihre Zeit sei gekommen!

Die Front läßt sich il^ en Sieg nicht steh¬
len ! Das weiß jeder Soldat , daß sich niemand
danach drängt , für eine hoffnungslose Situa¬
tion verantwortlich gemacht zu werden . Daß
es Verräter gab, die die Führung ad sich
reißen wollten , scheint uns Soldaten der
Kriegsmarine der beste Beweis , daß unsere

der jetzt wieder den Gegner zum Abbruch
seiner Angriffe zwingt . Oestlich der Orne
traten sie am Freitag gegen örtlich einge¬
brochenen Feind zum Gegenangriff an. Sie
entrissen den Briten die Höhe 72 sowie die
Orte St. Andre und St. Martin. Mit diesem
Hügelgelände 'haben sie dem Gegner ein
wichtiges Stück seiner Basis fü^ weitere An¬
griffe entzogen . Bei Esquay halten unsere
Truppen trotz fortgesetzten schweren Feuers
ihre Stellungen än der Höhe 112. Unsere
Angriffe im Raum nordwestlich S t. L o sind
ebenfalls als Vorstöße zur Verbesserung der
Abwehrstellungen zu bewerten . Daß neue
Angriffe des Feindes , insbesondere im Be¬
reich der 1. britischen Armee bevorstehqjr,
läßt das wachsende schwere Feuer im Raum
Troarn und der Orne -Schleife südlich Caen

dnb. Berlin , 22. Juli . Der Kriegsberichter
Lutz Koch  schildert in seinem PK.-Bericht
zwei „peinliche Pannen “ der. Engländer:
„Als auf dem rechten Orne -Uf.erl4 Sherman
angreifen , treten ihnen fünf Tiger gegenüber
mit dem Erfolg , daß im Verlauf weniger
Minuten acht Sherman abgeschossen sind.
Während drei Feindpanzer in einer über¬
eilten Flucht sich hinter deckende Hügel
zurückziehen , ist für die drei weiteren Pan¬
zerbesatzungen der Eindruck des wie ein
Gewitter über sie hereinbrechenden Ab¬
schusses ihrer 'Kameraden und der ersten
bei ihnen vorbeipfeifenden Geschosse s'o
stark und verheerend , daß sie einfach aus¬
booten und zu Fuß ihr Heil in der Flucht
suchen . Als .unsere Panzer mehrere Minuten
später an die völlig unversehrten Panzer
herankommen , können sie feststellen , daß
auch der Kommandeur - Panzer
verlassen  ist.

Sache besser steht , als wir mit unserem klei¬
nen Horizont überhaupt beurteilen können.
Dieses Wissen aber und unser geschworener
Eid werden unsere Anstrengungen ver¬
doppeln.

Laßt die Mützenbänder wehen , Kamera¬
den ! Laßt uns Tritt fassen und noch einmal
die Zähne zusammenbeißen . Es geht dem
sicheren Sieg entgegen!

dnb. Berlin, 22. Juli . Im März dieses Jah¬
res brachen aus verschiedenen Lägern in
Deutschland in großem Umfange englische
Kriegsgefangene aus . Die Maßnahmen zur
Wiedereinbringung der Flüchtlinge waren
von vollem Erfolg. Es stellte sich dabei her¬
aus, daß eine planmfäßige Aktion vereitelt
würde , die zum Teil in Verbindung mit dem
Ausland vorbereitet worden war . Bei der
Wiedereinbringung der Gefangenen , die aus
einem Lager geflohen waren , mußten die
deutschen Sicherheitskräfte - wegen Wider¬
standsleistung oder Fluchtversuches ver¬
schiedentlich von der Schußwaffe Gebrauch
machen . Hierbei kam eine Anzahl von Ge¬
fangenen ums Leben.
;. Die Reichsregierung setzte die englische

Regierung auf dem Wege .über die Schweiz
als Schutzmacht von diesen Vorfällen in
Kenntnis . Darüber hinaus stellte sie nach
Abschluß der Fahndungen einen abschlie¬
ßenden endgültigen Bericht in Aussicht . In¬
zwischen scheute sich der englische Außen¬
minister Eden  nicht , in einer Erklärung
vor dem Unterhaus die ungeheuerliche Be¬
hauptung aufzustellen , die britischen Gefan¬
genen seien in Deutschland ermordet wor¬
den. In einer von der Reichsregierung über
die Schweiz den Engländern gemachte •Mit¬

erkennen . Es steigerte sich im Laufe des
Sonnabend morgen zu größter Heftigkeit.

Im Gegensatz zu der örtlich begrenzten
Kampftätigkeit an der Invasionsfront ging_
das Ringen im Osten  auf breiter pront
bei .Tag und Nacht weiter . Die Kämpfe ord-
nen sich um die Abschnitte Lemberg,
Brest - Litpwsk , Bialystock - Grod-
no  sowie um den Raum von Dünaburg
und den Abschnitt zwischen Düna und,
Peipus -See.

In Italien  sah sich der Feind durch
seine empfindlichen Ausfälle an den Vor¬
tagen gezwungen , das Eintreffen weiterer
Verstärkungen abzuwarten . Es blieb daher
am Freitag im wesentlichen bei harten , je¬
doch örtlich begrenzten Kämpfen an den
äußersten Flügeln der Front

Die Front läßt sich den Sieg nicht stehlen
Kriegsmarine in unverbrüchlicher Treue zum Führer weiter am Feind

Engliidie Panzerbesatzungen türmten
14 unversehrte Sherman -Panzez wu>den  abgesch 'eopt

Edens Lügen zurückgewiesen
Deutsche Note zu einem britischen Gefangenenaufstand

Begierungsbildung in Tokio vollzogen

Bei E s q u a y hat gich wenig später der
gleiche Fall nur mit dem Unterschied , daß
es sich dieses Mal um 11 Feindpanzer han¬
delt , unter ähnlichen Vorzeichen abgespielt.
Auch hier wurde ein angreifende starke
Stoßgruppe von Sherman -Panzern unter dem
Eindruck unseres Abwehrfeuers aus Pak,
und Panzern von einer wilden Panik erfaßt.
Während überall auf dem Gefechtsfeld
Feindpanzer mit ihrer Explodierenden Muni¬
tion- in Flammen aufgingen , booteten die
Besatzungen von IT Panzern , ohne den Ver¬
such zu machen , weiterzukämpfen , aus , ob¬
wohl ihre Panzer unversehrt waren und ent¬
zogen sich unserer Waffenwirkung durch
die Flucht So fielen in zeitlich kurzen Ab¬
ständen 14 völlig unversehrte
Sherman,  die abgeschleppt werden konn¬
ten, in unsere Hände.

Ungarn im Abwehrkampf
dnb. Budapest, . 22. Juli .^Der ungarischeHeeresbericht über die vergangene Woche

lautet : Im Vorfeld der Karpaten vereitelten
die ungarischen Truppen überall die sowje¬
tischen Angriffsunternehmungen . Der Feind
verlor im Sperrfeuer mehrere tausend Tote.
Im Gebiet von Brest -Litowsk liegen die un¬
garischen Truppen unverändert in schwe¬
rem Abwehrkampf . Dabei hat sich vor
allem das 2. Husaren -Reqiinent ausgezeich¬
net . Im Zusammenwirken der ungarischen
und deutschen Luftverteidigungskräfte wur¬
den über ungarischem Gebiet 16 anglo .-ame-
rikanische Bomber abgeschossen.

teilung wird dieser u n q u a 1 i f i z i e nt e
Vorwurf  des britischen Außenministers
schärf stens zurückgewiesen.  Die
Note hat folgenden Wortlaut:

Der englische Außenminister hat am
23. Juni , ohne das Ergebnis der putschen
Untersuchungen abzuwarten , ig dieser An¬
gelegenheit eine Erklärung abgegeben , die
die Reichsregierung auf das schärfste zu¬
rückweist . Dem /Außenminister eines Lan¬
des , das den Bombenkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerung begonnen hat , das Zehntau¬
sende deutscher Frauen und Kinder durch
die Terrorangriffe auf Wohnstätten , Laza¬
rette und Kulturstätten hingemordet Hat, das
in einem für „His Majesty 's Service “ ge¬
schriebenen amtlichen „Handbook of mo¬
dern irregulär warfare “ allen englischen
Soldaten wörtlich befohlen hat, die Metho¬
den von Gangstern anzuwenden , z. B. dem
wehrlos am Böden liegenden Gegner die
Augen auszustoßen und den Schädel mit
Steinen einzuschlagen , muß das moralische
Recht abgesprochen werden , in dieser Frage
überhaupt aufzutreten oder gar gegen .irgend,
jemand Anklage zu erheben.

Angesichts dieses unerhörten Verhaltens
des englischen Außenministers lehnt die
Reichsregierung es ab, in dieser Angelegen¬
heit weitere Mitteilungen zu machen .“

Luftwaffe im Minenkrieg
Die „ Stillen Verluste “ im Kanal - Nachschubschwierigkeiten des Feindes

Ministerpräsident General Koiso — Zusammensetzung des Kabinetts

PK.-Sonderbericht
rd. Bei der Luftwaffe , im Juli . Der Minen¬

krieg aus der Luft wird besonders wirksam
durch die Beweglichkeit und Schnelligkeit
des Einsatzes . Bringt zum Beispiel ein Auf¬
klärer die Nachricht , daß in einem eng¬
lischen Hafen ein Nachschubgeleit zum Aus¬
laufen bereitliegt , kann die Verminung der
Wasserstraße das Auslaufen bedeutend ver¬
zögern , unter Umständen verhindern oder
zu einem kostspieligen Unternehmen machen.
Von Norden her nähert sich ein Konvoi der
Seine -Bucht mit Kurs auf die Orne-Mün-
dung. Es geht der

Befehl an die Kampfverbände Minen ins
Planquadrat zu werfen.

Noch ehe der feindliche Geleitzug heran
sein kann, ist sein Weg mit Minen ver¬
seucht.

Die Reihe solcher Beispiele ließe sich
fortsetzen , aber die angeführten Möglich¬
keiten lassen schon erkennen , daß der Mi¬
nenkrieg aus der Luft, besonders seitdem der
Feind die Truppen im Invasionsraum ver¬
sorgen muß, eine wertvolle Ergän¬
zung  des Minenkrieges der Kriegsmarine
geworden ist Zwar bleibt es unmöglich,
aus der Luft so dichte Minensperren zu le¬
gen , wie es unsere Seestreittcräfte können,
allein dieser Nachteil wird dadurch ausge¬
glichen , daß der Einsatz der Luftwaffe be¬
deutend weitreichender , schneller und nicht
vom Feinde zu verhindern ist.

Oft geraten die Flugzeuge bei ihren Un¬
ternehmen in das Feuernetz feindlicher
Schiffsflak oder vor die Rohre der Nacht¬
jäger , die das Seegebiet überwachen , die
einst als „ruhig ” bekannten , Mineneinsätze
sind zu

Feindflügen erster Ordnung
geworden . Antreibende Schiffstrümmer am
Strand zwischen Le Havre und Boulogne
und die Klagen von drüben über Nachschub¬
schwierigkeiten lassen ahnen , wie groß die

„stillen Verluste"  der Feindflotte
sind , von deren Leistung die Chancen jedes
Großangriffs gegen unsere Linien , ja .Erfolg
oder Mißerfolg der Invasion schlechthin ab-
hängen.

Kriegsberichter Wilhelm Müller

Tagesbefehl Dönifz' an diev
U-Boot-Waffe

dnb. Berlin , 22. Juli . Der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine und Befehlshaber der Un¬
terseeboote , Großadmiral D ö n i t z , hat zum
Tode des in der Gefangenschaft gefallenen
U-Bootskommandanten Kapitänleutnant Wer¬
ner Henke  folgenden Tagesbefehl -an die
Unterseebootwaffe erlassen:

„Der Unterseebootkommandant K-apitän-
leutnant Werner Henke,  Träger des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , ist bei dem Versuch , aus der Ge¬
fangenschaft zu entfliehen , gefallen . Wir
haben in ihm einen unserer Besten verloren.
Er vereinigte rücksichtsloses Draufgängertum
mit Umsicht und hervorragendem taktischen
Können . Im Kampf gegen Geleitzüge , Einzel¬
fahrer und -.Kriegsschiffe hat er sich aufs
höchste bewährt und 26 Schiffe mit 166 000
BRT. einen Kreuzer und einen Zerstörer
vernichtet.

Wir senken in Trauer unsere Fahnen vor
dem eisenharten tapferen Kämpfer, dem Vor¬
bild seiner begeistert hinter ihm stehenden
Besatzung , unserem guten Kameraden.

Der Tampf gegen die Feinde , dem er er¬
lag, wird fortgeführt .“

Kein Nachlassen im V 1-Einsatz
dnb. Stockholm , 22. Juli , Reuter meldet:

In der Nacht zum Sonnabend setzten die
Deutschen ihre Angriffstätigkeit unter Ein¬
satz von - „fliegenden Bomben" über den süd¬
englischen Grafschaften und dem Raum von
London  fort . Es entstanden Schäden
und Verluste.

Eigener Funkbericht
ep . Tokio,  22 , Juli . Die Regierungs¬

neubildung in Japan ist nunmehr vollzogen.
Die mit der Kabinettsbildung beauftragten
General Koiso und Admiral Yonai haben
dem Tenno ihre Ministerliste unterbreitet.

Daŝ neue Kabinett . hat folgende Zusam¬
mensetzung : Ministerpräsident General
Koiso,  Marineminister Admiral Yonai,
Kriegsminister Feldmarschall Sugiyama,
Innenminister O d a c h i , Finanzminister
Ischiwata,  Rüstungsminister F u j i w a •
r a , Außenminister und gleichzeitig O'st-
asienminister Schigemitsu,  TränSport-
und Verkehrsminister Yonemaeden,
Landwirtschaftsminister S c h o m a d a , Ju¬
stizminister M ät s u z a k a , Erziehungsmini¬
ster N i n o m i y a , Wohlfahrtsminister H i-
rose.  Außerdem wurden zu Staatsministern
ernannt : Machida , Hideo Kodema und Ogata.

Der Tenno empfing am Sonnabendnach¬
mittag den neuen japanischen Ministerpräsi¬
denten General Koiso und sämtliche Mit¬
glieder des neuen japanischen Kabinetts im
Phönix -Saal des kaiserlichen Palastes und.
führte sie in ihre Aemter ein.

Staatsmfnister Ogata  wurde gleichzeitig
zum Präsidenten des Informationsamtes be¬
stimmt . Er ist einer der- hervorragendsten

'Journalisten Japans .' .
Das japanische Marineministerium ^jibt am

Sonnabendabend die Ernennung des frühe¬
ren Marineministers Admiral N om u ra ?unr
Mitglied des Obersten Kriegsrates bekannt.

Ueber alle japanischen Rundfunksender
wandte sich der neue japanische Minister¬
präsident Koiso an die gesamte Nation . Das
Ziel dieses Krieges sei bereits durch den
kaiserlichen Erlaß vom 8. Dezember klar
Umrissen,' In engster Verbundenheit mit dem
Volk wolle er alle moralischen und materiel¬
len 'Kräfte der Nation mobilisieren und ein-
sgtzen , während er nach außen iiie weitere
eii'ge Zusammenarbeit mit den verbündeten
Nationen anstrebe , bis der Endsieg  gesichert sei . ' '

Die japanische Flotte  warte ledig
lieh auf den geeigneten Augenblick , um zu¬

zuschlagen , erklärte der Marinekommen¬
tator Admiral Takahashi . Die jetzig ^ Ruhe
bedeute lediglich Ruhe vor dem Sturm. Der
Tag werde kommen , da die japanische Flotte
den Gegner stellen ^wefde.

USA.-Landung auf Guam
ep. Tokio , 22. Juli . Die Landung vpn zwei

IJSA.-D| visionen in den Morgenstunden des
Donnerstag auf der Marianeninsel Guam
meldete das kaiserlich -japanische Haupt -'
quartier am Sonnabendmittag . Die Landung
erfolgte an der Westküste der Insel in der
Akashi -Bay und Sowa -Bay. Schwere Kämpfe
zwischen den gelandeten feindlichen Streit¬
kräften und der japanischen Garnison sind,
im Gange . Die /  Feindtruppen erlitten be¬
trächtliche Verluste.

V
Massendesertation

in der Tschungking -Armee
dnb. Tokio , 22, Juli . Massendesertationen

in der Tschungking -Truppe ‘in. Yünnan las¬
sen erkennen , daß ihnen jeder Halt fehlt . |
So desertierte von der 130. Division ein gan¬
zes Bataillon mit seinem Kommandeur , wäh¬
rend aus der 45. Armee in den letzten Juni¬
tagen 450 Mann zu den Japanern - überliefen

V
Axmann sprach zu Kriegsfreiwilligen

dnb. Berlin , 22. Juli . Im Zeichen des ge¬
schlossenen Einsatzes .der Nation für den
Krieg stand ein Appell , auf dem Reichs¬
jugendführer Axmann  zu jungen Kriegs¬
freiwilligen der Hitler -Jugend sprach . Der
Reichsjugendführer erklärte , daß die Jugend
sich mit ihrer ganzen Kraft  dafür ein¬
setze , den Forderungen des deutschen
Schicksalskampfes durch Pflichterfüllung ge¬
recht zu werden . Der Kriegseinsatz in der

Heimat von der vormilitärischen Ausbildung
bis zur Erntehilfe sowie der tapfere Kampf
der jungen Freiwilligen in der t(-Panzer-
Division „Hitler -Jugend " gegen die Anglo-
Amerikaner an der Tnvasionsfront seien der
Ausdruck der Gesinnung unserer Jugend,

Bulgariens Regierung ^ ■
an der Arbeit

Die Umbildung der bulgarischen Re ■ i
rung hatte einen ziemlich umfangreii* '
Personalschub zur Folge . Mehrere kecf
■rungspräsidenten wurden ausgewechs’t
Dann folgte eine Neubesetzung zahlreich*"
Führungsstellen im bulgarischen Wirtschaft1
leben . ' Nachdem auf diese Weise die Vii!"
aussetzungen geschaffen waren, traf J'
Regierung Zug um Zug eine Reihe inj.,'
politischer Maßnahmen , die Ministerora*/
dent Bagrianoff und seine Ministerkolleq/'
in größeren Teilen des Volkes popI n
machten . Eine der ersten Verordnungen*/,
die Heraufsetzung der im Verhältnis zu
Preisen niedrigen B e a m t e n g eh ält e.
Die neue Regierung ist damit vpn der An'!
fassung ihrer Vorgänger abgewichen, ijj
die -Meinung vertraten , daß mit einerHt.
höhung der Beamtengehälter eine Schrei
ohne Ende beginnen würde und die %
halb den Lebensstandard der Beamten- u5]
Angestelltenschaft sowie der Arbeiterjj!
durch zu heben bzw . der Teuerung aczs,
passen versuchten , daß sie , wenn die K0*>
in der Arbeitnehmerschaft allzu groß
worden war , ein 13., 14. und auch 15, 14
natsgehalt auszahlen ließ , während der4
amtenschaft 'dadurch geholfen werden
sollte , daß im Lande Verkaufsstellen ein-
gerichtet werden sollten , ip denen die Gt-
folgschaftsangehörigen der Staatsbetrieb»
Gegenstände des täglichen Bedarfs zu ihres
Einkommen entsprechenden Preisen erhal¬
ten sollten . Diese Maßnahme scheint jedoch
nicht ausgeieicht zu haben , um die krasse
Differenz zwischen Preisbildung und Eh
kommen wirklich auszügleichen , so dij
sich die freue Regierung eben genötigt Sii
einen neuen Weg zu suchen . Welcher vc.
beiden der richtige war , muß die.Zukunft
lehren ..

Ein zweites Arbeitsgebiet , nämlich der
Ausbau des Luftschutzes  und , damit
verbunden , der Wiederaufbau zerstörter Ge¬
bäude , macht sich in den letzten Wochen
in der Oeffentlichkeit bemerkbar. Mehr
und mehr beginnt in Sofia das Leben wie-
der zu .erwachen und mehr und mehr
Schutzräume , sind im Entstehen begriffen.
Wie weit man auf seiten der Regierung
die Absicht hat , die Voll -Evakuierung Sofies
wieder rückgängig zu ''machen , ist m
Stunde noch nicht zu übersehen . Sie kam)
natürlich und .wird auch nur in dem Math
geschehen , in dem Lüftschutzräume ge¬
schaffen werden .̂ Sofia war bekanntlichehe
stark übervölkerri ^Stadt , weshalb schon seit
Jahren Maßnahmen im Gange waren, die
vielen Zuwanderer abzuschieben.
- Auf der gleichen Linie liegt auch di»
Verordnung des U n t e r r i c h t s mini¬
ste r s , die . für den Monat Septemberdi*
volle Aufnahme des Srhulhetriebes , der nm
schon seit Jahresfrist ruht, befiehlt. Dt!
Unterrichtsminister hat in einer Rundfunk'
ansprache klar und deutlich zum Ausdruck
gebracht , daß die Versorgung der Jugend
mit geistiger Nahrung genau so wichtig sei
wie die Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln.

Sehr großen Widerhall und Anerkennung
in der Bevölkerung hat auch eins Nfsä-
nähme des Justizministers  gefunden,
die be.sagt , daß in Zukunft die Väter nicht
mehr „für die politischen Vergehen ihre
Söhne bestraft werden dürfen und nur di?
Täter selbst zur Rechenschaft zu ziehet
seien . Bislang war es nämlich so , d«& went
ein Bauernsohn sich seiner Wehrpflicht, et/'
zog , und zu den Banden lief , das Gehöft«!
ner Eltern niedergebrannt wurde . Wemfe <
auch nicht sehr oft vorkam , so schuf da ■
Maßnahme , doch eine gewisse Unruhe tv
fer der ländlichen Bevölkerung , und ü;
wirklich schlechten Charaktere — so mein
man in Regierungskreisen — ließen sich
auch durch diese Maßnahme , die Not und
Unglück über Eltern und Geschwistei
brachte , nicht davon abhalten , Banditenzt
werden . Man ist zur Zeit dabei , die Bandes
durch intensiveren Einsatz der neuaufge-
stellten Gendarmerie unschädlich zu ma-
chen . Auf jeden Fall aber .steht einwand¬
frei fest , daß das Bandenunwesen auch niclii
die geringste Gefahr für die Staatssirhei'
heit bedeutet und durch energische Maß¬
nahmen auszurotten ist.

Wenn auf innerpolitischem Gebiet Me
und dort ein personeller Wechsel und auch
ein Wandel in der Auffassung über dies?
oder jene . Wirtschafts - und Finanzlage is
Erscheinung tritt , so ist. doch die auM'
politische Linie die gleiche geblieben Nie
mand in ganz Bulgarien , von der Regie
rung bis zum letzten Bergbauern, denk!
daran, jemals einen anderen politisches
Kurs zu steuern , als den vom verstorbene)
König vorgeschriebenen . Natürlich gib! e>
unter den vielen Müssiggängern , dis o|ä
Kaffeehäuser bevölkern , 'Leute, die über
einen anderen Kurs debattieren . Diese aber
sind gegenüber der breiten Masse des Vol'
kes in großer Minderzahl . Natürlich !adt3
— im Orient klatscht man eben gern-
über den Besuch des Deutschen Gesandi®
und den darauf folgenden Empfang Je
sowjetrussischen Geschäftsträgers durdi
den .bulgarischei ^ 'Ministerpräsidenten
Gerüchte um. Sie  alle entbehren aberfr?-
lieher Grundlage und die komme®!1!
branje -Tagung dürfte darüber Aufsä'™
geben , daß all diese Gerüchte sich als halt¬
los erweisen werden.

Fritz Haffke,  SofA

Wichtiges — kurz eres cd
Der Führer hat den Leiter der Abteile

raftverkehr und Straßenwesen im Reichŝ -
ehrsmini sterium , Ministerialdirigent Wetz,e
um Ministerialdirektor ernannt . ,

Im Soldatenheim in Narvik fand anläßlich «
4 . Geburtstages des tödlich verunglücktet 1
eraloberst Dietl eine Gedenkfeier statt.

Eine im Norden der Ostfront kämpfende Fjjj
ivision konnte ihren 900 . Flugzeugabscnu

melden . ,
Der finnische Volksholzeinschlag , an dem *•

rbeitsfähigen Finnen teilnahmen , ergab iin Je
943 fast 6 Millionen cbm Brennholz ,

Von der finnischen Regierung - wurde ein Al
olverbot erlassen.
‘ Zum neuen ungarischen Gesandten in Ag| _

V'urde der bisherige ungarische Konsul in i
hen , van der Venne , ernannt.

Alle Männer Rumäniens wurd .en zur ^ Abga
on Wäsche für die Armee verpflichtet/
Lord Beaverbrook , der britische lordsiege
ahrer , ist nach Washington geieist
Die spanischen Cortes haben vom L Aug-

is J . Oktober ihre sommerliche Arbeltspa 115 i
Das brasilianische Hilfsschiff „ Vieal Oh' 1

/urde von einem U -Boot torpediert . .
In Mexiko kam es 'zu schweren Zusanun

tößen zwischen Arbeitern und der Polizei-
ei 200 Personen teils schwer verletzt wl*r "

Der gegenwärtig in Chikago tagende de
kratische Partei -Konvent setzt sich für die
eingeschränkte jüdische Hinwanderung und
Ionisierung Palästinas “ ein.
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Bremen , 23. Juli.

Zwanzig Minuten im Vogelparadies
Drei graugrüne , kaum faustgroße Majolika-

Frösche saßen an der Schmalseite des recht¬
eckigen Bassins auf einem kleinen Fels¬
vorsprung, den nur wenig Feuchtigkeit
überspüite, und glotzten mit starren Stein¬
gut -Augen übeT das Wasser hin . BlühendesMoos wuchs zwischen den Buckeln des
Steingartens; Blumen in allen -Farben stan¬
den am Rande , Vogelgezwitscher und Amsel¬
flöten. Die Sonne brütete. Ein erfrischendes
Bad wäre jetzt das Gegebene ! - -

Plantsch — plantsch ! Sieh da ! VaterSpatz
schien gleicher Ansicht zu sein . Er plusterte
sich voll Behagen , schlug ruckartig die kur¬
zen Flügelchen , tauchte :das Köpfchen Unter
— zwei - oder dreimal — ; schüttelte die
Tropfen ab — und flog davon . Ein zweiter
Spatz folgte . Alle Achtung vor dem Rein¬
lichkeitsbedürfnis der Sperlinge ! — Pscht!
-- ein Rotschwänzchen nun . Das benahm
sich entschieden manierlicher beim Baden
— nicht so pampig wie seine Vorgänger.
Mit glänzend schwarzem Gefieder und gel¬
bem Schnabel alsdann zwei Stare . Wieder
ein Spatz jetzt . Hinter ihm hopste Madame
Schwarzdrossel heran . Beide zeigten keine
Eile . Frau Spätzin rupfte .und *zupfte an Blu¬
menstengeln , daß diese ins Schütteln ge¬
rieten . Die Drossel pickte noch , im Moos
herum , als die Spätzin längst gereinigt auf
und davon war . Und wie sie selber endlich
hochstelzig bei der Badestelle anlangte , war¬
tete sie geduldig , bis ein panschender Grün¬
fink ihr dort Platz machte.

Ich saß derweilen mucksmäuschenstill auf
dem Balkon — wagte mich kaum zu rühren,
um niemand der kleinen Badegäste zu ver¬
scheuchen . Eine Weile ließ nichts Gefieder¬
tes sich sehen . Schließlich lief ein großer
Vogel auf hohen Ständern über den Rasen:
die Singdrossel ! Ganz dicht am Wasserrand
spazierte sie einher — sehr vorsichtig —
und das Spiegelbild stolzierte mit . Schmal

. der Kopf — ein etwas langer , Schnabel —
fast schnepfenartig . Endlich entschloß sie
sich zu baden . Aber wie sie gerade im
Wasser war , hörte man Schritte und Stim¬
men vom Nachbargrundstück . Das war
wohl für dies Vogeltierchen genau so , als
wenn wir vom Alarm in der Badewanne,
überrascht werden ! Flüchtiges Untertauchen
— mit allen Zeichen innerer Unruhe — bis
an die Brust nur , dann flog es ab , kehrte
aber wieder , sobald Stille eingetceten war,
genoß nun das Bad nach Herzenslust , blieb
dann hinterher auf dem Zaun noch ein we¬
nig zum Trocknen sitzen.

Ganz zuletzt flog ein Buntfink an — rund¬
lich und flink . Vielleicht , daß die Zeitung,
die vor mir auf dem Tisch lag , vom Wind¬
hauch bewegt , ein wenig - knisterte , oder
daß ich doch eine winzige Bewegung
machte . Jedenfalls wurde das schlaue Fink-
chen stutzig . Flugs flog es auf den mir ge¬
genüberstehenden Birnbaum und beäugte
von dort klug die Lage . Da sie ihm nicht
einwandfrei erschien , flog es über den Gar¬
tenzaun davon auf Nimmerwiedersehen . —
Wo dies Vogelparadies liegt ? Mitten ,im
Bremer Stadtgebiet nahe dem Spanischen.
Platz Ln einem liebevoll gehegten kleinen
Garten . Kaum zu glauben — aber dennoch
wahr!

'H . v. d. Knesebeck

Kein Aufenthalt für Hunde
T* -

Es ist kriegsbedingt , daß die Zahl der
Hunde,  die sonst unsere Hansestadt be¬
völkerten , in den letzten Jahren erheb¬
lich geringer  geworden ist . Zahlreiche
Karos und Sentas sind zur Wehrmacht ein¬
berufen , viele Hunde fanden ihren Tod in
den Bombennächten , eine große Anzahl
wurde von den Besitzern abgegeben wegen
Umquartierung und viele Hundeeigentümer
mußten sich der schwierigen Futterbe¬
schaffung wegen von ihrem treuen .Haus¬
freund trennen : Trotzdem aber gibt es in
Bremen immer noch rund 3500
Hunde.  Hiervon sind nur etwa 250 Ge¬
brauchshunde , wie Jagd -, Wach - und Füh¬
rerhunde . 3250 Hunde werden von ihren
Besitzern also zum reinen Vergnügen ge¬
halten . Dieses Vergnügen soll nicht ge¬
schmälert werden . Aber wäre es nicht
besser , wenn diese berechtigte und ver-

Verschworene Gemeinschaft aller Deutschen!
Kreisfeiier Schümann und Kon’eradmira<Kienast sprachen zum schattenden Bremen—Bremer Betriebe zum Appell angetrelen

Es wird verdunkelt von 21.30 Uhr bis 5.00 Uhr
Mondaufgang 8.41 Uhr Monduntergang 23.12 Uhr

Die Bombe , von einem wahnwitzigen Ver¬
räter im Führerhauptquartier zur Explosion
gebracht , sollte über Deutschland das Chaos
bringen , sie sollte das Volk vernichten . Er¬
reicht aber haben die Usurpatoren das Ge¬
genteil . Fühlen wir nicht alle , daß die Ex¬
plosion wie ein heller , aufrüttelnder und
zum Sammeln rufender Fanfarenstoß wirkte?
Ist es uns nicht so , als wehe plötzlich wie¬
der ein frischer , reinigender Wind ? Der
Führer, - der durch das Attentat .dem Volk
genommen werden sollte , lebt heute mehr
denn je in , den Herzen aller Deutschen . Das
deutsche Volk strömt heute in allen Gauen,
in allen Städten und Dörfern zusammen , um
in gewaltigen Kundgebungen aufs neue
seine Treue -und Liebe zum  Piih -'
r e r zu bekunden , um aufs neue dem Wil¬
len Ausdruck zu geben , jeden Weg zu mar¬
schieren , den der Führer ihm weist . So
traten auch gestern in Bremen zahlreiche
Betriebsgemeinschaften zu Appellen  zu¬
sammen , auf denen Kreisleiter Schü¬
mann  und Konteradmiral K i e n a s t , der
zur Zeit dienst - und rangjüteste Offizier des
Standortes Bremen , zu vielen tausend Schaf¬
fenden der Stirn und der Faust sprachen.
Die Kundgebungen ! die in Werkhallen statt¬
fanden , wo vor Minuten noch . Maschinen
liefen und Hämmer schlugen , wurden getra¬
gen von einem Geist , der an den Höhe¬
punkt der Kampfzeit erinnerte . Da standen
Männer und Frauen nebeneinander , die
selbst vAngehörige ihrer Fämilie an der
Front stehen haben , da ballten sich , als
Kreisleiter Schümann das Verbrechen der
Usurpatoren brandmarkte , Fäuste , die das
Merkmal schwerer Arbeit tragen.

Die schaffenden Menschen , die ihre Frei¬
zeit gebrauchen , um neue Kraft für neue
Arbeit zu sammeln , an ihrem Werkplatz
aufzuäuchen , veranlaßten den Kreisleiter
zur Durchführung dieser Appelle in den Be¬
trieben . In allen Betrieben sprachen Kreis¬
leiter und Admiral niclit vor der Gemein¬
schaft , sie sprachen aus der Gemeinschaft
heraus das aus , waS jeder empfindet . Aus¬
druck dieses gemeinsamen Empfindens aller
Betriebsgemeinschaften war die abschlie¬
ßende Meldung des Betriebsobmannes eines
Betriebes , Würdemann,  an den Kreis¬
leiter : „Die leuchtenden Augen aller Ar¬
beitskameraden zeigen Ihnen , Kreisleiter,
daß wir alle dem Führer blindlings folgen
bis zum - Siege und sie zeigen Ihnen , daß
wir eine Kampfgemeinschaft sind . Wenn
sie dem Führer melden , daßidie Schaffenden
des Kreises Bremen treu zu ihm stehen,
dann schließen Sie uns bitte in diese Mel¬
dung mit eih . Wir wollen alles tun , was
dem Führer hilft , wir wollen alles unter¬
lassen , was dem Führer schadet ."

Kreisleiter Schümann

wies zu Beginn seiner Ausführungen , die
auf allen Appellen immer wieder durch

lebhafte Zustimmungskundjgebungen unter¬
brochen wurden , darauf hin , daß wir jetzt
in entscheidenden Wochen und Monaten des
ganzen Kriegsgeschehens ständen . Jeder
spüre es , daß jetzt die Voraussetzungen rei¬
fen zum krönenden Sieg , zu einem Sieg,
der die großen Opfer wert sei , “die dem
deutschen Volk in diesen fünf Kriegsjahren
abverlangt würden.

Die Heere der Welt , so führte der - Kreis
leiter dann weiter aus , . sind aufüiarschier 1
um die Entscheidung herbeizuführen . Dies-
Entscheidung geht um Leben and Tod , um
Kopf und Kragen , dieser Krieg hat nicht
wie in früheren Jahrhnuderten dynastische
Ziele , er endet nicht mit Grenzberichtigun¬
gen . Dieser Krieg entscheidet über unsei
Leben . Wenn früher ein Preußenjcönig eine
Schlacht verlor , dann wurde ihm gemeidet:
„Majestät haben eine Bataille verloren !“
Das heißt , ' der König hatte eine Schlacht
verloren , mochte er sehen , wie er den
Schaden wieder glatt machte . Das Volk
hatte wohl die Soldaten gestellt , aber das
Gefühl , eine Nation zu sein , geherrschte dis
Volk nicht . Wenn jetzt Stalins Heere ^icht
vor der Grenzfe Deutschlands stehen , wenn
in der Normandie die große Abnutzungs¬
schlacht tobt , dann wissen wii , daß es um
unser Lehen als 1 Volk , wie auch als Einzel¬
mensch geht . Das deutsche Volk vermag
das Kriegsgeschehen richtig zu beurteilen,
da es politisch denken gelernt hat . Das
deutsche Volk weiß deshalb auch , daß es
nicht allem damit getan ist , den Soldaten
einen Angriffsbefehl zu geben , um wieder
zur Offensive überzugehen , daß hierzu not¬
wendig auch das Mitgehen des ganzen
Volkes ist . Die Front muß ihren Schwung,
ihre Kraft aus der Heimat schöpfen.

Nachdem der Kreisleiter dann auf die
Entwicklung , der Kriegstechnik und darauf
hingewiesen hatte , daß der V -I-Waffe wei¬
tere neue Waffen , vor denen die Welt er¬
zittern werde , folgen würden , betonte er,
daß die eineinhalb Jahre des Wartens und
Glaubens nicht vergeblich gewesen seien.
So wie der Führer den Einsatz von V 1
bestimmt habe , so werde er auch den rech¬
ten Augenblick erfassen zum Einsatz der
neuen Waffen , die von Arbeitern der Stirn
'hrdacht und konstruiert und von Arbeitern
der Faust in großer Zahl gebaut würden.

In dieser Zeit der großen Entscheidungen,
so rief der Kreisleiter -- den Tausenden dann
zu , hat eine verblendete Clique , die , weil
sie unfähig war , eine Truppe ^u führen
kaUgestellt worden sei , versucht , einen
Dolchstoß gegen das deutsche Volk zu füh¬
ren . Diese Kerle hatten nichts zu tun mit
dem anständigen deutschen Soldatentum.
Innerlich haben sie nie zum deutschen Volk
gehört . Sie waren Feinde des deut¬
schen Arbeiters . Sie waren die
Reaktion.  Und diese Reaktion jetzt zu

^erschlagen , daß sie nie mehr ihr Haupt
erheben kann , das ist das , was der deut¬
sche Arbeiter vom Führer fordert . Die Cli¬
que machte sich tum Handlanger der Anglo¬
amerikaner Das Beispiel Italiens lehrt uns,
daß ein Volk in Schande 'untergeht , wenn
es das Gesetz der Ehre und Treue verletzt
Italienische Arbeiter werden als Sklaven
nach Kanada , Amerika und England ver¬
frachtet Die Kinder werden den Müttern
genommen , um im bolschewistischen Ruß¬
land erzogen zu werden.

Keine Stunde , so schloß der Kreisleiter
seinen mH Begeisterung - aufgenommenen
Ruf an das schaffende Bremen , darf uns
schwach sehen . Der Führer , von der Vor¬
sehung sichtbar gesegnet , hat von ihr den
Auftrag , das deutsche Volk zürn Siege zu
führen . Wir alle kennen nur ein Gebet , wir
alle tragen ln unseren Herzen die einzige
Bitte : Lang , lang lebe der Führer 1

Als Vertreter allqr drei Wehrmachtv
teile , im Namen aller Frontkämpfer und als
Sprecher aller anständigen deutschen Sol¬
daten sprach dann

Konteradmiral K i e n a s t . -

Als solcher versicherte er , daß es alle mit
tiefstem Abscheu erfüllt habe , 1 daß eint-
wahnwitzige kleine Clique hoher Offiziere
unter Verletzung ihres dem Führer geleiste¬
ten Eides die gelobte Treue gebrochen und
den schmählichsten und feigsten Verrat,
den man sich denken könne , begangen habe.
Dem Himmel sei Dank , daß der Mordan¬
schlag mißglückt und dadurch namenloses
Unglück verhütet worden .sei . Die Verräter
seien vernichtet.

Nachdem der Redner auf das Wort der SS
„Man kann im Leben alles verzeihen , nur
eines nicht , die Untreue !” und darauf hin¬
gewiesen hatte , daß wir nichts qemein hät¬
ten mit den Kreaturen , die den Eid brachen,
mit den Gesinnungslumpen und Mordbuben,
erinnerte er an seinen letzten Besuch beim
Führer Zu Pfingsten im Hauptquartier.

„Es ergriff mich tief " , so führte Konter¬
admiral Kienast aus , „wie der Führer von
seinem Leben erzählte:

„Ich habe keine Jugend gehabt , ich wollte
ein großer Baumeister werden und habe
immer hur gelernt und gelernt , um mir alles
an Wissen , was immer nur erreichbar war,
anzueignen.

Ich „ mußte mir Brot verdienen , Geld ver¬
dienen als Bauarbeiter und habe mit den
Arbeitern zusammen gelebt . Hierbei habe
ich das Volk kennen gelernt - in seinen
Sorgen und Nöten.

Als Soldat lernte ich es zum zweiten Male
kennen.

1918 brachte dahn den Zusammenbruch
und ich entschloß mich , Politiker zu werden,,
aber Sie können es mir glauben , daß mir

dieser Entschluß sehr schwer geworden ist.
Ich war von vornherein davon überzeugt,
daß ich Führer des deutschen Volkes wer¬
den würde ."

Und weiter sagte der Führer:
„Rückschläge können mich nicht erschüt¬

tern . Ich hin immer , gegen den Strom ge¬
schwommen , obwohl ich auch von der Strö¬
mung manchmal zurückqerfssen bin Rück¬
schläge müssen überwunden werden t große
Männer werden nur durch Krisen erprobt.
Belastungsproben scheue ich nicht , am Ende
wird der Erfolg stehen.

Es ist eine glatte Lfiqe , so schloß der Kon¬
teradmiral seine Ausführungen , die bei allen
Hörern lebhaften Widerhall fand , „wenn
behauptet wird , daß zwischen Wehrmacht
und Partei eine Kluft bestände.

Ich stehe hier und bekräftige die Aus¬
führungen des Kreisleiters , daß uns das
herzlichste Einvernehmen verbindet.

Partei , Wehrmacht , Front Und Heimat ste¬
hen treu hinter ihrem Führer.

Sie alle scharen sich jetzt nur noch fester
um seine Person , um mit noch qrößerem
Fanatismus für seine Sache zu kämpfen . So
stehen wir alle mit eiserner Entschlossen¬
heit hinter unserem , Führer , halte -n wir
durch , dann wird der Sieg,/den wir uns
erkämpft , erarbeitet und erlitten haben,
auch qnser sein!

Die Appelle fanden in allen Betrieben mit
einem Treuegelöbnis zum Führer und den
Liedern der Nattion ihren erhebenden Ab¬
schluß . hn.

Treuekundgebungi'alien sdier Arbe ter
Die auf den hiesigen Baustellen beschä¬

ftigten italienischen Arbeiter vereinten sich
gestern auf Einladung des republikanischen
Fascio zu einer Treuekühdgebung für den
Führer und den Duce.

Nach begrüßenden Worten des Verwesers
des hiesigen italienischen Konsulats Gezar
M o s e 1 1 i g sprach Feldwebel Leone  in
begeisternden Worten über das glückliche
Schicksal , das die Führer beider Nationen
vor den Folgen der auf sie verübten Atten¬
tate bewahrte . Die italienischen Arbeiter
müßten stolz sein , hier in Deutschland ar¬
beiten zu dürfen . Ihre Haltung und Leistung
müßten so sein , daß der deutsche Arbeiter
Achtung vor ihnen habe . Nicht lange werde
es mehr dauern , bis italienische Soldaten
wieder Seite an Seite mit deutschen Solda¬
ten an der Front ständen . Der Feind könne
Städte zerstören , Haus und Hof vernichten,
den Glauben an den Sieg könne er nicht
rauben . Gaudelegierter M a n c i n f be¬
schloß die Kundgebung mit dem Gruß an
die Führer der beiden Nationen und dar
Kampfparole : Wir müssen arbeiten,
kämmen und auch sterben kön¬
nen für den Si eg . hn.

ptändliche Freude am Hund nicht zur Ver¬
ärgerung der Nachbarn führt ? Unsere Vor¬
gärten,  immer ein Stolz des Bremers
und immer noch die Visitenkarte eines

Häuses , sind keine Tummelplätze
für fremde Hunde . Auch die Beschmutzung
der Straßen durch Hunde löst keine große
Begeisterung aus . hn.

Der Bezug von Handschuhen
Bei Handschuhen muß man unterscheiden

zwischen Winterhandschuhen und allen
übrigen Handschuhen . Winterhandschuhe für
Männer und Frauen können nur gegen Be¬
zugschein bezogen werden , wobei der Be¬
griff „Winterhandschuh " für den Kaufmann
genau qmrissen ist , der Verbraucher kann
sich also hei ihm hierüber Aufschluß ver¬
schaffen . Es gibt aber auch einige Aus¬
nahmen von der Notwendigkeit , einen Be¬
zugschein für Winterhandschuhe beibringen
zu müssen . Folgende Verbraucher können
nämlich Winterhandschuhe auch auf ihre
Kleiderkarten bzw . zusätzlichen Bezugsaus¬
weise beziehen : Verbraucher , die sich im
Besitz der Zusatzkleiderkarte für werdende
Mütter befinden , ferner Verbraucher , die
eine Zusatzkleiderkarte für Burschen und
Maiden zur Vierten Reichskleiderkarte
haben, , ferner Schwerfliegergeschädigte mit
Zusotzkleiderkarten für diese Kategorie,
Fliegergpschädigter , schließlich Personen,
die eine mit Vorgriffsberechtigung ausge¬
stattete Zusatzkleiderkarte besitzen.

In allen übrigen Fällen muß für Winter¬
handschuhe beim Wirtschaftsamt oder der
Kartepstelle ein Bezugschein beantragt wer¬
den . Sonstige Handschuhe für Männer lind

Frauen können , soweit sie aus Spinnstoff¬
waren hergestellt sind , auf gültige Punkte
der Dritten und Vierten Reichskleiderkarte
bezogen werden , also z. B. Sommerhand¬
schuhe für Männer , gehäkelte Handschuhe
für Damen , Damensommerhandschuhe usw.
Handschuhe aus Leder un 'd Fisehleder sind
nicht verkaufsbeschränkt , man be'nötigt für
sie also weder Bezugschein noch Kleider-
kartenpunkte . Die Herstellung dieser Hand¬
schuhe ist jedoch in erster Linie für die
Wehrmacht bestimmt, ' weshalb private Ver¬
braucher zurücktreten müssen.

Handschuhe für Knaben und Mädchen
aller Art , also auch Winterhandschuhe , kön¬
nen ohne Bezugschein gegen entsprechende
Punkte der Kleiderkarte bezogen werden.
Das , gilt auch für Handschuhe für Klein¬
kinder . _

Genehmigungspflicht für Nutzkraftfahr¬
zeuge im bremischen Stadt - und Nahverkehr.
Wegen der Erteilung von Dauergenehmi¬
gungen und Einzelgenehmigungen für Nutz¬
kraftfahrzeuge im bremischen Stadt - und
Nahverkehr wird auf eine wichtige Ver¬
öffentlichung der Gauwirtschaftskammer
Weser -Ems unter den Amtlichen Bekannt¬
machungen hingewiesen.

Mietbeihilfe für gewerbliche Räume . Der
Reichswirtschaftsminister hat entschieden:
Werden gewerbliche Räume des Handels,
für die 'Mietbeihilfen bewilligt worden sind,
durch Feindeinwirkung zerstört , so f,ällt mit
Eintritt des Kriegssachschadens die Ver¬
pflichtung zur Mietzahlung und die Weiter¬
gewährung der Beihilfen , fort . Sie können
jedoch noch bis zum ^ .bläuf des auf den

Eintritt des Kriegssachschadens folgenden
Monats bewilligt werden.

Fliegerschäden an Gebäuden . Der für
jeden Grundstückseigentümer als Beweis¬
sicherung so überaus wichtige , vom Reichs¬
bund der Haus - und Grundbesitzer heraus¬
gegebene Vordruck „Gebäudebesitz " Grund¬
stücksbeschreibung nebst Angaben über Er¬
trags - und Belastungsverhältnisse mit Ge¬
brauchsanleitung ist an dpr Geschäftsstelle
des Haus - und Grundbesitzervereins Bremen
e. V . Bremen , Birkenstraße 14, wieder er¬
hältlich und kann auch von Nichtmitgliedern
des Vereins zum Stückpreis von 10 Rpf . ab¬
gefordert werden.

Ubungssdi eljen derFak-Äriitiene
Montag , 24. Juli , von 8 bis 9.30 Uhr , findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Klitzenburg — Wummensiede — Ritterhude —
St. Jürgen -Land — Ober -BIocklant} — Klitzen¬
burg , sowie von 12 bis 15 Uhr im Raume Almsloh
(außerhalb des bremischen .Gebiets ) ein Uebungs-
schießen der Flakartillerie statt.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Fedelhören . Montag Po-

litische -Leiter -Sitzung , 19.30 Uhr , Beim Steiner¬
nen Kreuz 9 I.

NSDAP., Ortsgruppe Hohwisch . Dienstag , 25.
Juli , 20 Uhr , öffentliche Kundgebung im Gemein¬
schaftshaus (Eingang Deichbruchstraße ) für alle
Volksgenossen . Es spricht Reichsredner Heinr.
Schäfer aus dem Warthegau.

NSDAP.. Ortsgruppe Hohwisch . Montag , den
24i Juli , Zellenleiter die Briefkästen leeren.

NSDAP., Ortsgruppe Huckelriede . Mittwoch
und Donnerstag , 19.30 Uhr, Film „Die goldene
Spinne ".

NSDAP., Ortsgruppe Peterswerder . Montag,
24. 7., 20 Uhr, Zellenabend der Zelle 3, und
Dienstag , den 25. 7., 20 Uhr , Zellenabend der
Zelle 4 in den Weserterrassen , Osterdeich.

NSDAP., Ortsgruppe Sebaldsbrück . Montag,
20 Uhr , Sitzung der Stabsleiter.

NSDAP., Ortsgruppe Weidedamm . Dienstag,
19.30 Uhr, Stabs - und Zellenleitersitzung in der
Dienststelle

NSDAP., Ortsgruppe Findorff . Montag , 24
Juli , Politische Leiter -Sitzung um 20 Uhr tm
L;chtbildraum der Fa . Gustav F. Gerdts , Hemm¬
straße 130, Eingang Fallingbostelerstraße Pfört¬
nerhaus.

NS.-Frauenschaft , Ortsgruppe Huchting . Mon¬
tag , 15 Uhr Zellen - und Blockfrauenschaftsleiterin¬
nen der Zeilen 6—9 in Bardenflethstr . 5 kommen.
— Dienstag nähen wir von 9—15_Uhr . Anschlie¬
ßend Zellen - und Blockfrauenschaftsleiterinnen-
Besprechung , Schule , Ktrchhuchting , Zellen 1—5.

NS.-Frauenschaft , Ortsgruppe Obemeuland.
Frauenschaftsabend , Montag . 24 Juli , 19.15 Uhr,
Parteihaus , Aussprache.

Deutsches Frauenwerk . Wir zeigen ab Montag,
den 24 7., in der Hauswirtschaftlichen Bera¬
tungsstelle des Deutschen Frauenwerkes , Rem-
bertistraße 89, in der Zeit von 9—13.30 Uhr und
15—18 Uhr, das sachgemäße Trocknen von Kü¬
chenkräutern , außerdem sind Kochanweisungen
für Strohwitwer in der Beratungsstelle zu haben.

NSV „ Ortsgruppe Neptun . Stabswalterbespre-
chdngen jeden Montag und Donnerstag von 18bis 19 Uhr.

NSKOV., Sondererholungsfürsorge für Krieger¬
hinterbliebene . Für die dreiwöchige Verschickung
nacH Schledehausen werden für die nächste Äus-
sendung noch Meldungen am Montag , dem 24.
Juli d J ., 16—18 Uhr , in der Dienststelle Papen-
straße Nr . 24 I, entgegengenommen . Mitzubriu-
gen sind : Mitgliedskarte , Rentenausweiskarte
oder Rentenbescheid.

Fernes Tal
des Sdioharie
Ein A u s w a n d e r e r - R o m a n
von Fritz Heinz Reimesch

Alle Rechtebeim GauveriagBayreutfi
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(2. Fortsetzung)

Doch auch in den Augen der Gesunden
und Starken fieberte ein tiefes Weh . Manch'
einem schmeckte das harte , schwarze Brot , ■
das ihnen Johann Konrad mildtätig reichte , .
so gut , wie ihnen in friedlichen Zeiten nicht
einmal der Festtagskuchen geschmeckt
hatte.

Man lagerte meist im Freien , denn . das
Wetter war warm und trocken . Viele Aus-
2%ler sammelten sich um Weiser , da man
es ihm ansah , daß er jemand sei . Sie frag¬
ten ihn nach seinem Rat , und so ergab es
sich , daß sich dem Amtmann viele Men¬
schen anschlossen , weil sie i ihn ' als einen
Mann erkannten , dem man Vertrauen schen¬
ken durfte und der sie würde ”führen kön¬
nen . Um die alte Stadt Worms am Rheinlagerten viele Tausende ' von Auswanderern,
die sehnlichst fort , rheinabwärts , strebten.
Ihre gewählten Führer verhandelten mit den
holländischen und niederdeutschen S^ iif-
fern über das Wie und Was , vor allem * ber
u ber die Preise des Abtransportes bis En - -
gelland , denn diese Schiffe konnten sie nur
ms dorthin bringen, - da die englischen Kolo-

ten holländischen und - deutschen Schiffen
verschlossen waren.

r ‘*° llann  Konrad Weiser , von etwa
umhundert Familien zum Sachwalter und

hier gewählt , verhandelte mit den Schif¬

fern und dem Bürgermeister von Worms.
Wollte man gleich von hier zu Schiff nach
Engelland fahren , so mußten Pferde und
Wagen verkauft werden . Die Juderf ' dräng-
ten sich um die Auszügler , boten aber
schlechte Preise . Viele hatten schon ihre
Gespanne für wenige Taler verschleudern
müssen , da sie kein Ffatter für die Pferde
mehr bekamen . Die Schiffer - hatten die
Zwangslage der Auswanderer erkannt und
forderten deshalb viel Geld für die Ueber-
fahrt , so daß der .Jammer von Tag zu Tag
größer wurde . Doch der Bürgermeistei
bangte um seine Stadt , denn schon lagen
viele Kranke auf den Wiesen am Strom,
und leicht hätte eine Seuche ausbrechen
können . Es mußte Abhilfe geschaffen wer¬
den , und so vereinbarten die Behörden
feste Preise für die Plätze auf den Schiffen
für die Fahrt naefv Engelland von Worms
bis London . Vier Reichstaler für den Er¬
wachsenen über sechzehn Jahre und zwei¬
einhalb Taler für das Kind wurden ausge¬
handelt . Einige Schiffe ..voll menschlicher
Fracht waren schon vorher abgefahren.

Was aber sollte mit denen geschehen , diel
kein ' Geld hatten ? Den Schiffern war es dar¬
um zu tun , Fracht zu bekommen . Früher hat¬
ten sie ihre Fahrzeug ? vollgeladen mit Fäs¬
sern guten Rheinweins , der in den reichen
Städten der niederländischen Generalstaa¬
ten und auf den britischen Inseln gutes Geld
einbrachte ^ In 'diesem Sommer gab es sol¬
che Fracht kaum ; denn selbst der Wein war
ja in den Kellern erfroren und verdorben
So nahmen die Schiffer Menschen als Fracht
und pferchten so viele zusammen , wie nur
irgend möglich war . Wer kein Reisegeld be¬
saß , mußtö bei den Agenten der Schiffs¬
reeder ein Schriftstück unterschreiben , in
dem er sich verpflichtete , die Kosten der
Ueberfahrt in Amerika abzuarbeiten mit 16
engl . Pfunden als Jahreslohn Das waren
nach damaligem Geld etwa 70 Taler . Zu
Tausenden verpflichteten sich die Auszüg¬

ler , nur um fortzukommen , und sie bürdeten
sich dadurch eine schwere Last auf ; denn
niemanfl wollte oder konnte ihnen sagen,
was ^ ie Ueberfahrt von England nach Ame¬
rika wohl kosten würde . Doch selbst wenn
sie es gewußt hätten , so wäre es diesen
armen Menschen gleich gewesen . Sie woll¬
ten fort um jeden Preis . Sie drängten sich
vor den Kähnen der Schiffer , sie zwängten
sich zusammen auf den Fahrzeuqen und

'freuten sich , wenn die Matrosen , die Halte¬
taue lösten und die Schiffe langsam be¬
gannen , den großen .Strom hinabzuschwim¬
men.
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Der Autor unseres neuen Romims
Fritz Heinz .Reimesch

V

Johann Konrad Weiser hatte für seine
Familie und viele seiner Landsleute - mit dem
Schiffer Klaus Born aus Wesel am Rhein
einen Vertrag abgeschlossen , sie nach Engel
land zu bringen . Der Schiffer tvar ein
freundlicher tytann , der gleich Gefallen an
Weiser gefunden hatte und sich auf der
Fahrt , den Strom abwärts bis Rotterdam,
mit ihm anfreundete . Born nahm Weiser oft
mit in seine kleine Kajüte und plauderte
mit ihm , wobei der Amtmann den meer-
befahrenenKapitän , der weit in der Welt
herumgekommeh war , nach den Verhält¬
nissen ausfragte , um nicht ganz ins Blaue
und LTngewisse zü reisen.

„Was mich und alle die Menrchen , die
die Heimat verlassen , am meisten beschäf¬
tigt , ist die Frage , ob wir auch wirklich
Land bekommen , so billig , wie es in den
Werbebriefen zu lesen ist und wie es auch
der ehrenwerte Dr . Pastorius aus Frankfurt
geschrieben hat " , fragte Weiser den Kapi¬
tän . Dieser lachte und klopfte ihm auf die
Schulter , goß ihm ein Gläschen mit Schnaps
voll und sagte:

„Weiser , in den Werbebriefen stehen
viele schöne Dinge , von denen die meisten
Schwindel sind . Es ist gut , dies zu .wissen;
aber Land könnt Ihr und Eure Leute be¬
stimmt viel mehr bekomirefi , als Ihr je zu
bearbeiten imstande sein werdet . Dies eine
ist gewiß und nicht qelogen . Wie qroß Ame¬
rika ist , weiß kein Mensch -, aber wo ich-
auch immer gewesen bin , überall haben die
Leute geklagt , daß ihrer zu wenig sind , um
die gewaltigen Ländereien unter den Pflug
zu nehmen In Virqinien und Georqia . auch
in Pennsland und in deT Kolonie New York
haben die gewöhnlichen Edelleute , oen
die Kmne Land ^ qeschenkt hat , Güter so
groß wie ein deutsches Herzogtum ; aber es
leben darauf kaum vierzig bis fünfzig Bau¬
ern . Die Zahl der Rothäute ist nicht groß
und fällt auch nicht ins Gewicht -, denn sie
bebauen nicht gern große Aecker und leben

Deutsche Art ist Verinnerlichung , Ver¬
tiefung . Die idealistische Vertiefung ln
den Gegenstand Ist das Geheimnis der
deutschen Nation . Alles lebendige Na¬
turgefühl Ist deutschen Ursprungs.

lieber von dfer Jagd . Habt nur keine Bange,
daß Ihr nicht genug Land bekommt . Die Ge¬
fahren liegen ganz wo anders , nämlich , ob
Ihr es schaffen werdet ."

„Da kennt Ihr unsere Schwaben und Pfäl¬
zer schlecht , Klaus Born " /lachte Weiser.

' „Und wenn das Land voller Disteln und
Dornen , voller Bären und Riesenschlangen
wäre oder reiner Urwald , so es nur einen
fruchtbaren Boden hat . muß es . wo wir hin¬
fasse , zum Garten werden . Das kann gar
nicht anders sein ", und er legte seine gro¬
ßen , schwieligen Hände schwer auf den
Tisch . „Seht Euch diese Hände an , Kapitän.
Die verstehen zu schaffen ; wenn es sein
muß , zwanzig Stunden am Tag im Winter
und im Sommer ."

„Das glaub ' ich Euch gerne . Weiser , ich
•hab 's auch weniger so gemeint , Ich wollte
sagen seht Euch ja die Menschen an mit
denen Ihr werdet verhandeln müssen . Vor
denen ßt Ihr auf der Hut sein ; denn sie
meinen e% mit den Deutschen nicht beson¬
ders gut ."

„Aber sie sind doch die Bundesgenossen
des Kaisers gegen die Franzosen , sind un¬
sere Freunde rund Glaubenshrüder ."

„Vertraut lieber auf die blutdürstigen In-
di ; rer als auf diese Freunde , Weiser feh
halte ^nicht viel von ihnen das habe ich in
einem langen Leben gelernt . Aher ich will
Euch nicht Angst einjagen . Die Engländer
tvoll Geschäfte machen und an allem und
jedem verdienen . . Zwar singen sie sonntags
Psalmen und können die Ribel auswendig;
aber es gibt unter ihnen nur wenige die
sich auch wirklich nach den Worten der
Heiligen Schrift richten.

(Fortsetzung folgt'
I
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Emden. Eine Frau, die mit ihrem Kinder¬
wägen einen Bunker aufsuchte , legte ihre
Handtasihe mit 3S0,— RM unter das Kopf¬
kissen in den Wagen . Dann' ließ sie den
Wagen samt, seiner kostbaren Fracht über
Nacht im Bunker stehen . Am nächsten Mor¬
gen war die Handtasche mit dem Geld ver¬
schwunden . Vom Dieb fehlt jede Spur. —
Die Frau des Schiffers eines im Hafen lie-
geden Kahnes stürzte , als sie aüfgehängte
Wäsche abnafym, mit einem Arm voll
Wäsche über Bord. Unter erheblichen Schwie¬
rigkeiten wurde die Frau aus dem Wasser
gezogen und wieder an Bord gebracht,
ebenfalls die im Wasser treibende Wäsche.

Leer. Die am 21. Juli beendete Haupt¬
prüfung zum Seesteuermann auf großer
Fahrt an der Reichsseefahrtschule in Leer
bestanden : Ludwig Bu$emann , ■Weener,
Heinrich Ebbers, Barssei i. O., Walter En-
ting , Bochelt i. W .,. Emil Fegbeitel , Emden,
Carl Pischer , Iheringsfehn , Edo Hillebrands,
Pewsum , Erich Hoffmann, Emden, Hayo Ho-
gelücht , Ostrhauderfehn , Erich Krone , We¬
strhauderfehn , Gerhard Park, Westrhau¬
derfehn , Wilhelm Schöning , Hären/Ems,
Heinrich Specht , Collinghorst , Ludwig
Stöhr, Warsingsfehn , Johann ter Veen,
Rhaudermoor , Evert Theessei , Emden. Mit
„gut" beständen : Busemann, Hillebrands,
Specht und ter Veen.

Worpswede . In einer vom Ortsgruppen¬
leiter Steinhörster geleiteten Versammlung
sprach der z. 2t . auf Urlaub weilende Kreis¬
leiter Leutnant Lange ™ den Anwesenden.
Der Kreisleiter zeichnete ihnen den Glauben
des Frontsoldaten und den Frontsoldaten
überhaupt , seine turmhohe Üeberlegenheit
über die Gegner an allen Fronten . Die Worte
des Redners waren Bekundungen der Kame¬
radschaft , des Vertrauens , des Glapbens und
gipfelten in dem mitreißenden Appell , nie¬
mals zu wanken , immer zu glauben , zu¬
sammenzustehen in diesem Kampf um unser
Leben und um das unserer Kihder.

Visselhövede (Kreis Rotenburg ). Im Ein¬
zugsgebiet der Molkerei Visselhövede steht
der Ort Hilligensehl  in der Erzeugung
und Ablieferung der Milch seit einigen
Jahren mit weitem Vorsprung an der
Spitze . Die 15 Neubauern , die dort ihre 14
bis 20 Hektar großen Stellen in den Jahren

1937 und 1938 bis auf einen als Umsiedler
übernommen haben und 5—7 Milchkühe
halten , erreichten im Jahre 1943 als Orts¬
durchschnitt eine Jahresleistung je Kuh,
die um 700 Kilo Milch höher liegt , als der
Molkereldurchschnitt beträgt . Drei von
ihnen hatten eine Durchschnittsleistung von
3600—4000 Kilo je Kuh, sieben kamen , über
4000 Kilo und einer erreichte sogar über
5000 Kilo. Aber nicht nur ihre Milcherzeu¬
gung , sondern auch ihre Milehablieferung
an die Molkerei liegt über dem Gebiets¬
durchschnitt . Der angestrebte Ablieferungs¬
satz von 85 % der Erzeugung wurde , von
neun Betrieben überschritten . Einer der
Neubauern lieferte 90,4 % der erzeugten
Milch an die Molkerei ab. Die hervor¬
ragende Leistung dieser Betriebe verdient
höchste Anerkennung und kann allen de¬
nen Ansporn sein , die unter ähnlichen - und
günstigeren Verhältnissen wirtschaften,
aber den Gebietsdurchschnitt in der Erzeu¬
gung und Ablieferung der Milch noch nicht
erreicht haben.

Lüneburg. Dieser Tage entdeckten Passan¬
ten ein Kind in der Ilmenau , dicht am alten
Kran treibend und mit dem Tode ringend.
Ein junger Hamburger , obwohl kriegsver¬
sehrt,- sprang kurz entschlossen ins Wasser
und konnte das Kind vor dem sicheren Tode
des Ertrinkens retten.
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Münster . In der Nähe der Wolbecker
Straße sprang ein Schwimmer , der die- Gele¬
genheit zum Baden benutzen wollte , in den
Dortmund-Emskanal , kam aber nicht wieder
an die Oberfläche . Er konnte nur noch als
Leiche geborgen werden . •

As ick de eersten Nachten in mien lütt je
Toornstuben slaapen wull , do kunn ich dar
gar dich mit togangen kamen . Dicht an dat
Hus föört de Isenbaan längs , un keen dar-
tig Meter darvon af Steit de Arm, de wiesen
deit , of de Zug fudderfören kann oder nich.
Denn geit dat hier ok en .beten bargan , un
wenn de Maschinen arig wat to trecken
hett , denn hiemt se as so’n kroppschen
Wallach . Dar mutt ok eenerwegens in de
Schienen en Stede wesen , de nich ganz to-
hop smedet is . Dar gifft dat allemal en
omdlichen Gnucks , un mien Bettstede fangt
an to debern . Ick heff denn teilt , wo faken
dat gnucksen dä, un wuß denn genau , wo-
veel Assen de Zug harr. Dar bin ick denn
upletzt woll bi toslapen , un nu hör ick meist
nix meer von den Spektakel.

Aber ick kiek noch jummer geern ut'n
Finster , wenn de Züge hier vorbibrüst . Ick
hör all von wieden , of dat en is , de Min-
schen oder Fracht laden hett , of dat en
,Bummelzug " is oder en von de grallen

D-Züge , akrat so , as ick froher as Jung all
an dat Klappern un Rötern hören kunn , wat
for’n Spannwark Ndar anfören kömj of dat

Melkwagen , en Hauwagen oder den Pa¬
stor sien Klets
de

„mtschwagen wör.
Af un to föört hier aber en Zug vorbi,

dor hör ick meist nix von , liekers he dat fa¬
ken bannig •drock hett . An de Sieden un
hoben up sind grode rode Krüzen maalt,
un ut de Finstern schient widde Bedden.
De föört dar so sinnig bi längs , äs wenn eh
Mudder mit eern Kinnerwagen föört . Denn
krieg ick gau mien Glas her un kann jem
denn in de Finstern kieken , Un denn see
ick jem dar. all ' liggen , aH use braven
Jungs , de dar eenerwegens in Osten , We¬
sten oder Süden wat afkregen hebbt von
den isern Hagel , un de nu henbrocht weerd
an en ruhige Stede , wo se eer Smarden
un Wehdag ' vergeten un wedder heel un
gesund weerh schpt . In Gedanken ga ick
de Re/gen  längs , druck jem de Hand oder
sfraakel jem mal eben gau ober dat bleeke
Gesicht , un allens , wat ick an gode Ge¬
danken un heede Wünschen man jichehs
up’n Harten h'eff, dat gew ick jem mit.

Dat is en hillige  Fracht , de dar laden
is , Se hebbt in ’ de düsterstn Düpden von
dee Holl ’ rinkeken , wo düsend un düsend
Dübels eer Füer un all eer Gift un Gail'
speet hpbbt, un wenn - se nu malins ut’n

Finster kiekt , un seet de Dütsche Heimat
dar liggen in all eern Sommersegen u
Sommerpracht , den stillen Woold un h»
wieden Feiler mit eer riepe Frught, den
mutt jem dat nu wesen , als keeken se j1*
unsen Herrgott sien Husgaarn.

Ick bin anletzt mal an en Stede vorbi
kamen , wo disse „Fracht " utladen worde"
is , en Stede , so Techt na mienen Harten
Midden in den grönen Woold , wied af von
all dat Jagen un Hasten , von allen Lärm
un Gedrus ’ Staat dar Hüs' ut Steen un nt
Holt . Bunte Blameri lacht dör de Finster-
ruten . De Wege sind sauber un eben. Dok-
ters in widde Kiddels un Swestern in eeJ
STpucke Dracht dot dar still und behott eer
sware Arbeid . Katteekers sust an de Bö-
men up un daal , ün towielen mag ok woll
en stillet Reh mjt sien groden, blanken
Ogen herkieken . Morgens - un abends singt
de lüttjen Vogels eer bestet Stuckschen. Wo
de Woold en Placken freelaten hett, dar
geit dat Oge wied ober dpt Land bit an
de blauen Bargen . De Lucht is klaar un
rein , un de beste Dokter , de Herrgottssunn’
is ok tor Hand . De all en beten wedder
beenig worden sind , de laat sick von dtssen
Dokter Hart un Seel ' wedder gesund maken.

P . ,f
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Mag wesen » dat't nich allerwegens so is
as hier . Aber wenn wi use süken un kran¬
ken Jupgs , un all de , de wat von eer Blood
for us hengeben hebbt , wenn wi de an de
besten Steden von us Dütsche Vaderland
henbringen dot , denn wiest wi jem darmit
blot en lürlüütjet Stuck von use Dankbar¬
keit . Bruno Peter Anton
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Kreise Grafschaften
Hoya und Diepholz

Niemand darf sich seiner Pflicht entziehen
Ein Wort an unsere Frauen zum Arbeitseinsatz tiir die Reidisverteidigung

§ Syke . Am Sonntag hat den ärzt¬
lichen Bereitschaftsdienst  Dr.
med . Fr, Niemeyer , Nordstraße . — „Die
kluge Marianne “ heißt eine köstliche Film-
komödie , in der eine junge Ehefrag mit
Witz und Klugheit ihren eigenen Mann er¬
zieht und über drei ehefeindliche Jung¬
gesellen triumphiert . — Am Dienstag zeigt
die Gaufilmstelle um 20 Uhr in Othersens
Gasthaus in Riede den humorvollen Heinz-
Rühmann-Film „Ich vertraue dir meine Frau
an“.

HANSEATEN

Die Kriegswirtschaft braucht weitere Kräfte,
daher die zweite Verordnung über die Mel¬
dung von Mänhern und Frauen für Auf¬
gaben der Reichsverteidigung vom 10. Juni
1944. Die noch vorhandenen Reserven in
den Reihen unserer Frauen müssen nun¬
mehr dem Arbeitseinsatz zugeführt werden.

Im Hinblick auf die seit langem arbeiten¬
den Frauen ist natürlich für alle neu einzu¬
setzenden Meldepfllchtigen ein strenger
Maßstab in bezug auf vorgebrachte Gründe,
seien es häusliche Verhältnisse , Garten,
Parzelle , Größe des Hauses usw . anzulegen.
Es kann bei der Beurteilung dieser - Dinge
nicht schematisch vorgegangey werden , undiirer

Dr. Wilhelm Friedrich Riem ein Förderer des bremischen Musiklebens
Unter den Männern , die sich 'um das bre¬

mische Mus ik 1'eben  außerordentliche
Verdienste erworben haben , darf Dr. Wil¬
helm Friedrich Riem  wohl mit an erster
Stelle genannt werden . Seiner Rührigkeit
und seinem hohen künstlerischen Sinn ist
es zu verdanken gewesen , daß sich in der
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die
Werke unserer großen Meister in Bremen
Eingang und Geltung verschafften.

Riem erblickte am 17. Dezember Ü79 in
Kölleda das Licht der Welt . Er war der
Sohn eines Advokaten . Bereits in früher
Jugend verstarbän seine Eltern. Als er vier¬
zehn Jahre alt war , kam er in die Obhut
seines Großvaters väterlicherseits , der nicht
nur ein ‘gebildeter Mann war, sondern auch
zu den Verehrern der großen Musiker ge¬
hörte . Mit Recht darf angenommen werden,
daß dieser Umgang für Riem von ausschlag¬
gebender Bedeutung gewesen ist . Der Jüng¬
ling wurde aufs Musizieren gelenkt , und
bald zeichnete er sich durch einwandfreies
klavierspielen aus . Mit siebzehn Jahren
wurde er auf die Thomasschule in Leipzig
geschickt . Es lag im Willen des Großvaters,
daß Riem einem akademischen Beruf nach¬
gehen sollte . So studierte er anfangs Theo¬
logie , später wechselte er zum juristischen
Studium über. Riem war aber mit seinem
ganzen Herzen der Musik verschrieben . Un¬
ter diesen Umständen ist es zu verstehen,
daß er sich ihr schließlich völlig hingab.
Von großem Glück war es , daß sich J . Ai
H i 11e r , der erste Dirigent der »Cewand-
hauskonzerte ", um seine Ausbildung sehr
bemühte . ' Nach Ueberwindung einiger

' Schwierigkeiten wurde Riem als Cellist
beim Theater in Leipzig  angestellt.
Sein großes Talent ließ es zu, daß er sehr
bald auch als S o 1o p i a n i s t in den
Gewan d h auskonzerten  mitwirken
konnte . 1807 wurde Riem die Organisten¬
stelle an der Reformierten Kirche in Leipzig
übertragen . Schön drei Jahre vorher war er
mit eigenen Werken (Sonaten ) an die Oef-
fentlichkeit getreten.

Für seinen weiteren Lebensweg sollte eine
Bekanntschaft mit Dr. Adolph Müller  in
Halle von einiger Wichtigkeit werden . Zwi¬
schen Müller, einem Sohn des bremischen

Domkantors Dr. Wilhelm Christian \ Müller,
und Riem entwickelte sich eine enge Freund¬
schaft . Es blieb nicht aus , daß jetzt äie Fä¬
den auch nach Bremen gesponnen wurden.

Als im Jahre 1814 am hiesigen St.-Petri-
Dom das Amt des Organisten zu besetzen
war, bewarb sich Riem auf Anraten des
Domkantors um diesen Posten , Wie berich¬
tet wird , trat er seinen Dienst in Bremen im
September 1814 „ohne vorausgegangenes
Probespiel “ an. Bereits nach kurzer Zeit
fühlte Riem sich in unserer Stadt so hei¬
misch , daß er nach Leipzig schreiben konnte:
.Ich bin wie in die Vorzeit versetzt : es

herrscht ein patriarchalischer Sinn in Bre¬
men, wie man ihn in Leipzig nicht kennt,
der heimelt mich an."'

Riem entfaltete ln Bftemen eine reiche Tä¬
tigkeit . Sein Wirken blieb nicht allein au!
das Organistenamt beschränkt , vielmehr
hatte er mit der Zeit mehrere Diri¬
gentenstellen  inne . So war er Direktor
der Privatkonzerte und auch Musikdirektor
des städtischen Orchesters . Eine „Sing¬
akademie”  hatte Riem im Jahre 1815
gegründet . In ihr lag damals der Schwer¬
punkt der musikalischen Leistungen . Mit
der Singakademie verhalf Riem auch den
Werken Johann Sebastian Bachs in unserer
Stadt zum siegreichen Durchbruch . Riems
Ruhm drang sogar bis nach Wien . Wie
Prof. F. Wellmann mitzuteilen weiß , äußerte
Beethoven in einer Unterhaltung mit dem
Domkantor Dr. Müller diesem gegenüber:
„Sie haben ja Riem. Das ist ein tüchtiger
Mann.”

Von Riems eigenen  Kompositionen sind
ein Streichquintett  und eine Kan¬
tate,  die er zur 25-Jahrfeier der Völker¬
schlacht bei Leipzig herausbrachte , hervor-
zuheben . Viele Jahre war Riem auch Fach¬
lehrer airf hiesigen Seminar . Sein erfolg'
reiches Schaffen in Bremen wurde 1856 mit
der Verleihung des philosophischen Ehren¬
doktors der Universität Leipzig belohnt.

Riem verstarb am 20. April 1857 im Alter
von 78 Jahren . In feierlicher Weise wurde
er zu Grabe getragen . Die Musikfreunde
wußten , welche edle Persönlichkeit sie in
Riem verloren hatten , 0

mancher Einzelfall bedarf einer besonderen
Regelung . Aber grundsätzlich • kann schon
jetzt gesagt ' werden , daß wir heute in den,
entscheidenden Stunden des Krieges nur
ganz zwingende Gründe für eine Arbeits¬
befreiung oder Arbeitszeitverkürzung aner¬
kennen können.

Bei vielen Frauen haben sich die persön¬
lichen Verhältnisse im letzten Jahr aus den
verschiedensten Gründeh geändert , ba ist
inzwischen das Kind schulpflichtig gewor¬
den , ein anderes hat das 14. Lebensjahr
vollendet , so daß für diese Frauen die Vor¬
aussetzungen für eine Arbeitsbefreiung
nicht mehr gegeben sind.

In anderen Familien haben die Kinder
im Zuge der Kinderlandverschickung , die
nicht mehr auf bestimmte Zeit läuft , oder
durch Verschickung zu Verwandten , unser
luftgefährdetes Gebiet verlassen . Die Aus¬
führungsbestimmungen zur zweiten Melde¬
pflichtordnung besagen , daß diese Kinder
nicht mehr als im gemeinsamen Haushalt
lebend anzusehen sind , auch dann nicht,
wenn sie sich während der Ferienzeit im
elterlichen Haushalt befinden . Folglich sind
dadurch eine ganze Anzahl Frauen für den
Arbeitseinsatz freigewprden.

Nach der neuen Meldepflichtverordnung
sind Frauen mit einem noch nicht schül-
pflichtigen Kind oder mindesterfs zwei Kin¬
dern unter 14 Jahren , von der Meldepflicht
ausgenommen . Leben jedocfi in der gleichen
Wohngemeinschaft Familienangehörige , z. B.
eine Tochter , Mutter , Schwiegermutter oder
sonstige Verwandte , die das 18. Lebensjahr
vollendet haben und nicht selbst berufstätig
sind , so besteht Meldepflicht . Von den ge¬
nannten Familienangehörigen kann und muß
erwartet werden , daß sie die Beaufsichti¬
gung des Haushalts und der Kinder über¬
nehmen . Sie werden es gerne tun, wenn sie
erkennen , daß dadurch wieder eine weitere
Arbeitskraft gewonnen wird.

Frauen mit Kindern unter 2 Jahren sind
grundsätzlich von der Meldung befreit,
einerlei ob Familienangehörige in der
Wohrigen êinschaft leben oder nicht.

Zur Erläuterung einige Beispiele:
1. Frau X. hat ein Kind von 4 Jahren und

Frau Y hat zwei Kinder im Alter von 7 und
11 Jahren — beide Frauen sind nicht
meldepflichtig.

2, Frau Z. im Nachbarhause hat 2 Kinder,
5 und 12 Jahre alt . Sie hat kürzlich ihre
Mutter bei sich aufgenommen , die ihre

Wohnung durch' Feindeinwirkung verlor.
Frau Z. ist meldepflichtig , da zur Beauf¬
sichtigung des Haushalts und der Kinder'
die Mutter in der Wohngemeinschaft an¬
wesend ist.

3. Die jrjÄge Soldatenfrau hat noch keine
eigene Wohnung un,d wohnt daher bei
den Schwiegereltern . Ihr Kind ist 4 Jahre
alt . Durch die neue Meldepflichtverord¬
nung ist 6ie meldepflichtig und wird zum
Einsatz herangezogen , denn die Großmut¬
ter sorgt bestens für das Kind und fühlt
sich selbst dadurch viel mehr einbezogen
in den Kreis der schaffenden Heimatfront.

4. Eine andere junge Frau hat ein Kind von
einem Jahr. Sie wohnt zwar auch bei den
Eltern , ist aber nicht meldepflichtig , da
die Kinder unter zwei Jahren noch un¬
bedingt der Pflege der Mutter bedürfen.
Ein. voller Einsatz der Fraueh war aus

irgendwelchen - Gründen nicht immer mög¬
lich . Infolgedessen wurden viele -von ihnen
für Halbtagsarbeit eingesetzt . Dort wo sich
ebenfalls Aenderungen in den persönlichen
Verhältnissen ergeben haben , wird es not¬
wendig sein , auch diese Frauen nunmehr
einer Vollbeschäftigung zuzuführen . Auf
Grund der zweiten Meldepflichtverordnung
sind ,im übrigen alle die meldepflichtig,
deren Arbeitsverhältnis weniger als 48 Stun¬
den in der Woche beträgt.

Hinzuweisen ist . noch darauf , daß die¬
jenigen Frauen , auf die die zweite Melde¬
pflicht Verordnung zutrifft , auch dann sich
beim Arbeitsamt melden müssen, , wen 'fc ihr
Arbeitsbuch aus irgend einem Grunde ge¬
schlossen würde.

haben , sind — mit Ausnahme in den Neiej.
stellenbezirken . Bremen -Aumund und Del-
menhorst -— aus besonderen Gründenna
nochmaligen Meldung verpflichtet , wenn dit
in der Verordnung angeführten Ausnahmen
auf sie nicht zutreffen . Hierbei ist besonders
der Stichtag 29. 1. 1943 für das Ausscheiden
aus der Meldepflicht zu beachten . Danach
sind; also auch alle Frauen meldepflichtig,
die seit dem 30. Januar 1943 das 45. Lebens¬
jahr vollendet haben.

Ein Wort noch zur Hausgehilfin¬
nen  f r a ge.  Bestimmte Haushaltungen wer¬
den immer eine Hilfskraft benötigen , auch
im Kriege . Daher ist auch der Einsatz der
Hausgehilfin kriegswichtig und gerecht¬
fertigt , aber nur dort , wo. Hilfe dringend
notwendig ist . Der Mangel an hauswirt¬
schaftlichen Arbeitskräften bedingt eine ge¬
rechte Verteilung dieser Kräfte . Es ist da¬
her in nächster Zeit mit Maßnahmen zu
rechnen , die eine klare Regelung dieses
Einsatzes bringen werden.
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Je länger der Krieg dauert , desto härter
sind seine Forderurtgen . Die deutsche Frau
ist sich dessen bewußt . Persönliche In¬
teressen müäsen heute zurückgestellt wer¬
den , es gilt nur eins:

Freudig sich einreihen ln die Front der
Schaffenden für den Sieg Deutschlands!
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Reidisunfailversidierung und Kriegsfchäden

Es gibt immer noch eine Anzahl Frauen,
die zwar meldepflichtig und auch einsatz¬
fähig sind , die aber glauben , sich auf irgend¬
eine Art dem Arbeitseinsatz entziehen zu
können . Sie haben es immer noch auf Kosten
der Allgemeinheit gut . Sie finden , sich in
den verschiedensten Schichten unseres
Volkes und sind das Aergernis in der Haus¬
gemeinschaft , in den Geschäften und in den
Luftschutzbunkern . Durch besondere Maß¬
nahmen werden auch sie diesmal auf Grund
der zweiten Meldepflichtverordnung vom
10. 6. 1944 erfaßt . Rücksichten können nicht
mehr genommen werden . Auch eine plötz¬
liche Abreise oder dauernder Wechsel des
Aufenthaltsortes entbinden nicht - von der
Meldepflicht . Die 'Meldung hat bei dem Ar¬
beitsamt , ln dessen Bezirk die Meldepflich¬
tige am Tage des Aufrufs des Arbeitsamts
wohnt , zu erfolgen . Dife Arbeitsämter stehen
in enger Verbindung miteinander , sie sind
heute in der Lage , strengste Strafmaßnah¬
men in Form von Geldstrafe oder Gefängnis
anzuwenden , wenn gegen die Meldepflicht¬
verordnung verstoßen wird.

Die Meldepflicht gilt für alle Frauen vom
vollendeten 17. Lebensjahr (Stichtag 1. 8.
1944) bis zum vollendeten 45. LebensjaTir
(Stichtag 29. 1. 1943). Der Aufruf des Ar¬
beitsamtes ' wird demnächst in der Presse
erscheinen ! Auch diejenigen Frauen , die sich
s. . Zt. auf Grund der ersten Meldepflicht-
Verordnung vom 27. 1. 1943 bereits gemeldet

Die Reichsunfallversicherung schützt u. a.
alle auf Grund eines Arbeits -, Dienst - oder
L'ehrverhältnisses Beschäftigten . ,Di<i>Ver-
sicherung erstreckt sich auf Arbeits-
Unfälle und 31 durch Verordnung
der Reichsregierung bestimmte Beruf !'
kxankheiten.  Unfälle , die durch Kampf
handlungen , vorbereitende , nachfolgende
Maßnahmen von Kampfhandlungen oder
durch die Flucht vor Maßnahmen des Fein¬
des entstanden sind , unterliegen nicht der
Reichsünfallversicherung . In diesen Fällen
hat der Beschädigte (Hinterbliebene ) einen
Anspruch gegen das Reich auf Fürsorge
und Versorgung nach der Personalschäden-
Verordnung . Zuständig für den Antrag ist
das für 'den Wohnort des Berechtigten in
Frage kommende Versorgungsamt . — Per¬
sonen , die einen über das allgemeine luft¬
schutzmäßige Verhalten hinausgehenden
Dienst im Luftschutz leisten (z. B. Haus¬
feuerwehrleute , Laienhelferinnen ) sind, so¬
fern sie durch die hierzu berufenen Stellen
herangezogen sind oder Gefahr im. Verzug
ist , während ihrer Tätigkeit für den Luft¬
schutz unfallversichert . Erleidet ein zur
Luftschutzdienstpflicht herangezogener Luft-
schutzdienstpflichtiger nach Aufruf des Luft¬
schutzes eine Luftschutzdienstbeschädigung,
so wird ihm und seinen Hinterbliebenen aul
Antrag vom Reich Fürsorge und Versorgung
nach Maßgabe der Personenschädenverord¬
nung gewährt . Dies gilt auch für den Werk¬
luftschutz . Zuständig für den Antrag ist wie- ,
derüm das Versorgungsamt.
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Um Richard Wagners deutsche Sendung
500. Vorfrag von Dr. Zimmermann-Bremen vor Soldaten

In rastloser Arbeit am Vortragspult und ’
am Flügel .widmet sich Dozent Dr. Curt Zim-
mermann, der Inhaber «des im Jahre 1935 an
der Nordischen ' Kunsthochschule der Freien
Hansestadt Bremen errichteten Lehrstuhls
für Wagners Kunstwerk — des einzigen im-
Reich — seiner Lebensaufgabe , dem deut¬
schen Volk die Tiefe und Schönheit der
Werke des großen Bayreuter Meisters zu
erschließen . Verschrieb sich der hervor¬
ragende Forscher , Deuter und Künder nicht
nur des musikdramatischen Schaffens , son¬
dern auch -des zukunftweisenden Schrift¬
tums und geriftanischen Ideengutes des sehe¬
rischen Dichterkomponisten und Politikers
schon vor dreißig Jahren dieser großen Auf¬
gabe , so wurde sie ihm durch den persön¬
lichen Auftrag des Führers , des Meisters
Werk in alle Schichten des Volkes hinein¬
zutragen , zu einer tiefen Verpflichtung.

Nicht nur in den Hörsälen und Universi¬
täten , von Kunst- und Musikhochschulen,
in den Einführung v̂or trägen zu den Bhyreu-
ther Kriegsfestspielen und in einer Reihe
bekannter deutscher Bühnen , in den Konzert¬
sälen , in den Vdrtragsveranstaltungen der
NSG. „KdF.", in Betriebsgemeinschaften
usw ., sondern namentlich vor Einheiten der

Auf den Vortragsreisen , die Dr.- Zimmer¬
mann von Nord nach Süd, von Ost nach
West des Reiches , vom Land» der Mitter¬
nachtssonne bis an die Rüstender Riviera,
von den Karpaten ' bis zu den Steilhängen
der Bretagne führten , legte er viele tau¬
sende Kilometer im Flugzeug , in der Eisen¬
bahn, im Kraftwagen oder im Schlitten zu-
rücki Ob er vor wenigen Männern ln einer
einsamen Flakstellung oder ' vor Hunderten
von Soldaten oder Volksgenossen in Mu¬
sentempeln , in Hörsälen oder Unterkunfts¬
räumen, in Bunkern oder auf freiem Felde
neben d.en Geschützen sprach , immer wie¬
der wußte er die Herzen an dem unsterb¬
lichen Werk des Meisters zu entzünden und
seinen Hörern die Bedeutung Richard Wag¬
ners für das deutsche Geistes - und Kultur¬
leben kufzuzeigen . Die leuchtenden Augen
und der herzliche Beifall der Gäste , die
mündlich und schriftlich geäußerte Bitte,
doch, bald wiederzukommen , die vielen Do¬

kumente herzlichen Dankes für erhebende
Stunden , die warmherzige Anerkennung von
seiten der Führer von Wehrmachtseinheiten,
von Betriebsführern , von einfachstep Sol¬
daten und Arbeitern sowie von verschie¬
denen Behörden sind dem bescheiden¬
liebenswürdigen Gelehrten der schönste
Lohn für die Anstrengungen und Entbehrun¬
gen , die mit den Vortragsreisen besonders
im Kriege verbunden sind . Sie lassen auch
die ungeheuren Schwierigkeiten verblassen,
die man seinen Bestrebungen in einer kulturell
zerrissenen Nachkriegszeit entgegenbrachte.

Wenn es Dr. Zimmermann auch durch die
intensive Vortragstätigkeit — im letzten
Jahr war er an 260 Tagen auf Vortrags¬
reisen — bisher versagt war, mit größeren
schriftstellerischen Arbeiten an die Oeffeut-
lichkeit zu treten , so liegt doch aus seiner
Feder eine kleine volkstümliche Schrift „Ri¬
chard Wagner — Leben und Werk " vor , die
im Verlag Brandstetter -Leipzig erschien und
in der Presse ein warmes Echo fand. Wenn
ihr zu gegebener Zeit wissenschaftliche Ver-
öffentllchifhgen über den Bayreuther Ge¬
danken folgten , würde dies sicher dem Wun¬
sche vieler Wagner -F*eunde entsprechen . ,

Besuch bei Alma Rogge . Zum SO. Geburtstag
’ der Sditiltstellelin

Wehrmacht an der Front und in der Heimat
und im besonderen Auftrag vor der Luft¬
waffe scharte sich um Dr. Zimmermann ein
ständig wachsender Kreis von Wagner -Ver¬
ehrern aus allen Schichten und Altersstufen
des deutschen Volkes . In die Hunderttau-
sende geht die Zahl der begeisterten Hörer,
die, den fesselnden Darlegungen des feinsin¬
nigen Gelehrten bisher folgten . Seinen 500.
Vortrag vor Einheiten der Wehrmacht seit
August 1940 kann Dr. Zimmermann am 21.
Juli halten . Hinzukommen über 200 Veran¬
staltungen vor dem zivilen Sektor.

„Mir kömmt jetzt keiner mehr ins Haus
rein. Alle Klingeln werden abgestellt , ich
will nicht mehr gestört werden !" So ähn¬
lich läßt unsere Heimatschriftste .llerin Alma
Rogge den Staatsanwalt Mpmmelmann ipre-
chen in ihrem neuesten Werke , einer mo¬
dernen Komödie , an deren Vollendung sie
zur Zeit arbeitet . Aber auch sie selbst hitte
zu ihrer langjährigen Freundin gesagt:
Heute mittag spiele ich Mommfelmann und
stelle alle Klingeln ab. Ungestört will ich
meinen Mittagsschlaf halten .“ Doch unser
ziemlich überfallartiger Besuch kam doch
zum Ziele , denn eine Klingel war vergessen

worden beim Abstellen und zwar gerade
die an der Haustür . Unser Läuten wur ie
gehört und nur kurze Zeit hätte Alma
Rogge die Mommelmann -Rolle spielen
können , — ^

Bald saßen wir am freundlich gedeckten
Teetisch auf dem hohen Weserufer . Vor
uns der Blick auf die Weite des Jntet-
weserlandes , aus der Alma Rogges Werke
herauswachsen , wo auf der anderen Fluß¬
seite die Häuserdächer nur gerade roch
über den Deich lugen . Hinter uns das schon
von außen eine behagliche Gemütlichkeit
verratende Heim der Schriftstellerin , das

mit seinem dicken Rieddachpolster ein wah¬
rer Vertreter dieser Landschaft ist'.

Fünfzig Jahre wird Alma Rogge alt, doch
man sieht ihr das halbe Jahrhundert nicht
an, wenn sie mit einem stillvergnügten
Lächeln bei uns sitzt und von ihrer Arbeit
und ihren Erlebnissen bei Lesungen plau¬
dert. „Hoch und blau muß der Himmel sein,
dann kann ich am festen schaffen Wenn
fc.h verreisen will , suche ich mir die
Schlechtwetterlage aus , weil ich bei tiefhän¬
genden Walken doch nicht arbeiten kann.
Eigentlich müßte auf meinem Schreibtisch
immer eine Tasse Bohnenkaffee stehen,
aber die Zeit ist ja vorbei ." — 1

Ganz andere Anforderungen werden
durch die Kriegszeit an die Schriftstellerin
‘als Leserin ihrer Werke gestellt . 1940 und
1943 reiste sie für jeweils drei Wochen
durch die Bretagne und Lothringen . Bunker,
Flakstellungen und Lazarette besuchte sie,
mal waren es 30 Zuhörer , mal 800 und je¬
desmal war die skeptische Meinung der
Landser, jetzt würden sie wieder etwas vom
Kriege hören , bald geschwunden , wenn
Alma Rogge die ersten Proben ihrer heiter¬
besinnlichen Werke zu Gehör gebracht
hatte . . Denn daß. der Landser nur in eine
Dichterlesung geht , um einmal nichts vom
Kriege zu hören , war der Schriftstellerin
bald klar geworden . Von der Heimat wollen
sie hören , und so bildeten ihre Lesungen
eine lebendige Brücke zwischen Front, und
Heimat . Wie nun der Soldat nichts vom
Kriege hören - möchte , so wollen auch die
Hörer in der Heimat — vor allem die Bom¬
bengeschädigten ,die Alma Rogge besonders
gerne besucht - einmal alle Sorgen und
Nöte des Alltags in einer Dichterlesung
vergessen . Daß hier Alma Rogges Werke
das richtige Mittel am richtigen Platze sind,
ist wohl für jeden selbstverständlich , der
ihre Schöpfungen kennt.

„Einmal las ich vor HJ.-Angehörigen , die
kurz vor der Verpflichtung standep . Der

Fähnleinführer kündigte meine Lesung sn
als »Worte über die Taten großer Männer“
Verbessern wollte ich ihn nicht , und es
dauerte ziemlich lange , bis ich Kontaktmit
meinen jungen Zuhörern gefunden hatte.
Beinahe wäre mir dabei der Schweiß aus-
gebrochen , das untrügliche Zeichen da.®
daß ich beiiti besten Willen keinen KorM*
mit den vor mir Sitzenden finden kant '
Auch im Luftschutzkeller habe ich sek®
gelesen . Es gab Fliegeralarm und die ga®e
Hörergemeinde versammelte sich im Keller-
Ich kletterte auf eine Kiste und hatte bald
die Zuhörer für mich eingenommen . Als iM■
gerade aufhören wollte , kam auch Entwar-
nung .“ '—

Wir wünschen unserer Heimatschriftstel-
lerin zu ihrem Geburtstag , daß es ihr noch
oft vergönnt ist , unsern Soldaten und
bengeschädigten Freude zu bereiten, un“
daß noch manch kräftiges Gewächs aus
dem Heimatboden ersprießen möge, in den
Alma Rogge so tief verwurzelt ist.

Reiner Dederichs.
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Sdinackenbmg
nach Kärnten berufen

k. *

Als neuer Chef der Städtischen Oper unducuci V- UCl UtJl OLdUllbCUCll
gleichzeitiger Dirigent der Sinfonie-Konzerteöw
Musikvereins für Kärnten wurde Generalmusl*
direkter Schnäckenburg  berufen

Generalmusikdirektor S,chneckenburg wurde iß” - . derHalle an der Saale, geboren, studierte an "
Musikhochschule Köln bei Hermann Abendro
lind wurde 1918 an' das Elberfelder Stadttbeat«
verpflichtet . Als Assistent und Vertreter aes
Generalmusikdirektors Franz von Höshn !e”e .'
er die Chorproben des Barmer Singvereins un
wurde 1932 Nachfolger von Höslin und M“s“m-uiuc  iNacntoiger von nosim imu
direktor der Konzertgesellsfhäft Wuppertal, i“
URro inan _ _ ßerüfUflSJahre 1937 erfolgte bekanntlich die Bei—- -
Scjmackenburgs als Musikdirektor der Philharmo¬
nischen Gesellschaft nach Bremen.  Der wie'
deraufbau des Philharmonischen Chors war
seiner großen Aufgaben. Die Gründung ael
Bremer Brucknergemeinde ist sein Werk.
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““ 4t Die Seele der Front  / Von Kriegsberichte: Kurt Pauli
se H ' Wenn du das Bild eines hübschen Mädt

ehens aus einer Frontzeitung schneidest und
Vot*>i- es mit einem Zehn -Zoll -Stift und dem Stie-
J0t den felknecht an einen Bunkerbalken nagelst,
arH dann ist das eine Brosame von dem , was

a* V<H wir unter der Zartheit der Front verstehen.
Mit dem Bild der Frau und der Kinder im

tnsb 1 Soldbuch fing es an . Die jungen Marschierer,
- die noch wie Windhunde durch die Land¬

schaft schwirrten , um den Deckel für ihren
Topf zu suchen , trugen manchmal eine
ganze Galerie schöner Mädchen mit Datum
und Widmungen — „Liebling , weißt Du
noch . . . ■?" — ins - Feld . Doch da waren
auch jene , die bis zu ihrer Feuertaufe und
noch lange darüber hinaus kein Mädchen
geküßt hattem so plötzlich hatte sie der
Krieg aus ihrem noch nicht gelebten Leben
geholt . Ihre Liebe , die Zärtlichkeit all ihrer
Gedanken , gehörte noch dem Vater , der
Mutter und den Geschwistern.

Aber zu dieser einen und ersten sicht¬
baren Zärtlichkeit und Zartheit - der Front
kamen mit der Länge des Krieges noch
viele dazu . Ein Leutnant an der Invasions-

kraii' front trägt den Zimmerschlüssel seiner ab-
Blooj gebrannten Wohnung in der Blücherstraße
an noch immer mit sich herum . Sie brannte
irlay ihm in  der 9leich en Stunde ab , da er als
larnit Urlauber aus dem Bahnhof Zoo wieder nach
ikbjr. dem Westen fuhr und er am Rande . Groß-
iton Berlins die Sirenen Atem holen hörte . Nach

dem Kriege will er eine Wohnung , in der
sein Schlüssel wieder passen müsse . Von
wegen der schönen Erinnerungen . . . sagt
er. Aber es dürfte noch etwas anderes sein,
warum er sich von dem Schlüssel nicht
trennt . Er ist von Beruf Zeichner und Maler,
und in der Terrornacht ist ihm seine ganze
Lebensarbeit verbrannt.

Dok.
in  *
l(t eet
■e Bö.
1 Wol|
äakej
. slD9t
“■Wo
h dar
* ao
ar  m

’sddei
dissoj
la ken.
so IS

eher-
Df

a r,
in dkl

Der Krieg raspelt über die Sitten und
macht sie oft rauh wie eipe Stahlbürste.

l,m '! Aber wer möchte verlangen , daß der Gra-
nj 9 | benkämpfer sich vor jedem Spatenschlag in
eideo
inacl
chtig,
beas-

die Fresse des Gegners bei ihm höflichst
entschuldigt und ihm sagt, x daß er früher
nicht so war , sondern morgens um fünf

Türschnallen steckte und daß er Blut über¬
haupt nicht sehen konnte . . .? Du oder ich!

fin , heißt das Gesetz des Krieges . Trotzdem
wer. streichelt gerade der Soldat , der all dies
auch aus eigener Erfahrung und Selbstbeobach-
i der tung am besten weiß , in Gedanken so oft
echt, über ein Kinderköpfchen oder über eine
iqemjFrauenhand . Der Feind geifert : das sei es

ja gerade , weshalb die „Hunnen “ vernichtet
werden müßten , diese zwiespältige Gemein¬
gefährlichkeit . Nun , es fragt sich , was dem
Herrgott gefälliger ist : in der Schlacht der
Schrecken des Feindes zu sein und . danach
eine Biene aus dem ‘Wasser zu ziehen —
oder auf einem Kriegsschiff im Atlantik die
Bombardierung deutscher Dörfer und Städte
zu beschließen und dann mit dem Gebet¬
buch in der Hand vor den Pressephtogra-
phen zu sitzen und „Vorwärts , Ihr Soldaten
Christi !" zu singen.

Man suche - bei den Herrschaften auf der
anderen Seite einen Soldaten wie jenen 21-
jährigen Gefreiten aus der Pfalz , der nach
dem Sturm auf ein großes Dorf in Galizien
im bombenzerfetzten Pfarrhaus das Wunder
eines Flügels fand und der die Handgrana¬
ten auf die Seite legte und Brahms ' ..Lie-
beswalzer “ spielte ! Sein Leutnant lehnte
hinter ihm am Türrahmen und schlich sich
nach einer Weile — da ihn draußen der

iu],,i Krieg riei — auf den .Zehen wieder davon.
ifil Offiziere eines im Wehrmachtbericht
mpl| schon dreimal genahnten Regimentes sitzen
enäl- abends , wenn es die Kampflage zuläßt , oft
odetf in einem Bunker beisammen , und einer trägt
-ein-1 aus einem Büchlein — kaum größer als eine
da Briefmarke — aus Goethes „Faust " vor . Tun

sie, jawohl ! Aber sie reißen dir , wenn du
nicht spurst , das Hinterteil bis zur Hals¬
binde so auf ; daß dich kein Sauerbruch
mehr repariert!
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Händen '— mit dem Fallschirm unterm Arm
auf einem S-Bahnhof im Berliner Osten . Es
war frühmorgens um eine Zeit , da der Ber¬
liner zur Arbeit eilt . Und während so die
Berliner auf ihren Zug warteten und dabei
etwas neugierig zu dem abseits stehenden
Flieger linsten , der in seinem Winterstaat
steckte , da sagte irgendwer , das müsse doch
ein deutscher Nachtjäger sein . Und eh ' du
mit dem Daumen über den Zeigefinger
schnippen kannst , war der Nachtjäger von
einer Mauer von Arbeitern , Ingenieuren,
Frauen , Mädchen und Lehrlingen umringt
und aller Hände Streckten sich ihm ent¬
gegen . Dann öffneten sich vierzig , fünfzig
Taschen und Mappen , und vor den Füßen
des verlegen lächelnden Fliegers bauten
sich auf seinem — schnell von einem Jun¬
gen ausgebreiteten — Fallschirm äll die be¬
scheidenen Köstlichkeiten jener .fünften
Kriegsweihnacht aus . Da waren Schokolade¬
rippen , Gebäck , Keks , Likör , Kaffee in 50-
Gramm -Tüten , Zigaretten , ja sogar — noch
in Cellophan verpackt — echt seidene Da¬
menstrümpfe . Ein Arbeiter entkorkte seinen
Weihnachtsschnaps und trank mit dem
Nachtjäger . Niemand hatte bei alledem viele
Worte gebraucht . Als der Zug einlief , be¬
kam der Nachtjäger einen Ehrenplatz vorne
beim Zugführer und die Eisenbahner -Maid
mit den langen blauen Hosen und der roten

Mütze klopfte selbst an die Scheibe , nickte
dem Nachtjäger zu und rief : „Abfahren !"

Die Zartheit der Fjont ist auch dort zu
Hause , wo der Leutnant im Kompanie-
Gefecjitsstand fluchend seinen Trinkbecher
sucht und der Bursche kriecht just im sel¬
ben Augenblick in den Unterstand herein
und stellt den Becher , mft Feldblumen ge¬
füllt , auf den Bunkertisch . /

Die Zartheit der Front Ist Überall , wo
einer dem anderen über die Kameradschaft

•des Krieges hinaus Treue , Verehrung und
Liebe entgegenbringt ; ist überall , wo einer
weiß , worum es in diesem Kriege geht , wo¬
für und mit wem er kämpft . Da ist der Bur¬
sche des in Afrika unbesiegt vor dem Feinde
gebliebenen Brillantenträgers Hauptmann
Marseille . Nach jedem Luftsieg Marseilles
lief der Bursche zum nahen Mittelmeer¬
strand und suchte die herrlichste Muschel,
die das Meer an diesem Tage ans Ufer ge¬
spült hatte , durchbohrte sie und zog sie
auf die Schnur eines Leuchtfallschirmes auf.
Glücklich , als wären es die Zeichen eigener
Erfolge , zeigte er dann jedesmal die immer
schwerer und länger werdende Siegeskette
herum . Dann kam die schwere . Stunde . In
Derna wurde der Jäger von Afrika zu Grabe
getragen . Auf seinem Sarge lag über der
Fahne — mit 157 Muscheln — die zum
Kranze geknüpfte Siegeskette des Burschen.

Vom Humor des Soldaten / Friiz  Irwahn
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Wenn der Bolschewik die Beine in die
Hand nehmen muß, dann läßt er bis auf
seinen Freßnapf und den Holzlöffel alles im
Stich. Mit diesen Dingen im Schnappsack
oder manchmal nur mit dem Löffel zwischen
Wade un^ Wickelgamasche hält er auch
Einzug in die Gefangenenlager.

Der Engländer bringt Zigaretten mit und
zur sa3t. das Geschäft stehe jetzt Fifty to Fifty

Luft1 ze *9f auf die Nadel mit den Olympiade-
Luft-: K*nffen an seinem Rock , die er sich 1936 in
rund ,B®rlin  kaufte und von der er sich jetzt
i auf Wunder verspricht.
3un? ^wei im August 1942 über der Alamein-
r v ? °nt  abgeschossene . nordamerikanische
lay  Bomberyankees _hatten außer Kaugummi,
wie- einem ägyptischen Fliegenwedel und einem

Dollar vierzehn echte Photos junger keep-
smiling-sweethearts bei sich . Die meisten
sahen wie Hollywood -Sterne aus und waren

„ barfuß bis zum Halse . Auf der Rückseite der
“e . ™ der hatten sie ihre Widmungen geschrie-

it tlen' -federn das Seine . Wir sind ja auch
f ®", ^e’ne  Antoniusae , aber wenn der deutsche
ia *T Pfieger feindwärts startet , dann nimmt er
ärt ve' nen  Pffagenwedel und keine nackten

läNfWeiber mit . Hauptmann Joachim Marseille,
nta* der in seinem Zelt in Afrika gewiß keine
n. i Kapuzinerpredigten hielt , zog sich , wenn er
idwV® seine Maschine gestiegen war , die —
jani*! vwn Schießen , Schalten und Fliegen schon
elle!'j v®llig durchgeriebenen — Wildleder -Hand¬
ball. schuhe seiner verstorbenen Schwester an

[S 0 and trug selbst wie verwandelt ein völlig
tiyaf ®nreres  Gesicht . Diese Handschuhe , ein auf

Brust getragenes goldenes Amulett mit
tstel- , -Bädern zweier ihm am nächsten stehen-
noch t Menschen ' .und das Ritterkreuz waren
Kno- S u rfas  e inz 'ge < was er mit in den Kampf° J “™ni. Und da ist der Oberfeldwebel auä

aus i m hintersten Schwarzwaldtal , 28 Jahre
1 Jom a B°hn eines gefallenen Lehrers , der —.
“ “aehdem er fünf Tage und fünf Nächte zwi-

. en öen Bolschewisten gelegen und sich
;bs. mit ihnen herumgeschlagen hatte — außer

seiner Pistole und einer in Fetzen - von ihm
“äugenden Uniform als einziges ein Bündel

riefe mit zurückbrachte , die er mit einer
zeltschnur ans Koppel gebunden hatte . Die
Bnefe seiner Frau.

Es sind verschiedene mäßige und schlechte
und sogar einige ganz ordentliche Samm¬
lungen Im Umlauf , die als „Soldatenhumor"
ausgegeben werden . Zumeist handelt es
sich dabei um Witze , die erdacht und zu¬
sammengetragen w\ irden und mir wenig mit
dem lebendigen Humor unserer Soldaten
zu tun haben.

Während der Witz immer auf eine gei¬
stige Urheberschaft zurückgeht , also vom
Verstände her kommt und seine Wirkung
eine Sache des Gehirns bleibt , ist der Hu¬
mor etwas völlig anderes . Er mag sich wohl
Im Witz zum Ausdruck bringen , aber er
erschöpft sich nicht in ihm , weil er an die
innere Haltung des Menschen rührt . Sagt
man von einem Menschen , er habe Humor,
so gibt man damit schon ein Urteil -über
ihn ab , das heißt , man sagt etwas über sein
Wesen , seine und seinen Charakter
aus . Vom humorigen Menschen geht .eine
Wärme aus , die sich seinem -Umkreis wohl¬
tuend und vertrauenerweckend mitteilt . Ein
noch so strenger Kompaniechef , der 1 Humor
hat , ist immer der Herzen seiner Leute
sicher.

Die hervorstechende Eigenschaft des
Witzes ist die Schlagfertigkeit , jene sprung¬
bereite Helligkeit des Geistes , der e9 be¬
weglich in Angriff und Verteidigung immer
mit einem Gegner zu ' tun hat und als . ein
geistiges Kampfmittel gelten muß , an dem
die Fechter yie die Sekundanten gleichenGenuß haben . Auch wo sich der Witz nicht
in einem sichtbaren Zwiegespräsh abspielt,
sondern als Erzählung oder Randbemerkung

‘ erscheint , ist er doch immer im Angriff.
Der Witz - ist eine Reaktion des Geistes.

Er kann in . kritischer Lage als Helfer und
Retter erscheinen , wo sich die erforderliche
Kaltblütigkeit mit einer ebenso geschulten
Schlagfertigkeit paart . Er vermählt sich da¬
mit bereits dem Humor , — denn in kriti¬
schen Situationen bedarf es nicht allein der
Geistesgegenwart , sondern auch des festen
Charakters . In jeder Gemeinschaft und
nicht zuletzt in einer soldatischen Einheit
ist wohl die Beobachtung gemacht worden,
daß man sich in der Schlagfertigkeit schu¬
len kann und daß der Witz als eine Aeuße-
rung des Geistes bis zu einem gewissen
Grade „erlernbar " ist . Das hört sich zu¬
nächst selbst wie ein schlechter Witz an.
Wo es aber üblich ist , sich gegenseitig
ein wenig zu „frozzeln " — und wo wäre
das wohl in einer rechten Männergesell¬
schaft verpönt —, wird man bald heraus¬
haben , wie man selbst „Anzapfungen " je
länger je besser geistesgegenwärtig parieren
lernt.

Sagten wir , der Witz finde seinen Ur¬
sprung im Geistigen , so darf man sagen , der
Humor wurzelt im Seelischen . Kommt der
Witz aus der ' Kraft des Verstandes , so der
Humor aus der Kraft des Gemütes . Jedoch
bestehen Wechselbeziehungen zwischen bei¬

den . Wie auch Seele und Geist keine völlig
voneinander zu trennende , in sich selbstän¬
dige Erscheinungen sind , so ist auch der
Humor mit dem Witz und der Witz mit
dem Humor verbunden . Es mag wohl einen
humorlosen Witz geben wie es einen seelen¬
losen , Geist zu geben scheint , aber ein geist¬
loser Humor ist nicht denkbar . Während
der Witz noch ohne Gemüt und ohne Be¬
seelung als Aeußerung des kalten Verstan¬
des möglich ist , kann -der Humor des Gei¬
stes nicht entbehren . Darum auch haben
dumme Menschen keinen - *Humör , selbst
wenn sie am laufenden Bande Witze er¬
zählen , die sie irgendwo gufgeSchnappt
haben . Jedoch nicht nur diesen Dummen
verschließt sich der (Humor , sondern eben¬
so einer gewissen Sbrte intelligenter Men¬
schen . Diese Intelligenz {nicht zu verglei¬
chen mit Klugheit ) mag des Witzes fähig
sein , ja , sie kann ihn unter Umständen -vor
allem einem Gegner gegenüber mit einer
gewissen Meisterschaft handhaben , aber
sowohl ihr Witz wie sie selbst bleiben ohne
Humor.

Den humorvollen Menschen zeichnet •ein
besonderes Gemisch von Wärme und Härte
aus : Wärme im Sichgeben und Härte ln der
Fähigkeit des Nehmens . Der Humor be¬
mächtigt sich aller Dinge , der geringen wie
der großen mit der Liebe,  aber er be¬
witzelt sie nicht . Er hat seiner Natur nach
ein positives Verhältnis zum Menschen und
zum Leben , ohne ihre Schwächen und Un¬
vollkommenheit zu verkennen . Der Humor
ist — im Gegensatz zum guten Witz —
keine Angelegenheit des wiehernden La¬
chens . Auch - da', wo er uns im Gewände
des Wort -Witzes entgegentritt , kommt er
mehr schmupzelnd und lächelnd als laut
lachend daher . Ist das Wort und die Kar-
rikatur das eigentliche Ausdrucksmittel des
Witzes , so sind die Ausdrucksmöglichkeiten
des Humors fast unbegrenzt . Er läßt sich
in allen Tonarten vernehmen : Im Wort , im
Lied , in der Musik , in der Malerei und
Plastik , im Mienenspiel (SchauspielI ) und
überall , wo der Mensch seiner Lebensfreude
einen Ausdruck sucht.

Diese grundsätzlichen Erläuterunqen
wären notwendig , um den Humor des Sol¬
daten in richtiger Beleuchtung zu sehen.
Denn wahrlich , kaum hat sich irgendwo so¬
viel Unverstand und Mißverstehen einqe-
fressen wie auf jenen Gebieten , wo der
Mensch des -Lebens tiefste Freude sucht upd
wo ihm so oft nur trübes Wasser statt des
ersehnten Weines gereicht wird . Auclf un¬
ter . den Soldaten 'wird manches für Humor
gehalten , was doch nur ödeste Witzelei ist

Der echte Humor des Soldaten entspringt
der Haltung eines Mannes , dem die Gefahr
vertraut ist und der in der Nachbarschaft
des Todes lebt . Als ein deutsches Marine¬
luftschiff im ersten Weltkrieg über England
in den Hagel feindlicher Abwehrgeschütze

Wußten Sie schon . . .
daß Blut- und Blattfarbstoff , wie ein deut¬

scher Gelehrter festgestellt hat , chemisch mitein¬
ander verwandt sind ?.

. . . daß man in der sogenannten Pirntfjn-
schlucht der Insel Rügen bei Saßnitz ungeheure
Schätze vermutet , die einst ' von dem berühmten
Seeräuber Klaus Störtebeker und seinen Kum¬
panen dort vergraben worden sein sollen?

. . . daß durch die verschiedenen Farben nicht
nur das menschliche Seelenleben , sondern auch
der Geruchs -/ und Geschmackssinn beeinflußt
wird ? i ‘

. . . daß es bei Krems an der Donau eine
Stadt mit dem sonderbaren Namen „Und" gibt?
Man kann daher behaupten : „Linz und Wien
sind drei Städte ."".

daß in der Fachwelt Fremdwörter wie
.Interesse ", flie zahlreiche deutsche Ausdrücke
.aufgesaugt " haben , als „Schwammwörter ' be¬zeichnet werden?

. . daß die Nachtblindheit als Krankheit
schon den alten Aegyptern bekannt war ? Sie
pflegten dagegen Leber zu empfehlen , die , wie
man heute weiß , einen starten Vitamingehalt
besitzt.

. daß Goethe in seinem „Westöstlichen Di¬
wan " ©i-ner schönen Ostmärkerin . der Bankiers¬
gattin Marianne von Willsmer aus Linz, die er
in Frankfurt a. M. kennenlernte , ein bleibendes
literarisches Denkmal gesetzt hat?

. . . daß im Kolberf eines im Münchener
Heereskundemuseum untergebrachten Streitham¬
mers aus / lern Jahre 1540 eine regelrechte Kaffee-
und Pulvermühle eingebaut ist?

. . daß in der Forstwirtschaft ein Versuch
bis zu hundert Jahren dauern kann ? Dies war
z. B. bei einer Douglasfichte der Fall , die be¬
reits 1838 zur Erprobung ihrer Wachstumseigen¬
schaften in Vorpommern angepflanzt wurde.

. . daß Deutschlands Grenzen heute eine
Länge von nicht *weniger als 14 000 Kilometern
haben ? Diese Strecke entspricht , in einer ge¬
raden Linie gemessen , «etwa der Entfernung von
Lissabon bis Wladiwostok , also der Gesamtaus¬
dehnung von Europa und Asien.

geriet und mittschiffs einen Treffer erhielt,
daß es auseinanderzubrechen drohte , wies
Korvettenkapitän Schiller seinen ersten
Offizier , Baron Butlar auf die Gefahr hin
und sagte : „Wir brechen auseinander ! —
Wollen Sie das Kommando über das Vor¬
schiff oder über das Hinterschiff überneh¬
men ? Mir ist es gleich !" Wer diese Aeuße-
rung im Angesicht des sicheren Todes nur
für einen guten Witz hält , weiß nicht , was
Humor ist . Der Soldatenhumor bekommt
fn Kriegszeiten einen Zug ins Grimmige,
cfer nichts mit Verbitterung zu tun hat , son¬
dern ein überlegenes , spöttisches Lachen
über alle Gefahr und Mißhelligkeit des
Dienstes ausdrückt . Wo dieser Humor Platz
greift , kann einer Truppe nichts mehr schief¬
gehen . Wie unbezahlbar ist er , wenn er
sich in langem , ermüdendem Marsch mel¬
det und die - Kerle hochreißt . Oder wenn
er die Stimmung einer U-Bootbesatzüng auf¬
muntert , die auf langer Feindfahrt keine be¬
friedigende Jagdbeute zu finden scheint . Wie
schwer haben Dreck und Morast dem deut¬
schen Soldaten im Osten zu schaffen ge
macht . Die oftmals verzweifelte Lage hat
jedoch , ihre Beschreibung ln einem unsterb¬
lichen Witz echten Soldatenhumors gefun¬
den . Der Infanterist Hugo Biester erzählt
von dem unvorstellbar tiefen Schlamm auf
den Marschwegen . „Ja " , sagt er , „an diesem
Abend , als wir zur Ablösung nach vorn
marschierten , fällt ' einem Kameraden der
Helm vom Kopf . Er nimmt feinen Stock
und stochert damit im Dreck herum , um
die edle Dunstkiepe zu finden . Er stößt
dabei auf ein menschliches Gesicht und
fragt verblüfft : Nanu , wo kommst du denn
her ? Darauf antwortet das Gesicht : Du
wirst noch mehr erstaunt sein , wenn du er¬
fährst , daß ich auf einem Pferd sitze und
reite ."

Es ist nicht verwunderlich , daß sich der
Humor der Soldatensprache bemächtigt und
aus dem soldatischen Leben ein eigenes
Sprachgut entwickelt — die Landsersprache.
Nudeln bezeichnet er als Wickelgamaschen,
Dörrgemüse als Drahtverhau , die mit Recht
so beliebte Marmelade bekam im ersten
Weltkrieg den großklingenden Namen „Kai
ser -Wilhelm -Gedächtnis -Butter " und heißt
heute vielfach „Heldenfett " oder auch
„Horchpostenschmalz " . Begriffsstutzigkeit
bezeichnet der Soldat als „Spätzündung’
oder , als „Blindgänger " . Welcher Soldat
würde wohl dfen „Affen " als Tornister be
zeichnen ?! Aus dem bekannten Kommando
„Ohne Tritt , marsch ", hat der Landser
„Ohne Zweck , marsch " gemacht . Ein pathe¬
tischer Leitspruch des ersten Weltkrieges
hat im Hinblick auf die ärztlich bevorzugte
Behandlungsmethode leichter Fälle die
witzige Umkehrung gefunden „Mit Jod für
König und Vaterland !" , wie es überhaupt
beliebt ist , geflügelte Worte zu verdrehen
So entstand im Polenfeldzug die Redensart
„Kleider machen —« Läuse ." Die Beispiele
ließen sich beliebig vermehren.

Natürlich haben auch die einzelnen Wehr
machtsteile ihre besonderen Ausdrücke , ln
denen die Marine recht findig ist . Der
Hauptgefreite wird als „Mannschafts -Adml
ral " angesprochen , der Richter ist der „Ba
degast mit mildernden Umständen " , der
Marinepfarrer der „Himmelslotse “ , die Mine
ein „Teufelsei ". Die Ausbildung , am Ge^
schütz Ist der Kanonenschwoof , der U-Boots
mann der „Kellergänger " und das Maschi
nenpersonal sind die „Oelprinzen ". Doch
genug der Beispiel , die hier als ein Be^
weis des gesunden Humors Platz finden.

Doch Ist der Wortwitz nur eine  und Warnungen der späteren Aerzte , Eis und
noch nicht einmal die wesentliche Seite des j gefrorenen Schnee möglichst wenig zu essen,Soldatenhumors . Die Heiterkeit des Her - rin di p" npfah r einer Verdünnuna des Blute?zens lacht uns aus ' so manchem schönen
Soldaten - und Seemannslied entgegen , und

Hippokrates der Entdecker des
Eisessens

Wenn die Quecksilbersäule des Thermo¬
meters in die Regionen der sommerlichen
Wärme emporsteigj , nehmen wir unsere Zu¬
flucht gerne zu einer Portion Eis . Es ist in
diesem Zusammenhang interessant , zu unter¬
suchen , wie lange eigentlich die Menschen
das Eis als Genußmittel schon kennen . Zu
diesem Zweck müssen wir nicht weniger als
zweieinhalb Jahrtausende im Buch der Ge¬
schichte zurückblättern . Zwar kannte die
Antike noch nicht jenes künstlich herge¬
stellte Gefrorene , an dem wir uns heute
laben . Aber man schluckte mit Vorliebe
kleine Eisstückchen , und zwar vorzüglich
als Medikament . In diesem Sinne könnte
mann Hippokrates,  den Vater der
medizinischen Wissenschaft , geradezu als
den Entdecker des Eisessens  be¬
zeichnen . Er verordnete den Genuß kleiner
Eisstüdke zur Belebung des Blutkreislaufes
und der Körpersäfte und fand mit dieser
Medizin viel Anklang . Im alten Rom aber
ging man bereits dazu über , das Eis als
reines Genußmittel zu verwenden . Man
kühlte nicht nur im Sommer Speisen und
Getränke mit Eis , sondern verzehrte es auch
zusammen mit Früchten . Wir wissen , daß
Seneca ganz energisch gegen das Eisessen
wettert , das „ein naturwidriger Luxus , der
zur leiblichen und geistigen Entkräftung des
römischen Volkes führen müsse " sei.

Dessen ungeachtet huldigten die Römer
leidenschaftlich dem Eisgenuß , und auch die

ein Kameradschaftsabend gibt immer wie¬
der ungezählte Zeugnisse eines Humors , der
im Erzählen , in Zeichnungen , in Versen,
im Spiel und in der festlichen Herrichtung
des Raumes sichtbar wird . Nut  der Soldat
weiß , zu welcher Ausgelassenheit es ihn
oftmals in den Ruhepausen nach hartem
Einsatz treibt . Eine Ausgelassenheit , die als
Reaktion auf die Strenge des Dienstes und
die Nervenbelastung des Einsatzes manchem
verständnislosen Philister ein leises Schüt¬
teln des kahlen Pedantenschädels abnötigen
möchte : „Wie die Kinder !" — Jawohl , wie
die Kinder ! Wir schämen uns dieser Le¬
bensfreude so wenig , wie wir uns unserer
Kinder schämen . Je schwerer und verbisse¬
ner das Ringen ist , um so mehr wollen wir
unseren Humor behalten , den guten Ka¬
meraden im Krieg und Frieden.

Der Schokoladenhase / Von Hedwig  Böhm

e 4* Die Zartheit der Front gibt es nicht nur
ou? vorne bei Kimme und Korn . Sie ist auch
,Ae u wo  die Menschen wehrlos ln ib . en
o . cllutz keliern sitzen und warten müssen,
jdioti 1“nen  das - Dach über dem Kopf zusam-
oeat®1 wällt oder ob sie mit dem Schrecken
r av °akommen . Da ist die Geschichte von
leitet- aem Nachtjäger auf der Berliner Stadtbahn
5 ^ Ra * J
lusl*' 1 dem Terror -Nachtangriff , auf Berlin
1. N /d ern  Heiligen Abend 1943 mußte ein
a*0"* sfhi* tja36r über  der Stadt aus seiner Ma-

tio e!% Si ei3en und  stand jetzt - mit blu-
, eit« 9 Schrammen im Gesicht und an den
, i»

Zuweilen befällt auch den vernünftigen
Menschen ein unvernünftiges Gelüste . So
erging es  mir neulich , als ich mittags nach
Tisch die Küche fertigmachte.

Ich muß dazu gestehen , daß Kochen mir
eine liebe Arbeit ist , hübsch aniurichten ein
Vergnügen , — jedoch das Geschirrwaschen
hinterher könnte gerne ein guter Hausgeist
tun ! Nun , ich war also gerade beim Teller¬
spülen , als plötzlich - in meines Kopfes mit¬
tagsschwerem Denkerl hell das Wort „Scho¬
kolade " erklang.

Schokolade ? fragte ich laut und staunend.
Wie lächerlich / daß mir in dieser Zeit so
etwas einfällt ! Obendrein ist es undank¬
bar , ja , unanständig , nach einem so guten
Essen . — Wie kommt man nur an so was?
grübelte ich weiter , während die Zunge
sehnsüchtig im Mund spazierenfuhr.

Eifriger scheuerte ich . nun Töpfe , Tisch
und Schränke . Doch all die Arbeitswut
brachte mich nicht von dem Verlangen weg.
In einem dunklen Drang , mich für den un¬
billigen Wunsch zu strafen oder ihn tot zu
arbeiten , holte ich aus der Schublade Be¬
stecke , die lange nicht geputzt waren, - und
rieb daran herum , als ob morgen Hochzeit
gefeiert werden seilte . Dabei versuchte ich
mir klarzumachen , warum mich diese Scho¬
koladensehnsucht so aus - heiterem Himmel
überfalle . Hatte ich mich nicht sattgegessen?
War ich übermüdet ? War ich launisch oder
war ich gar verschleckt?

Meine Gedanken wichen der ehrlichen
Antwort aus und durchwanderten statt
dessen , Vorratskammern , Schubladen und
Schränke . Vielleicht ergab eine uralte
Stollwerk -pose , wenn man sie recht be¬
klopfte , noch eine Messerspitze Kakao ? Den
konnte man mit Zucker mischen und lang¬
sam von dem Löffel lecken , so hatten wir ' s
als Kinder beim Kaufladenspielen gemacht .'
Dach leider entsar .n ich mich nicht , solch
eine Rarität noch zu besitzen.

Hier ertappte ich mich bei -einem licht¬
scheuen Gedanken , und es empörte sich
mein besseres Ich . „Welch eine Völlerei der
Phantasie !" schimpfte es ; „danke Gott , daß
du noch satt zu essen hast ."

ÖTTqleich ich mich nun an das Boden¬
schrubben gab , sinnierte die Eva in mir vol¬

ler List und allen moralischen Anwandlun¬
gen , zum Trotz , weiter durch Dosen und
Schachteln und stieß in den Gedanken zu
guter Letzt auf einen Glasschrank , jn dein
neben ererbten Tassen , alten Gläsern und
anderen Andenken eine große bemalte
Schachtel steht . Darin befindet sich ein
Sammelsurium geschenkter Tiere : Eselchen,
Hunde , Katzen , Vögel , Pferde — aus aller
Herren Ländern und aus mancherlei Mate¬
rial , Seit langem hatte ich vor keinem
Kinde mehr diese Herrlichkeiten ausgebrei¬
tet . Die Eva in mir aber erinnerte sich
auf einmal , daß in der Schachtel auch ein
Schokoladenhase wohne , ein Hase , der um
1930 etwa zu Ostern auf dem Frühstücks¬
tisch gestanden hatte und wegen seines
seeleiyvollen Ausdrucks der eigentlichen Be¬
stimmung entronnen war . Als Hausgenosse
hatte er lange aüf dem Sims einer Bücher¬
bord gestanden und beschaulich an Freud
und Leid des Familienlebens teilgenommen
Als dann aber sein Stanniolmäntelchen
schrunzlig wurde und wir befürchteten , daß
die Zimmerwärme auch seinen gemütvollen
Kern umgreife , verpflanzten .wir ihn in den
kühlen Flur , wo er in der Spanschachtel¬
menagerie ein würdiges Unterkommen fand.

„Einen .vierzehn Jahre alten Schokoladen-
Uasen kann man nicht essen !“ redete meine
Vernunft dazwischen . „Immerhin wäre es
lehrreich festzustellen '' , erwiderte die Eva,
„ob gute Schbkolade so lange genießbar
bleibe , — auch ob sich die Farbe unter
dem Stanniol ■erhalten habe . „Vielleicht^
warnte die Phantasie , ist sie verdorben , gif¬
tig , morgen bist ,du tot ! In der Dorfzeitung,
die «noch an den einzelnen Geschicken ge¬
fühlvoll teilnimmt , wird dann stehen : „Eines
elenden Tödes verstarb gestern unsere ge¬
schätzte N. N ., weil sie einem krankhaften
Gelüste zu widerstehen nicht in der Lage
war . Allen zur Warnung erzählen wir !n
Folgendem diesen wahrhaft tragischen Fall 1''

O Gott , ich will 's doch lieber lassen , lie¬
ber den Hasen gar nicht erst ansehen , —
aber da stehe ich schon vor dem Schrank.
„Vergiften — Unsinn ”, spottete die Eva in
mir , „so was gib -i’s bei Schokolade nicht.

Und wenn sie -eklig schmeckt , kann man
sie ja ausspucken ."

Vorsichtig hebe ich die Spanschachtfel
zwischen zerbrechlichen Dingen heraus,
setz mich auf eine Truhe nieder und öffne
den Deckel . Obenauf , über Stoff -, Porzel¬
lan -, Glas - und Keramik -Tieren sitzt mein
Schokoladenhase . Sein Gesicht ist, , wenn
auch eingefallen , doch immer noch seelen-
voll und rührt mir än das Herz . Als ich
jedoch ihn schnuppernd an die Nase halte,
da bricht die Bestie im Menschen durch : ich
zerre .das Stanniol heruriter , sah , daß die
gute Schokolade nur wenig grau geworden
ist , und beiß mit Tigergrimm und Bären¬
appetit den Kopf vom Rumpf . „O Hase , du
geliebtes armes Tier , nun bist du deines
edlen Hauptes beraubt !" deklamier ich zwi¬
schen dem Kauen vor mich hin . Doch tri¬
umphiert die Eßlust über da ? mitfühlende
Herz ; genießerisch , und mit den Beinen bau¬
melnd , sitz ich auf meiner Truhe und ver¬
speise den alten Hausgenossen reuelos mit
Stumpf und Stiel.

Gesättigt bin ich nun und wahrhaft faul
wie die Sünde . Ich lasse Küche Küche sein,
geh in mein Zimmer , lege mich lang auf
die Couch , und statt mich nun zu schämen,
denk ich : Frisch hat er ja gerade nicht ge¬
schmeckt ! Aber ein Genuß war es doch;
außerdem bin ich nun für lange Zeit von
dem Gelüst kuriert ! Dann kehre ich ver¬
stockter Sünder mich ab vom Licht , und
wie die Rieseschlange nach der Fütterung,
schlafe ich seelenruhig ein.

Abendhieden
Künstler haben selten Geld , zumal wenn

sie noch jung sind . Auch Karl , der Maler,
und Julius , der Dichter , saßen im abend¬
lichen Zwielicht in Karls Atelier vor einem
recht mageren Abendbrot , dessen Betonung
vor allem auf der Endsilbe lag.

Jenseits des Hofes , über den sie von
ihrem Hinterhaus aus blickten , kräuselte
über dem Schornstein der Vorderfront dik-
ker Rjiuch.

„Sieh " ', rief der Lyriker beglückt , „wie
zart die blaue Säule des Rauches in den
gelben Abendfrieden , steigt , ist das nichtschon ein Gedicht ?"

„Qu 'atsch .", fertigte ihn der Mhler kurz
ab , „die Protzen fressen warm zu Abeödl"

Wo ga.

da die " Gefahr einer Verdünnung des Blutes
und Schwächung der Verdauungsorgane be¬
stünde , konnten sie davon nicht abhalten.
Wahre Meister in der Herstellung von Eis¬
speisen sind aber erst viel später die Ita¬
liener geworden , und zwar kann man die
Sizilianer als die eigentlichen Erfinder . des
Kunsteises bezeichnen . Die Chronik berich¬
tet , daß Maria 'von Medici , als sie nach
Frankreich kam , das ängstlich gehütete Re¬
zept zur Herstellung einer eisgekühlten Li¬
monade und eisgekühlter Liköre mitbrachte.
Der Florentiner Zuckerbäcker Cultelli war
ein Genie in der Herstellung von Gefrore¬
nem und sonstiger Eisspeisen , und so ist
es nicht verwunderlich , daß ihn Ludwig XIV.
an seinen Hof nach Paris berief.

Immerhin vergingen noch Jahrzehnte , ehe
das Kunsteis dann europäisches Gemeingut
wurde . Italienische Eiskonditoreien faßten
in fast allen Ländern Fuß , und in Paris
wurde ein Lokal eröffnet , in dem man nach
zeitgenössischen Berichten „künstliche
gefrorene Flüssigkeit in festem
Körperzustand"  genießen konfffe.

Dorf mit eigenen Briefmarken
Am südlichen Ende des Luganer Sees

liegt das kleine , 600 Einwohner zählende
italienische Dorf C a m p i o n e , das eine
sogen . „Enklave " ist und von Schweizer
Gebiet umschlossen wird . Die Gemeindever¬
waltung hatte es für richtig gehalten , sich
für die Badoglio -,,Regierung " zu erklären
und hat infolgedessen auch je’de Verbin¬
dung mit Norditalien verloren .. Nach Ver¬
brauch der letzten italienischen Briefmarken
ließ man sich — nach berühmten Mustern —
in der Schweiz eigene Marken drucken ! Sie
zeigen zwischen Savoyer -Kreuzen das Wap¬
pen von Campione , das als Hauptgegen-
sland eine Weinbergschnecke aufweist.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 9.0Ö—10.00: Unser Schatz-

kästlein . 12.40—14.00; Das deutsche Volkskon¬
zert . 14.15—15.00 Musikalische Kurzweil mit der
Kapelle «, Brich Börschel . 15.00—15.30: Albert
Florath erzählt ein Volksmärchen . 15.30—16.00:
Siegfried Borries und Michael Raucheisen spie¬len die Sonate für Violine und Klavier C-Doll
von Grieg . 16.00—18.00; Was sich Soldaten
wünschen . ,18.00—18.45; Unsterbliche Musik deut¬
scher Meister . 19.00—20.00: Der Zmtspiegel am
Sonntag . 20.15—22.00; Großes Opernkonzert mit
zahlreichen bekannten Solisten . Ausschnitte aus
„Margarethe “, „Die lustigen Weiber von Win-
sor“, „Carmina Burssa “. j

Deutschlandsender : 9 00—10.00: Vertraute,
unterhaltsame Klänge . 10.30—11.00: Das Kriegs¬tagebuch . 11.40—12.30: Schöne Musik züta Sonn¬
tag : Werke von Dittersdorf und Spohr . 20.15
bis 21,00: „Ich . denke Dein", Liebeslieder und
Serenaden von Franz Schubert . 21.00—22.00:
„Melodienzauber ’ einer Sommernacht ", Unterhal¬tungsmusik unserer Zeit . '

Das zeitgemäße Rezept
Schwammklöße ln grüner Erbsensuppe . Man

kocht V» Liter Milch oder Wasser , etwas Bett,
Prise Salz und Zucker , gibt 125—150 g Mehl
hinein , schlägt tüchtig ab und backt in zirka
7—10 Minuten zu einem glänzenden Kloß ab,
in den man abgekühlt 1—3 Eier geben kann.
Hat man nur wenig Eier, so Verwendet man
etwas Eiersatz oder 1 Teelöffel Backpulver.
Von dieser Masse sticht man in die fertige
Erbsensuppe mit dem. gut erhitzten Teelöffel
Klöße ab, die man einmal aufkochen und im
offenen Topf garziehen läßt , was zirka 7 Mi¬
nuten dauert . Zuletzt gibt man in die Sunnareichlich Pete -:«?«



ASTORIA
Edith Antonie & Co . in ihrem aus*
gezeichneten Drahtseilakt (Deutsch-

■ nd)l VlandfV Luana , das exotische Tanz*
wunder (staatenlos ) j Marta -lulse,
die reizende Tanz • Soubrette
(Deutschland ) / Erndsta May in
ihren eigenen Tanzschöpfungen
(Deutschland ) / Tetje Reingold-
Buhr , der beliebte Hamburger Ko - I
miker (Deutschland ) / 4 Röhrs
zeigen vollendete Akrobatik - und
Elastik -Leistungen / Safano -Prunk-
Sallett , herrliche Tänze — schöne
Frauen (Deutschland ) / Marta
Uslar , Humoiistin (Deutschland ) /
2 Waskoni , Kunstschützen u . Mes-
serwerfdr (Bulgarien ) / Mac Toto &
Cö. ( der Exzentriker der Sonder¬
klasse / Ilse Körnig , das ent¬

zückende Fräulein Nummer i

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Selbstverständ¬
lich höfliche Be¬

dienung - - - bei
Schuhhau«

jetjt Am Wall 149

„Aus Alt mach Neu"
heißt unsere Aktion, aus zwei
alten Kleidern ein Neuwertige?
herzustellen.

Bringen Sie uns den Stoff au?
zwei getrennten alten-Kleidern
gewaschen und gebügelt . Wir
fertigen Ihnen daraus ein neues
Kleid an. Es können verschie¬
dene Farben oder einfarbige
und bunte Stoffe kombiniert
werden. Stoffe aus Herren-
Qberhemden arbeiten wir zu
irameitimusen um.

lassen Sie sich in unserer
Damenbekleidungsabteilung be¬
raten . Annahme nur morgens
von 9—10 Uhr.

Qe&c. £ e$ ecs
Faulenstraße

Genehmigungen für den Einsatz von
Nutzkraftfahrzeugen im bremischen
Stadl - und Nahverkehr . Nach . der

•in den Tageszeitungen veröffentlich¬
ten Anordnung des Bevollmächtigten
für den Nahverkehr Hamburg -, vom
13. Mai 1944 über die Lenkung des
Einsatzes , von Nutzkraftfahrzeugen
im Nahverkehr sind .alle Fahrten mit
Nutzkraftfahrzeugen - (Lastkraftwagen,
Zugmaschinen , Hilfsschlepper , Be¬
helfslieferwägen und Person enw .agen
mit Anhängern , die der -Güterbeför¬
derung dienen ) mit Wirkung vom
15. 6. 1944 auch innerhalb der Nah

. verkehrszone (50 km -* Umkreis vom
^ Ortsmittelpunkt des Fahrzeugsland

orles ) genehmigungspflichtig . Von
der Genehmigungspflicht sind ausge
nommen Fahrten mit eigenen Fahr
zeugen der Wehrmacht , Waffen - ^
Polizei , RAD , NSDAP ., ' Deutschen
Reichsbahn , Deutschen Reichspost
des Deutschen Roten Kreuzes sowie
Fahrten landwirtschaftlicher Nutzkraft
fahrzeuge , soweit sie nicht im Stra¬
ßenverkehr verwendet oder zur
Kraftfahrzeugsteuer herangezogen wer
den . Die .Genehmigung wird durch
den zuständigen Fahrbereitschafts¬
leiter in Form einer Dauergenehnn
gung oder einer Einzelgenehmigung
erteilt . Dauergenehmigungen werden
nur erteilt , wenn der Fahrzeughai tef
regelmäßig bestimmte Güter beför¬
dert und dieselbe Fahrstrecke zu be
stimmten Zielplätzen oder einen be

'stimmten Verkehrsraum (auch Stadt
gebiet ) bedient . Als Stadtgebiet Bre

< men im Sinne .dieser Anordnung gilt
folgende Abgrenzung in Richtung
Brinkum : Ochtumbrücke ; Delmen¬
horst : Grollander Krug ' (Duckwilz-
straße ) bzw . Ochtumbrücke (Wartur
mer Heerstraße ) ; Strom : Abzweigung
Woltmershauser Heerstraße ; Vege
sack und Bremerhaven : Lesumbrücke
Burg : Oslerholz -Scharmbeek : Eisen-
bahngnterfühiung Oslebshausen ; Ra
tenhurg und Hamburg : Osterholz -Te-
never ; Oberneuland : Ausgang Horn
än der  Kreuzung Franz -Schütte -Allqe
u . Vahrer Straße ; Verden : Ausgang
Hemelingen ? Arsten - Habenhausen:
Abzweigung Kattenturmer Heerstraße
(Emlstaiion \ L.mie 4). Anlräqe von
bremischen ) Firmen auf Erteilung
einer Dauergenehmigung sind unter
Verwendung besonderer Antragsvor-
drucke " einzüreichen von den vdm
Rüstungskommando betreuten ( Indu

‘Vstrieuhternehmen an das Rüstungs¬
kommando Haus - des Reichs , voh
allen übrigen Industrieunternehmen
an die Industrieabteilung der Gau-

'Wirtschaftskammer , _ Conlrescarpe 137.
von Handwejksu 'hternehmen an die
Kreishandwerkersrhaft "Conirescarpe
Nr '. 20 , von Unternehmen des Groß-
und r Außenhandels an , die Wirt¬
schaftsgruppe Groß - und Außenhan¬
del , Bezirksgruppe Weser -Ems , Haus
Schütting ; von Unternehmen des Ein¬
zelhandels an die Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel Bezirksgruppe Weser-
Ems , Conlrescarpe 16, von Nähr-
standskaufleuten an die Kreisbauern¬
schaft in Bremen , •Altenwall 16, von
gewerblichen Transportunternehmen
an den Fahrberel tscbaftsleiter Bre¬
men, ’ Langenstr . 43-44? Vort allen
übrigeh Unternehmen der gewerb¬
lichen Wirtschaft . an die Gauwirt¬
schaftskammer . Haus  Schütting , un

Reichsfettkarten 65 sowie auf die
Abschnitte W 1 und W 6 der Wo
chenkarten für ausländische Zivil¬
arbeiter 65. Jeder dieser Abschnitte
berechtigt zum Bezüge von 62,5 g
Käse . Die Kleinverteiler haben die
Abschnitte zusammen mit den übri¬
gen Käse -Bedarf3nachweisen der ' 65.
Zuteilungsperiode in der üblicher.
Form abzurechnen . 23. 7. 1944. Er
nährungsamt der Hansestadt Bremen,
Abt . B. '

Wichtig für Erzeuger . Für die Ab¬
lieferung von Frühkartoffeln von
Erzeugerbetrieben aus deitt geschlos¬
senen bremischen Anbaugebiet sind
folgende Auffahgsfellen eingerichtet:
Gruppenverteiler Wilh . Rüter , Bre¬
men , Breitenweg 43 ; A . Dreyer,
Bremen , dr . Johannisstr . 94 ; Beh
r «ns & Schröder , Oberneuland , Land¬
straße 30 ; Hermann Behling , Osier-
holz -Tenever , Osterh . Landstraße 2*9;
Wilh . Heisler , Br .-Hemelingen , Brüg¬
geweg 27; Adolf Mähr , Br .-Aumund
Bahnhofstr . 39 ; I-Ieinr . Eibracht , Br.
Vegesack , -Horst -Wessel -Straße 58
xH. Lambertus , Br .-Vegesack , Hafen
straße 0; Karl Hauschild, . Breipen
Blumenthal , Mühlenstr . 49, Abliefe¬
rungen ; dürfen nur bei diesen Stellen
erfolgen . Das Rodeverbot wird hier¬
mit gleichzeitig aufgehoben . Bremen
23. 7. 1944. Kreisbauernschaft Bremen

Ausgabe von FuüermitteJscheJnen fiir
Hunde . Die Ausgabe der ab l . Juli
1944 gültigen Futtermittelscheine für
Hunde zum Bezüge von pflanzlichen
und tierischen Futtermitteln erfolgt
ab Montag , 24. 7 . 1944, Altenwall 16
Zimmer 15, wochentags in der Zell
von 9 bis 13 Uhr . Für die Abgabe
ist die Vorlage der bislang erfor¬
derlichen Bescheinigungen , sowie
die Rückgabe des ' Stammabschnilles
der Iris zum 30. 6. 1944 gültig ge¬
wesenen Fultermittelscheine notwen¬
dig . Bremen , 23. Juli 1944. Ernäli-
rungsaml der Hansestadt Bremen
Abteilung A (Kreisbauernschaft ) .

Karten zum Preise von 1,— b . 2,50 RM.
im Cafe Lehmkuhl , Waller Heerstr.
Nr . 167, Zigarrengeschäfte ; Alesch<
Waller Heerstr, , Ecke Waller Ring»
Clausen , Gröpel . Heerstr . 124; Hen-
neke , Gröpel . Heerstr . 205 b ; Bartels,
Utbremer Str . 129; Drogerie Bieiraann,

, Breiperhavener Straße 31, und ., KdF .-
Dienststelle Bremen , Böttcherstr . 9.

5. 8. 19.30 Uhi f, im großen Saal der
Glocke : KdF .-Groß -Variefe " . - 6. . 8.
IG.00 Uhr , im groß . Saal der Glocke:

Tropfenweise , Jawohl tropfenweise An¬
wendung Von Thymipin -Pilka genügt,
um Hustenreiz bei Kindern zu lin¬
dern . Seit 50 Jahren wird Thymipin-
•Pilka aus den wirksamen Bestandtei¬
len völlig unschädlicher deutscher
Arzneipflanzen hergestelt und hat zur
Freude der Mutter schon viele Kin¬
der von lästigem Husten befreit . Die
tropfenweise Verordnung ist eine
äußerst sparsame . In den Apotheken
zw h a,ben.

Kdir .-Groß -Variete " . 6. 8. , 19.30 Uhr,jEiletchtening bei Kopfweh infolge von
Im großen Saol der Glocke : KdF .- Stockschnupfen , Verstopfungen und
Groß -Varielö . Kartell zum Preise yon Stauungen im Nasenrachenraum
RM . 2,50 in der KdF .-DlenstsfcUe ; bringt meist Klosterfrau -Schnupfpul-
Bremen , Böttcherstraße 9. ’ I ver . .Bei mehrfachem Gebrauch pflegt

29. 7. , 19.00 Uhr , Männe -Heim , Linden - I olme schädliche Nebenwirkungen _bald

Gerichtliches

ter Angabe der Wirtschaftsgruppe , 7:
der das Unternehmen gehört . Die

Rundfunkgeräte
gegen Bezugschein
der Serie E sofort

lieferbar

_U3R33!3F Ruf 23376/77
■Hu+ fi as &elO

POLSTERSESSEL
IN GROSSERAUSWAHL.
MIT GUTEN  BEZÜGEN

Antragsvordrucke für Dauergenelimt
gungen sind , bei den vorstehend an¬
gegebenen Dienststellen zu . erhal¬
len . Für jedes einzelne Kraftfahr
zeug bzw . für jeden Lastzug ist ein
besonderer Vordruck zu verwenden.
Die Anträge sind bis zum 10. August
,1944 bei den angegeheneti Dienst¬
stellen ,-einzureichen . Es liegt im
eigenen Interesse der - Firma , diese
Frist einzuhalten . Die Firmen er¬
halten einen Bescheid des Fahr¬
bereitschaftsleiters , ob ' die bean¬
tragte Dauergenehmigung erteilt

-wird .-.und daß gegebenenfalls die
Dauergenehmigung und das - vorge¬
schriebene Fahrtenbuch , sofern ein
solches nicht schon geführt wird,
bei ihm abzuholen sind . Anträge
auf Einzelgenehmigungen (ohne be¬
sonderen Antragsvordruck ) sind nicht
bei den ' obenbezeichneten Dienst¬
stellen , sondern - unmittelbar bei
dem Fahrbereitschaftsleiter einzurei
chen . Für Unternehmen , die in den
Bezirken der Wirtschaftskammern
Emden und ' Osnabrück sowie im
Kamnverbezirk Oldenburg . ansässig
sind , gelten die Anordnungen , die
von den für diese Bezirke zuständi¬
gen Stellen erlassen werden . Bre
men , 21. Juli 1944. Gauwirtschafts-
kamraer Weser -Ems.

II 1043/1944 . Das . Amtsgericht Bremen
bat am 1-2. Juli 1944 folgenden Be
Schluß erlassen : „ In dem Aufgebots
verfahren zum Zwecke der Todes¬
erklärung des Bautechnikers Victor
Engelbert FI e i ri r i c U Vogt , gebo¬
ren am 28. November 189/5 in Han-
Bremen , Mindener Str . Nr . 23, An-
tragstellerin : Frau Anna  Magdalene
Panning , geh . Vogt , - Bremen , Ol-
bersstraße Nr . 76, ' hat das Amts¬
gericht in Bremen ’ beschlossen : Der
Antragsgegner wird für tot erklärt.
Als Zeitpunkt des Todes wird
der 18. Oktober 1916 fpstg ^stellt . Die
Kosten des Verfahrens fallen dem
Nachlasse zur Last ." Die Geschäfts-
stelle des Amtsgerichts.

!I 1043/1944 . Das Amtsgericht Bremeji
hat am . 12. Juli 1944 folgenden Be¬
schluß erlassen : , ,In dem Aufgebots¬
verfahren zum Zwecke der ‘ Todes -,
erkläning des Bautechnikers Victor
Engelbert Heinrich Vogt , geboren am
28. .tyqvember 1896 in Hannover , zu¬
letzt wohnhaft gewesen in Bremen
Mindener Straße Nr . 23, Antragstel¬
lerin : Frau Anna Magdalene Panning
qeb . Vogt , Bremen , Olbeysstr . Nr . 76,
hat das Amtsgericht in Bremen be¬
schlossen : Der Antragsgegner wird
für tot erklärt . Als Zeitpunkt des
Todes wird der 18. Oktober 1916
festgesellt . Die Kosten des Verfall
rens fallen dem Nachlasse zur Last ."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

.iurch Ausschlußurteil - vom 12. Juli
1944 ist der für den Bäckermeister
Friedrich Heinrich Bökelmann  in
Bremen -Vegesack ausgestellte Hypo
thekenbrief ' über die . im Grundbuch
von Grohn , Band 10, Blatt 363
Abteilung III unter Nr . 8 eingetra¬
genen 3000.— GM . für kraftlos er¬
klärt .” Br .-Blumenthal , 17. Juli 1944
Das Amtsgericht.

hofstraße , für die Ortsgruppen Grö-
püllngen , Induslriehaien , Oslebshau¬
sen , Weser ; Großes Unterhaltungs¬
konzert . Karten bei den genannten
Örtsgruppen.

Das Deutsche  Volksbildungswerk , Kreis
Bremen -T.csum . Montag , 24 . Juli , um

• 20. Uhr , ini Riclyml -Jung -Heim in Bre¬
men -Blumenthal spricht ein Redner zu
dem Thema : „ Der bolschewistische
Terror und meine Erlebnisse " . Karten
an (Ter Abendkasse.

Preisskat
Heute 10 Uhr, ' ,15 und 17 Uhr : Preis¬

skat - Turnier .- Müller, , Vegesackqr
Straße 43/45.

Krztetafel
Verreist:

Dr . med . Schröder Iris 20. August 44.
Dr . med . Döhler , Augenarzt * Am Dob-
ben 12, vom 25. 7 . bis 28 . 8. 44.

Von der Reise zurück:
Dr . irted . Paulmann , Augenarzt , Am
Dobben 89.

D e n t i s t e n t a f e I

Dentist J . Renner , Kreftingstraße 17.
• Praxis geschlossen bis J2.  8 . 1944.

Geschäftl . Bekanntmachungen
Lebensmittelgeschäft H . H . Osmers,

Landwehrstr . 64. Wiedereröffnung am
24. Juli 1944. .

Unsere Geschäftsräume befinden sich
zur Zeit Steffensweg 118. Beerdig.
Anstalt ^ Nordlicht " H. Schomaker . .

Bestatt .-InsHtut lieinr , Dreyer letzt
Meverstr 80: Ruf ’ 5 04 8!

Schuhhaus Wachendorl , Ostertorsteln-
. weg 15. Erst am 7. August Jtönnen
wieder Reparaturen angenommen
werden.

Funk & Horst , Bischofsnadel 12.̂ Ge¬
schlossen vom 24. 7. bis 7. 8. 1944,

Geschäftliche Empfehlungen

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

ErnShrungsamt

Mädel -FN -Lager Leuchtenburg . Schwimm
abnahme für das Leislungsabzeichen
Mittwoch , 26. 7 ., 18 Uhr, . Stadionbad,

Die Bannmädelführung gibt bekannt:
Alle Mädel , die der LBA angehören
und am Zeltlager ' GM -FIütte teilneh¬
men , haben sich am Montag , 24 . 7. ,
um 18 Uhr , in der Banndienststelle,
Bornstraße 16, zu melden.

Achtung , Feuerwehrscharenl • Sämt¬
liche Angehörigen der HJ -Feuerwehr-
scharen treten Montag , 24. 7 ., um
19.30 Uhr, . Hauptfeuerwache am
Wandrahm , an . Schar - u . Gruppen¬
führer eine Viertelstunde vorher.

HJ -Unterbann IV Br .-Lesum . Achtung!
Lager teilnehmer Georgs -Marienhütte,
heute 11 Uhr Schxilhof Gerh .-Rohlfs-
Schule antreten •zur Abfahrt . Licht¬
bildaktion wird verlegt . Näheres w
bekaimtgegeben -.

„VEREINIGTE
WERKSTÄTTEN''

A.-G.
AM WALL 175/177

Was du Jemd
cufuq MÜhöceu kauft:

Abgabe von Speisekartoffeln . In der
65. Zuteilungsperiode betragt , der
Wochensatz 2,5 kg je Person . Da
es ’ nicht möglich ist , ganz Bremen
schlagartig auf einmal mit Frühkar¬
toffeln zu versorgen , können noch
nicht alle Verbraucher damit rech¬
nen , bereits in den ersten Tagen
der kommenden ‘Wochp neue Kar¬
toffeln zu erhalten . Die Gültigkeit
der Abschnitte N 35 der rosa Nähr-

- mittelkarten €4 sowie der Abschnitte
' W 16 der Wochenkarten 64, welche

Abschnitte zum Bezüge von 3l/s kg

Schule Bunlentorssteinweg . Rektor
Schumacher ist für die Eltern der
nach Stollberg in Sachsen - verlegten
Kinder am Dienstag , dem 25. Juli,
von 4 16 — 18 Uhr in der Schule an
der Kornstra 'ße zu sprechen.

Theater

I Daß •

Kartoffeln alter Ernte berechtigen,
vira

die deutsche Volksg 'esuhdheit
auch im 5 . Kriegsja 'hr vollkom -’
‘men betriedigendJsL,

. i
unsere ' ' Arznei mittel -lndusfrie
heule ein Vielfaches ihrer Frie¬
densproduktion herstellf ).

ß e \ s p i e t £

Silphoscaliit - J -aAleUui
trotzdem wollen ^wirsparsatn ^ dq *'
mit umgehen.

•“-■* ‘fe.v • -i#A __
Carl Bühle 'rZKonsta ~ng } ■
\fabrik pharm . Prigarateb

6)

Öfen
Kachelöfen

Herde
Gasherde

^egen entsprechende Bezugs-
berechtigungeD

Stmckmatm-
Nordstraße 7/9

um
W'öiÄcA&Ukriot

'heut iw <£ (P£ omz
Er freut sich diebisch, wenn
Wäschegeräte, also Wasch- und
Wringmaschine, und' nicht zu¬
letzt auch Waschbretter einen
Schaden, z. B. scharfe Kanten
haben. Denn das schadet' ja
auch der Wäschei Darum, die
Waschgeräte ab und zu nach-

sehen!

gibt Winke zur Wäscheschonung

wird bis zum 29. 7. 1944- verlängert.
23. 7. 1944. Ernährungsamt der Hanse¬
stadt Bremen , ^Abt.

Nur . für Kleinverteilerl Wein -Bestands¬
meldung . Die Kleinverteiler -werden
an Ziffer 3 der amtlichen Bekannt¬
machung - vom 9. 7. 1944 erinnert,
wonach dem Ernahrungsamt , Zeh-
tralabteilung , ' bis ' zum 26. 7. t 1944
schriftlich milzuteilen .ist , wieviel
Flaschen Wein der .Verteiler erhal¬
ten , wieviel er ausgegeben und wie¬
viel er als Restbestand übrig behal¬
ten hat . -Es wird ausdrücklich dar¬
auf hingewiesen , daß Kleinverteiler
die die Meldungen nicht oder nicht
fristgemäß erstatten ', bei zukünftigen
Wein - und Spiriluosenverteilungen
ausgeschlossen werden . 23. 7. 1944.
Ernahrungsamt der Hansestadt Bre¬
men , Abt . B.

Nur für Kleinverleller ! Neuregelung
der Abgabe r von bestellscheingebun¬
denen Waren . Mit Rücksicht auf die
Neugestaltung der .Fettkarten wird
die Anordnung vom 5. 1. .1944 auf¬
gehoben . Die Kleinverteiler brau-
chep daher dife bestellscheingebun¬
denen Einzelabschnitte in Zukunft
nicht mehr abzulrennen und aufzu¬
bewahren . Diese Abschnitte sind
vielmehr , wie vor dem 5. 1. 1944,
an den Lebensmittelkarten zu be¬
lassen .und nur zu entwerten . 23. ,7,
1944. - Ernahrungsamt der Hansestadt
-Bremen , Abt . B.

Wichtig für Gemüse -Groß - und -Jflein-
verteiler . Regelung des Bezuges von

-Gemüse . 1. Bezugsmarken und Be¬
zugscheine für Gemüse werden vor¬
läufig nicht mehr ausgegeben . Gur¬
ken , Tomaten , Blumenkohl , Erbsen,
große Bohnen und grüne Bohnen
können jedoch nath wie vpr nur
gegen Kontrollabschnitte für Ge¬
müse oder gegen Berechtigungs¬
scheine abgegeben und bezogen wer¬
den . 2. Zum Bezüge von Gemüse
sinrf weiterhin folgende Kontroll¬
abschnitte für Gemüse gültig : a) Kon¬
trollabschnitt 9 für 5 kg Gurken;
b) Kontrollabschnitt 10 für 5 kg To¬
maten , wobei die Kontrollabschnitte
I stets ü ev <>rzugt zu beliefern sind;
c) Kontrollabschnitte 7 nur für 10 kg
große Bohnen ; d) Kontrollabschnitt
II für 10 kg Jgrüne Bohnen . 3. Der
Kontrollabschnitt 5 für Erbsen wird
für ungültig erklärfNind darf nicht

•vinehr beliefert werden . 4. Zuwider-
s  handlungen werden nach den Bestim¬

mungen der Verbrauchsregelungs-
sfrafverordnung bestraft . 23. 7. 1944.
Ernährungsamt der Hansestadt Bre-

. men , Abt . B. " '
Sonderzuteilung von Käse . Tn der

65. Zuteilungsperiode (24. 7 . bis 20. 8.
1944) erhalten alle Versorgungs-
berechtjgten — mit Ausnahme be¬
stimmter Gruppen , bei denen bereits
die in Frage kommenden Einzel¬
abschnitte . ungültig gemacht worden
sind — eine Sönclerzuteilung von
125 g Käse . Die Abgabe erfolgt auf
die . Abschnitte Z 1 und Z 2 aller

THEATER DER HANSESTADT BREMEN
Opernhajis

Eröffnung der Somdiersplelzeit
Dienstag , 1. Aug . , 18.30—21 Uhr , außer

Platzmiete : „ Der Opernball " . Ope
rette von Heuberger.

Mittwoch , 2. Aug ., 18.30—21 Uhr , ge
Schloss . KdF .-Vorst . ; »,Der Opern¬
ban " .

Donnerstag , 3 . Aug ., 18.30—21 Uhr,
außer Platzmiete : „ Helene wenig
fromm " .

Freitag , 4. Aug . ,' 19—21.30 Uhr , geschl.
KdF .-Vorst . : „ Der Opernball " .

Sonnabend , 5. Aug . , 18.30—21 Uhr , auß.
Platzmiete : „ Die lustigen Weiber von
Windsor " . Komisch - phantastische
Oper , von Otto ’ Nicolai.

Sonntag , 6. Aug ., 10—12,30 Uhr , ge-
schloss . KdF .-Vorst . : * „ Der Opern-
ball " .

Sonntag , 6. Aug, , 15—17 Uhr , geschl.
Vorstellung : Tänze.

Sonntag , 6. Aug, , 19—21.30 Uhtu „ Der
Opernball " .

Montag , 7. Aug . , 18.30—21 Uhr , Staffel-
Anr . Gr .' A , 1. Vorst . : „ Der Opern-
ball " .

Dienstag , 8. Aug . , 18.30—21 Uhr , Staf¬
fel -Anrecht Gr . C, 1. Vorst . : „ Der
Opernball " .

Vorverkauf ab Donnerstag , 27. jJull 44.

Konzerte

Orgelstunde im Dom Donnerstag , 19 b.
19.40 Uhr . Orgel -Werke und Arien
von J . S. Bach . Olga Halle -Wieger
(Sopran ). An der Orgel : Richard
Liesche . • -

Vorträge
Voiksblldungsstülten der Hansestadt

Bremen . Dienstag , 1. August : Inge-
borg Günthpf -FIeinemonn, . Hamburg:
^Kleiner Sommertraum am Wörther¬
see " (Wunder der Farbfotografie ). 19
Uhr , Atlantis -Saal , Böttcherstr . Ein
trittskarten in der Geschäftsstelle,
Henlentorsteinweg r20, in der Buch¬
handlung O . Melchers , Hutfilterstr.
Nr . 20-22, ' und in der KdF .-Dienst¬
stelle , Böttcherstraße 8. ,

ns . Krill turen Freuie

Theater des Westens der NSG . „ Kraft
durch Freude " , Cafö Lehmkuhl.

Waller Heerstraße 167.
Heute , 16.00 Uhr , Niederdeutsche Büh¬

ne : „ De Jungfernkrjeg " . 19.30 Uhr,
Niederdeutsche Bühne : „ De Jungfein-
krleg " . *14. 7 . , 19.30 Uhr , Niederdeut¬
sche Bühne : „ En niemoodsche Deern " .
25. 7 ., 19.30 Uhr , Lesumer Speeldeel:
„De Elappcnhaas " . Geschl . Vorstellg.
28. 7 ., 19.30 Uhr , Niederdeutsche Büh¬
ne : „ Wenn de Brögamm knmmf ' 7 ' 29.
7. , 16.00 Uhr , Niederdeutsche Bühne;
„Besük ut de Stadl * . 19.30 Uhr , Nie¬
derdeutsche Bühne : „ En gefährlichen
Gast " . 30. - 7 ., 16,00 Uhr , Niederdeut¬
sche Bühne : „ En niemoodsche Deern " .
19.30 Uhr , Niederdeutsche Bühne:
„Besök ut de Stadt " . 31 . 7. ,- 19.30
Uhr , Niederdeutsche Bühne - „ En ge¬
fährlichen Gast " ., Vom 3. bis 13. 8.
1944 , täglich 19.30 Uhr : KdF .-Variel6.
(Sonntags auch 16.00 Uhr.

Normal -Zeit G . m . b . H ., Bremen , Ruf:
2 82 47. Uhren u . Signalanlagen, . Ar¬
beitszeit - u . Wächter -Kontrolluhren,

'ZeHrechner usw . Reparaturwerkstät¬
ten , Ersatzteile.

Beratung - in chem . Fragen , Analysen,
B^triebsüberwachurigen , Wasser usw.
Handelslaboratorium Dr . Maas , Brem .,

- Beim steinernen Kreuz 7, Ruf 2 93 87.
Bremer Mineralöl -Vertrieb , Dechanat-

sträße lb . Karbolineum , erstklass.
Rotsschutzfarben , Holzimprägnierungs¬
mittel , Darhteer ab 1000 kg sof . lieferl ^.

Gebrauchte Rasierklingen , insbesondere
so hochwertige wie FASA ^J, die nach
wie vor aus chromlegiertem Edel¬
stahl hergestellt , elektrisch gehaftet
und vollautomatisch geschliffen wer¬
den , schneiden nach Abziehen wieder
tadellos und „haben besonders lange

^Lebensdauer ., Hier ein Tip für die - ,
jenigen , die keinen Abnehapparat be¬
sitzen : Klinge mit dem Zeigefinger
ah die Innenwand eines Wassergla¬
ses anlegen (die Schneiden parallel
zu seiner Längsachse ). Unter leich¬
tem Druck etwa . zehnmal vor - und
zufückbewegen . Klinge wenden und
wiederholen . FASAN -Rasi ’ergeräte.

Möbeltransporte , Auto -Stadt u Fern¬
transporte , Lagerung J . H Pape,
Rosenstraße 2: Ruf 1 2 54 97.

Möbel - und Autotransporte aller Art,
auch nach auswärts . Ruf 2 79*9$ .

Fußpflege Theo Schwarz , Tfmmersloher
Str . 3 Sprechstd . täglich auß diens¬
tags . Behandlung ohne Voranmeldg .'

Verdunklungsrollos und Reparaturen.
EmiPEggers Ostertorsteinweg Nr 4.
Ruf : 2 42 73

Nötieren Sie Ruf 8 38 25. Heizungsgene¬
ralreinigung Franz R. Hesse K.-G .,
NicolaFstraße 5.

Heizungsbesltzerl Nach der Heizperiode
— dann eine Generalreinigung Ihrer
Heizung durch Heizungsreinigung
Lotze , lenaer Straße 16 Ruf 8 45 85

Wenn Sie einen Bausparvertrag eb-
schließen wollen , erkundigen Sie sich
zuerst bei Ihrer heimischen Bauspar¬
kasse Bauwirtring -AG , Bremen , Wacht - '
Straße 27-29. Auskunft .kostenlos und
unverbindlich . *

Beerdigungs • Institut „ Pietät " Wilh
Stühmer , Bremen -Vegesack !, Tel . 784,
Hafenstraße 71, gegenüber der Post
Nebenstelle : Brfem.-Blumenthal , Müh¬
lenstraße 65.

25 000 Rasierklingen und mehr monat¬
lich bringen Tausend ^ 1 zufriedener
Kunden zujn  Schleifen . Sie sparen
wertvolles Rohmaterial und haben
immer Vorrat . Warum Sie noch nicht?
Preis 5 Pfg . pro Stück . Nur ein¬
wandfreie , niejit angerostete Klingen
lassen sich immer wieder schleifen
bei : Carl Witte , Obernslraße 74.

Mehrleistung durch gesunde Füße!
Fußpflege und Fußmassagd Frau Mar¬
tha Feldhusen , Brm .-Lesum , Hinden«
bürgstr . 14. Ruf Lesum 416. Sprech¬
zeit 9—12 und 15—18 Uhr . Mittwoch
nachmittags und sonnabends keine
Sprechstunden . Vorherige Anmeldung
erbeten.

Der zerstreute Professor wollte ein Ei
kochen , schön weich , also drei und
eine halbe Minute . Er legte die
Uhr in das siedende . Wasser und sah
aufmerksam auf das ' Ei in seiner
Hand . — Ein Witz ? Vielleicht auch
nicht , Denn ähnlich gedankenlos
gehen die meisten von uns z . B.
mit der 1 Einheitsseife um . Wir haben
lange unfl gut beobachtet . Es war
betrüblich anzusehen . . Fast jedes
Seifenstück wird ’nur zur Hälfte ,,ver¬
braucht " , die andere Hälfte .wird aus
Gedankenlosigkeit vergeudet . Wir
möchten Ihnen helfen , künftig mit
Ihrem Stück Einheitsseife besser aus¬
zukommen , bis wir Ihnen wieder die
gute Warta -Seife liefern können .’ —
Sie wissen schon : mit dem Kinder¬
kopf ,auf der Packung .' Achten Sie
bitte auf die guten Ratschläge , die an
dieser Stelle veröffentlicht ’werden
vom Kunden -Dienst der Warta -Seife.

Die gute „ Zukunft " nie verschwenden
/ und abgeli *ennt stets neu verwen¬
den ! (Pryms Zukunft , der Drucknopf
von Weltruf)

Der Soldat an der Front — und nach
ihm die Männer und Frauen im
kriegswichtigen Heimateinsatz müssen
viel stehen und laufen , • um ihre
Pflicht ' für Deutschland zu erfüllen.
Für sie , alle ist es deshalb zur . Er¬
haltung ‘ der Leistungs * und Arbeits¬
fähigkeit . besonders wichtig , ihre
Füße durch das belebende und stär
kende Saltrat • Fußbad zu pflegen,
Saltrat muß also in erster Linie
diesen Helfern zu Deutschlands Sieg
Vorbehalten bleiben — wir anderen
müssen heute zu ihren Gunsten ver¬
zichten . Darum : Saltrat an die Front
schicken — und : In jedem Fall spar¬
sam damit umgehenl Saltrat ist
nicht unbegrenzt lieferbar!

Der Pillenhamster ist eine zweibeinige
Abart des bekannten Tieres , welches
größere Vorräte ẑusammenträgt . Der
Pillenhamster kauft und hamstert Pil¬
len und andere Arzneimittel , wo er

ein Gefühl , der Befreiung und Erfri¬
schung einzutrelen . Seit über hun¬
dert Jahren bewährt ! Aus Heilkräu¬
tern hergestelU von der gleichen
Firma , die . den Klosterfrau -Melissen¬
geist erzeugt . Bitte marhen Sie einen
Versuch ! Öriginaldosen zu 50,Pfg
(Inhalt etwa 5 Gramm) xin Apotheken
und Drogerien,

Am . Waschtag kann die Hausfrau
keine große Kocharbeit brauchen
Trotzdem wollen sie und ihre . Fa¬
milie kräftig essen . Was m nr5lt man
da ? Man greift zum topfferligen
Migetti . Es braucht nicht gewaschen,
nicht gewässert zu werden . Die Zu¬
berei tezeit ist kurz . Man schüttet
Mig 'etti in die .kochende Flüssigkeit,
läßt es 1nur wenige Minuten kochen
und bei ' kleiner Hitze rasch quellen
Migetti is't geschmacksneutral . . .
man kann , es also zu süßen , sauren
oddr würzigen Gerichten geben . Mi
getti .ist ein Milei -Er ' rvqnis!

Schöne Kinder -Soinmerkleider in allen
Größen . Albrecht Brüggemann, . Bre¬
men , Buntentor , Ecke Meyerslraße.

Transporte erledigt : Ruf 48 81 14.
Heilkräftiger Kräuter -Tee wird am

besten so zubereitet : , ! . Eßlöffel Tee¬
kräuter in einem ’ Irdenen oder
emaillierten Gefäß (vorher mit hei
ßem Wasser , ausschwenken !) mit
V* l kochendem Wasser übergteßen
Gut zudecken , 10 Min . ziehen lassen
dann durch ein Sieb gießen . Aber
nie mehr Wasser kochen als für den
Tee gebraucht wird ! Denn wir alle
müssen jetzt Kohlen , Gas und Strom
sparen . Zinsser & Co . I.eipziq Heil
kräuter -Tpps - *

Der Tausendsassa In der Küche ! Mit
„Hochglanz " reinigt man den Herd
und poliert Ihn mühelos auf Spiegel¬
ähnlichkeit . Und genau so . wirkt
„Hochglanz " bei Eßbestecken , Eisen-
geraten , Aluminium - und Kupferge¬
schirren und Nickelgegenständen
kurz : es reinigt und poliert alle Me-
tijJle . Aber wie heute mit allem , soll
man auch mit „ Hochglanz " sparsam
umgehen , damit möglichst viele Haus¬
frauen es verwenden können . Franz
Weiner , Chemische Fabrik , Oberpleis
(Siegkreis ).

Bessapan — ein rarer Film ! Die auf¬
schlußreichen Bildberichfe gehören
mit zur . Kriegsgeschichte ; -Wie hier
nur angedeutet sei : Auch Bessapan
hilft mit . dabei.

Suche Gasherd , Backofen od . gut . erh.
Herrenanzug 1,75 ; biete Kinderwagen.
Anqebote , unter R 58 791.

Zweiflamalg * Gaskocher ; biete elektr.
Kochplatte . Wertausgleich . Ang . . u.
VL 2461 an die Geschst . Vegesack.

^Kaffeeservice und Bettwäsche , biete
Korbkinderwagen , gut erh . E 6955.

Suche gutes Kostüm , Größe *421 biete
wehße Vi-Peizjacke , wenig getragen.
Leopold , Diepholz , Owelgönne 33.

Woli . Damen -Badeanzug ' Gr . 44 ; biete
Leder -Aktentasche . . Ang . u . M 762.

H .-Anzug , 1,70, schlk . , bigte H .-Fahrrad
o . Mikroskop , o . Luftgewehr . I 5609.

Herrenanzug 1,75 , gut erh . ; biete Extra-
Anzug 1,74 Heer (rose ) Uff/ .. • Angob
an ’Cierdes , Syke , Piackenstr . 3t.

Gut erh . Gamaschenanzug f. 2jährigen
Jungen ; biete kl . Lederaktentasche.
Ang . u . VM 2472 Geschst . Vegesack.

Ilerr .-Regenmantel , biete Wintermantel,
Röhren 1820 u . 1823 d od . Lederga¬
maschen , Anzug . Angeb . u .' D 6854.

Anzugjacke f. gr - Fig ., biete sehr gut
erh . Marschstiefel 45. Ang .' u . P 561,5.

F11 m•Theat
UFA -Metropol . Tägiich 2 «i

Der mit den höchsten
gezeichnete UFA -Film - j u

- -”1 1.JI1
Prsdik,

mit Willy Fritec' hTksb ^ S< fierta Rnttf -W c Hü?

Florath und Jungens '* 5”1'" '' '
Spielleitg . : A . Weklenma
liehe zugelassen . Beachten *
genau die Anfangszeiten i bl(

UFA -Tivo « Täglich 2.0S.' 4>
Nur noch heute Unrt „ ^ h
heitere Wien -Film : „Das F°'2es i
mit : Hans Moser , u 77i «tü
Spielleitg . : Karl Leiter.. ... . . .. .. • KU|W-

r.»:

„Hund um Wien " . Jugendl *'t ::_j ““‘Jcnöl.
UPA -Europa . Tägl . 11,00,

Der reizend unterhiSe ^ ^
„Wildvogel " mit t,env y <
Volker v . Collande °L Märeh
Käthe Haack.
hanr .es _Meyer . Kulhuhfm

. $  ^
Werne,

radles in der Arkiis ".,'“ 'r„"V- .:
nicht zugelassen . JU9tti!iN

V-
f

W . Herren -Oberliemden 43-44 , biete gr . UFA -Kaiser . Täglich 4.30 u
* ^ " "" (Heute auch 2 .00 Uhr .) Nurnn • ‘

und morgen der packend * i?-Ĉroitot (i.w.

;

Verloren

Am 6. 7. wutdqh aus der Unterkunft ^ _
Ansrjarlkirchhof zwei Koffer 4 m . Män - j ' ‘ vöiti ’ Wischhusenstraße 28 "pt . lks

Krämerladen . - Angeb . u . F 6831.
1 P . D.-Lederschuhe Gr . 40, biete 1 P.

'gut erhalt . Gr , 41-42. Ang . u . M 6887.
Dam .-Sportschuhe Gr . 36 , biete Frottö-

handtücher . Angeb . u . N 6888.
Da .-Schuhe Gr . 39-39>/, ; biete schwarze

D.-Sportschuhe Gr . 39 , gut erhalten.
Ang . u . VR 2467 Geschst . Vegesack.

Russenstiefel Qr . 38-39 od . Da .-Staub
mantel Größe 42 : biete 60-cm -Puppe
Ang . u . VT 2469 Geschst . Vegesack

M .-Schuhe 34-35 ; biete 31-33. Adresse
in der Geschst . Br .-Vegesack.

Leichte hohe H .-Straßenschuhe Gr . 41;
biete gleiche D.-Schuhe 39. Ang . u.
VA 2476 an die Geschst . Wegesack.

Gute Dameh -Handtasche (Leder ) , biete
1 P. gut *erh . Arbeitsschuhe Gr . 43.
Angebote unter N 5613.

Knirps ; biete Gummischuhe Größe 39
Russenstiefel Gr . 38-39 od . D .-Staub¬
mantel Größe 42 : biete 60-cm -Puppe
Ang . u . VU 2470 Geschst . Vegesack.

Aktentasche , biete gut erhalt . Kinder¬
sportwagen . Angeb . u, A 6651.

Radio , AHstr . , od . Nähmaschine , biete
gut erh . Sotnmeranzug Gr . 178. Hein¬
richstraße , 11a (bis 11 Uhr ).

Radio , 220 Volt , Wechselstrom , biete
Feldstecher u . Fotoapparat 6X9 mil
Filmen und Leder -Aktentasche . Ruf
Nr . 4 21 55.

Radio , Ällstr . , biete I-Ierr .-Fahrrad od.
Mikroskop od . Luftgewehr . H 5608.

Radin , Allstr . od . Weghse '.str . : biete:
Seiht Gleichste Lüttje , Kirchweg 14.

Kl . Volksempfänger und .Bademantel;
biete Hohner -Harmonika (8 Bässe ) .
Anqpbqte A( 5626 . -

Gut erh . Ratfitn biete Ladeneinrichtung,
Reole, ’ Tresen , elektr . Herd , elektr.
Bratpfanne . Herrenfahrrad . Angeb . u.
VM 4487 Geschst . Brm .-Blumenthal.

Radioröhre ECH 3, CY1 ; biete ' AC 2,
DL 21, 1064, 564, 354, 164 d . u . a.
Angebote unter VQ 2466 an die Ge¬
schäftsstelle Br .-Vegesack.

Knabenfahrrad , biete gut erh . Kinder¬
sportwagen . Ruf 4 02 8Ö.

Kn *benrad , gut erh . ? biete groß . Volks¬
empfänger . Angebote unter D 6804.

Kinder - od . Mädchenfahrrad ; biete güt
erhalt . Sportwagen . Käthe Jacobs,
Br .-Lesum , Bördestraße 1.

Herrenfahrrad , biete Staubsauger , 220

Willy Birgel , Ef EyDSoldUtfH .X

... ^
^ frl";ef

Dciä* 1

Böhme . Kulturfilm.
dem Reichssporlield ,,> „Alllä,
zugelassen . '

Schauburg . Tägl . 4.30 and
Heute -auch 14.00 Uhr. Will/,’lr « '
Paul Hörbiger Dora Korn"/ / '
Marlen Mn : „ Operette ", pl
musikalischer Wien -Film, w?
nicht zugeiassen . Vorverhia ** *511 I
11 bis 1 Uhr . ™ ;

Modernes Theater , Schule rv
Täglich 7. 15, Sonntaa auch(.3̂
„Die beiden Schwestern ".V eT-
geschichte zweier w.esensvp.üi1
ner Schwestern , die beide ji'1
nen sind — jede auf' lhV ^ Kfntctnan InnncTt _ • ‘‘•iMwf,veinen jung 'en Komponisten% $
Jugendliche ab 14 Jahren 21m

Decla -Llchtspiele . Täglich ? ni»401
tags 4 .00 u . 7.00 Uhr : - Wia- * » £
Jügerldliche haben feinen

Admiral -Palast , Hemmstr . iS " “"'- ,
7.15 Uhr : „ Familie Buchhok' - 1 p ? W*
Porten , Elisabeth Flickenschi r,RJ0&
rianne Simson , Grethe Weise
Fröhlich , Albert Hehn u. a
liehe ab 14 Jahren zugel«^

Barberina -Tonlichtspiele . Sonnb-' J
2 .00, 4 .30 , 7.00 Uhr . Eint » W
die ist der Wien -Film:
keine Engel " mit Marte Hmi
v . Ambesser , Richard
Hedwig Bleibtreu , Margotfil?
u . a . Kulturfilm : .,Im Taldei'
senschmiede " und die

S»
|:*C# .
c^ leSJ>r

; v«fles ‘
ton* 1'"

in A!

neueste
chenschau . Jugendliche .übermj *vtirralaccnh * ^l. .̂ 6

ner - und Frauenkleidung , Wäsche und Jyerrenfahrrad , gute Bereifung ; biete
Schuhzeug entwendet . Vor Ankauf | gut erh . Kinderwagen m . Riemenfede-
wird gewarnt . Utp sachdienlich
Mitteilung wird gebeten . Belohnung
und Verschwiegenheit werden zuge
sichert . Joh . Knickmann , Ob ^rnstraße
Nr . 90/92 , Ruf 2 86 06.

Der Herr , welcher am *21. 7. Wolldeck
im Halmerweg -aufgenomgi . hat , w.
gebeten , kie geg . Belohn , b . Voglery
Liegnitzstraße 13, abzugeben,

Gold . Ohrring m . rot . Stein . Geg . Bel.
abzug . Hesdahl , Unterstr . 8 (Haferk .)

Bitte diejenige Person um Wiedergabe
meiner Papiere , die in ‘der Tasche
waren , die sie mir entwendete am
Donnerstagabend , 20. 7 . , 22 Uhr , in
der Linie 15. A . Groß . Am Deich 82

Gold . D.- u . silb . H .-Armbanduhr 21 . 7
gegen 12.30 Uhr Brüggeweg zwischen
Sebaldsbr . Heerstr . u . Behrenstraße
verl . Abzug , geg . Bel . Sebaldsbrück
Heerstr . 193 (Zigarrengeschäft ) . '

Br. Aktentasche 20.. .7. zwisch . 15.30 u.
16 Uhr Linie 15 Rieht . Neust .-Bahnh .-
Hemmslr . stehenlassen . Ehrl . Finder
gute Bel . Abzug , od . Rücksend , der
Mitgliedsbücher , Ausweise , Schlüssel
usw . an Rümcke , Hohentors -Heerstr
Nr . 98, - wird höflich gebeten . .

Gold . D.-Armbanduhr verloren Ritter-
Raschenpl . bis Waller Ring , Haltest.
10. Gute Bel . , da Andenk , an Gefall.
Fischer , Waller Heerstraße 182 c.

Schwarzer Schal Blumenthal , Grenzstr.
bis Mühlensrtraße . Abzugeb . Bremen*
Blumenthal , Koppelstraße , 1.

Marengo -Mantel , schwarz , am Dienstag,
18. Juli , zwischen Schwanewede und
Meyenburg zw .' , 16 u . 17 Uhr . Abzug,
gegen gute Belohng . >b . Isemann , Br .-
St .-Magnus , WindmühlensUaße 17.

Gefunden

Geldbörse ra / Inhalt . Hermann Siemer,
Br .-Vegesack , Hafenstr ^ße 3.

Tiermarkl

rung und Giimmi . Ang . u . VM 2462
an die Geschst . Br .-Vegesaqk.

Damenfahrrad , biete Herrenfahrrad.
Gr .Sortillienstraße 31 I.

Damenfahrrad , biete .Federbett . Ange¬
bote unter P 6890L .

Damenfahrrad , gut erh . ; biete gut erh.
weiße Metallbettst . m . Federrahm,
u . Aufleqer . Angeb . unter K 8010
an oie Geschst . Hemelingen.

D .-Fahrrad ; biete schönen Kinderwagen
m . Gummibereif , u . Riemenfederung
Ang , u . VQ 4491 Gesch . Blumenthal.

Damehfahrrad , gute Bereifung ; biete
Kinderwagen , gut erh ., m . Riemenfe¬
derung u . Gummi . Ang , u . VN 2463
an die Geschst . Br .-Vegesack,

Gut erh . D.-Fahrrad ; biete gut erh . H .-
Fahrrad . Angeb . u . VT 4494 an die
Geschst . Br .-Blumenthal . f

D.- od . H .-Fahrrad ; biete g . erhalt
Kinderwagen m . bl . Garnitur . An¬
gebote unter -A 6701.

2 Fahrraddecken , Halbb . , 28 ^ 1,75, biete
2 Bettbezüge . Angeb . u . B 6927.

Fahrradkorb für Kind , biete tadellose
Kind .-Nahmaschine (Singer ) . Schaum¬
burger Straße 56.

Dringend ! L.-Kn .-Schulranzen , Fahrrad¬
bereifung , Rollschuhe , Kn .-Stiefel 33;
biete wahlweise Kinderspieltisch,
Weckglale/ , eich . Rauchtisch , eich.
Flurgarderobe , eich . Frisiertoilette,
1 Korbsessel . Angebote unt . VF 2431
an die Geschst . Sr .-Vegesack.

Rollschuhe (Kugell .) ; biete Morgenrock.
Anq . L 8011 Gesch . Hemelingen.

Dreirad od . Aktentasche , biete elektr.
Kochplatte . Angeb . u . P 6865.

Fleischwolf ; biete Messerputzmaschine.
. Angebote unter D 6704.
Fruchtpresse ; biete Brotschneidemasch

mit ' rd . Messer . Angeb . C 6703.
Fruchtpresse ; biete Tischvqntilator.

Angebote unter G 6707.
Fruchtpresse , Fleischwolf , Weckgläser;

biete Iflam . Elektrobrenner , regulier¬
bar , 220 Volt . Angebote F 6706.

Gleichstrommotor , biete Wechselstrom¬
motor . Ruf 4 21 55.

Verkauf
2| ähriger Schäferhund m . Stammbaum.

Sleubenstr . 26. Ruf 4 52 25.
8 Tage altes Kuhkalb zu verkaufen.

D. Schleef , Löhnhorst.
70pfündige Schweine . Wehmann , Bre¬

men -Lesum . Marßel.
Ankauf \ ,

WaChsameV Airedale-Terrfer od. Dtsch.
Schäferhund mit Stammbaum , bis 1V*
Jahre , evtl. . Jungtier , zu kaufen ges.
Angebote unter Z 65 500.

Kaufgesuche

Zu verkaufen
2tür . Kleiderschrank 135,- , Bettstelle

mit Polsterrahmeh 65,-, kl . Waschk,
35, -, Küchenschrank 120,-. Ab 9 Uhr
Wegesende 6, II . Etage.

Akkordion m . Koffer , 120 B., Luxus-
ausfühi .̂ , Werfe 700 RM . Nehme Bett
u . Bettwäsche in Zahl . Ang . E 6705

Gut erh . 2rädr . Handfederwagen , zwei¬
armig , 80 RM . Ad . Gesch . Vegesack.

Zirka 50 Meter Buchsbaum abzugeben
Gothaer Straße 41. *

Tauschgesuche
Gesuchte« gegen Gebotenes

mir kann . „Man könnte sie vielleicht
doch mal gebrauchen !" Pillenham « '
ster und Kohlenklau sind eng be¬
freundet Auch ihm sollte man sein
Han,dwerk legen , dann würden dfe
viel gefragten und geschätzten Arz¬
neimittel der Firma E. Scheurich,
Chem . Pharma2 . Fabrik , Hirs 'chberg/
Schles . , einer größeren Anzahl wirk¬
lich Kranker zugute " kommen.

Rundfunkgeräte >gegen Bezugschein E
sofort lieferbar . Radio Werner , Oster¬
torsteinweg 11. Ruf 2 8? 72.

PRYMS ZUKUNFT . Der Druckknopf
großer Haltbarkeit ist abgetrennt
stets neu bereit.

Die Tauschzentrale des Wirtschaftsamts
der Hansestadt Bremen Im Karstadt-
Gebäude , II . Stock , Eingang Große
Hundestraße , tauscht und erwirbt ge¬
brauchte , gut erhaltene Bekleidungs¬
stücke , Schuhwaren , Möbel , Bett¬
wäsche , ' Haushaltsgeräte , Oefen und
Herde , Kinderwagen , Fahrräder , Elek¬
trogeräte . Bedingungen sind in den
Außenstellen des Wirtschaftsamts er¬
hältlich.

Kl . mod , Küchenbüfett od . 2 moderne
Nachtschränke und Frisiertoilette;
biete gut erb . Sofa -rpit 4 passenden
Stühlen , 2 Gäsplätteiserf mit Ständer.
Ang . u , VO 2464 Geschst . Vegesack.

3—4 Zimmerstühle ; biete weißen Koh
lenherd . (50X80 ). . Ang . u . W 2471
ah die Geschst . Br .-Vegesack.

Teppich 2X2 ‘/s od . größer , od . 6—7 m
Küchenläufer . Biete "sehr gut erhält
bl . Kammgämanzug . Adresse in der
Geschäftsstelle Br .-Blumenthal.

Teppich , gut erhalten , +21/iX3 1/*i biete
Kücheneinrichtung , gut erh . Daselbst
zu verkauf , eine Wächerolle , 25 ' RM.
Br .-Vegüsack , Gerh .-Rohlfs -Str . 33 . a.

Kinderwagen , biete Bettwäsche u . Da¬
menhalbschuhe 1 Größe 39. Angebote
unter R 6867.

Kinderwagen , Ri.emenfederüng; 1 biete
Kindersporlwagen mit Riemenfede
riang . Angebote unter V 5621.

K .-Wagen , gut erh . , mögl . Korb, ; biete
gut . erh , D.-FahxratL Ängeb . u . T 96
Geschst . Lesum , Burgd * Kirchweg ' 1.

Kinderwagen , sehr gut qrh . , u . Kinder-
sporlwagen ; biete gut erh . Damen-
Pelzjacke Gr . 44-46. Arig . u , VU 2420
an die Geschäftsstelle Br .-Vegesack.

Korb -Kinderwagen ; biete w;eiß . teinen-
kostüm , Maßarb ., Gr . 42-44, 1 Paar
weiße Leinenschuhe Gr . 37 u . 1 P.
pamenschuhe , dkbl ., Gr . 39 . Anqeb.
u . VS 2468 Geschst . Br .-Vegesack.

Elektr . Kochplatte , 220 V ., biete Wipp¬
roller und Kinderfahrrad . Anqebote
unter U 6945.

Schlafzimmer und Küche , gut erhak.
Angebote unter E 5630.

Dringend geb . Küche u . Kleiderschrk.
Ang . VP 4490 Gesch . Blumenthal!

Möbel , Haus - u . Küchengerät zur Aus¬
rüstung eines Behe .lfsheims zu kauf,
gesucht . Anqebote unter L G7il.

[Kaufe gute gebr . Möbel : Speise - , Her¬
ren -, Schlafzimmer , Küchen , einzelne
Möbel , Nachlaßsachen , Polstermöbel
Teppiche . Weßler , Haferkamp 61
Handlung , Ruf 8 03 86.

VJöbef -Ankauf seit 1900. Herren - , Eß
und Schlafzimmer , Küchen , Teppiche
Einzelmöbel , vollständ . Hausstände,
Büromöbel , Geldschränke . Handlung

1 Heinz . Abbentorstr . 16a , Ruf 2 45 95
1 Oberbett , 1 Unterbett , 1 Kopfkissen

Läufer oder Teppich , wenn a . etwas
defekt . Ferner gebr . Fahrrad , wenn
auch etwas defekt . Angebote unt
VZ 2475 Geschst . Vegesack.

Origlnal -Antiksachen . Orient - Teppiche
und -Brücken , gute Gemälde , mittel-

bäuerliche Plastik , Kupferstiche , gute
oPrzeli,ane , Fayencen , antike Silber
Sachen , Zinnsachen , Japan -China , El¬
fenbeinsachen , Delft , alte Stoffe , Anti
quitäten , gute altp antike Möbel usw
sucht zu kaufen Georg Odemer.
Kunsthändler , vereidigter ' Versteige¬
rer , vereidigter Schätzer , Sachver¬
ständiger , Schillerstr 16. Ruf 2 30 85

Küchenherd , gebr . , dring , f. kinderr.
Familie . Heine Dennewitzstr . 2.

G . erh . Nähmaschine . Johnert , Heme¬
lingen , Eichenstraße 14.

Radio , Wechselstrom , 220 Volt . , gleich
welche Marke , sofort gesucht . Ange
bote unter F 6956.

Volksempfänger u . Koffer -Schreibmasch.
Angeb . VC 2478 Gesch . Vegesack.

Röhre A . F. 7. Angebote u . B 5627.
Gut erh . . Klavier . Änqeb . u . G 5632.
Gitarre , gut erhalten . Ang . u . W 6872.
Suche Krankenwagen für meine Mutter.

Müller , Hardenbergstraße 100.
Paddel - od . Faltboot . Ang . . u . T 5619.
Kleiner Geldschrank . Häute - Verwer-

tungs -Ges . m. b . H ., Tel . 5 23 12/13.
Bilderrahmen , groß u . mittl . Gr . An¬

gebote VY 2474 Geschst . Vegesack.
Sterndretecftsschalter für 2-PS -Motor.

Angebote unter B 6704.
Ausgewachsene Palme zu kaufen ges.

Warnken , Bremen -Mittelsbüren 11.
Auto -, Motorrad - u . Wassersport -Zeit¬

schriften , auch alte - Jahrgänge . An¬
gebote unter J 6709.

Weinfaß , 60 Ltr . Angeb . u . VO 4489
d . Geschst . Br .-Blumenthal.

zugeiassen.
Capitol -Lichtspiele . 4 u . 7 Uhr: „hg

Buchhölz " . Jugendliche habenir
Zutritt . *'* ’

Kammer - Lichtspiele , Ostertorsteb
Nr . 105. Bis Mpntag ! Tägl. 2V!
7 .15 Uhr : „ Der weiße Traum'1, !
liehe Revueszenen auf demEis?
steiler : Olly Holzmann , Wolfk:
Retty , Oskar " Sima , Lotte Lan;
gendljche über . 14 Jahre zugeli—

Vegesacker Lichtspiele , Breitest!,
ginn 16.30 u . 19.15 Uhr;
ltcher Mensch " mtfe twaM £
Viktor ife Kowa , Gtfsfav Knut
ria Landrock . Jugend ab 14J. :
13.45 Uhr - Jugendvorstellung:
pillen “ (Kurzfilme ) .

Eiernt
eitet tt*
iji vjn
Je Sek

•gleite

Häuser u . Grundtiii

Eigenheim -Modellschau der
kasse Mainz in der Sögestr 30!
Pelzerstraße 'Außer vielen H«
dellen zeigen wir erstmalig (C Slf
orts noch unbekannte Haus« ulten?}
Großformat mit Bauplänen, d:i
sicherlich interessieren werdet, t.
das - oft verlangte Parterrehaus, i
Dachgeschoß , ist eusqestellt. it_ tL «1 . * «_„ •

;.* lst

l:ds.
lug' 1
jy-.a Ot
jluitt f

i seit
iti ln
Kr# ”,»/!
tinner
u :.ej vi

fi!, jcgerMi
erteilt?1
irMissic

kunft über Bauplätze and r^ gjpH,gramm bereitwilligst . Prospekte: ,
Hausabbildungen und Baumappa.ivendi
50 schönen Häusern vorrätig. ! |p; Geflüg
sparen ist steuerbegünstigt .' EL* ,,. j

- frei . Besichtigen Sie bitte 52 läiJ
sehenswerten -Schaufenster Eil TäM
schönen HausmodeMen u. fiautüftsztVO.’i

Zum eigenen Haus führt ein siv :i
’" • •• ^ *" Auftlan k“Weg : „ Bausparen !" ,
Schriften und Beratung in sämtfi a .WZh
Kassenstellen der Spüi^ Ssss i
men und bei uns . Die Itousparfä,
in Bremen , Gemeinnützige Anüri AM! üw
Sparkasse in Bremen , Faid
Nr . 10/12 . - V

2100 RM + Zinsen + Sfeuerrgi
gung sind «* 3078,03 RM! W
auch Sie diese Aufgabe lös«!st ÖSliTfeü
fordern Sie, unverbindl . unseres!'
spekt 23 an . Eigenheim -Bundha
Sachsen , EBN -Bausparkasse , Hm (Jj

Ankauf

Einfamilienhaus , evtl Villengrucis: ^ ^
'issäisüin Bremen oder näherer Uej:

zu kaufen -gesucht . Vermittl.
unerwünscht . Angebote u. P

Handwerksbetrieb , evtl . m. Lad:
pachten od . kaufen . Ang. 0

Parzelle od . ein Stück Land znl
gesucht . Angebote unter U

Mao kano auch tauschen -
kaufen durch die billige er¬
folgreiche Gebrauchtsachen -M:
..BZ“ -Kleinanzeige

ieaGeläi
W.t ni S
fctiastt

vf>
fe Cali

Heira ( )

Kaufmann , 50er Jahre , 1,82, alle:'
mit Eink ., .einig . Verraög. e-
wünscht Bekanntsch . unabhäng.
geordn . Verhältnisse zwecks
od . Einheirat . Auch auf dem
Vertraut . Zuschr ., Foto, erbet:
ter P 58 790.

Jg . Mann , 36 J, , w . Heirat m / !-
od . 'Wwe ., wenn mögl. m. Eicer*'
Nur ernstgemeine ' Zuschriften“
unter F 6856 erbeten.

Jung . Mann , berufstätig . 37J-
blond , w . die Bekanntsch . efc*:
ten , aufrichtigen Mädels zw. s,
rat . Zuschriften u . H 6883. ^

Junggeselle , 56 Jahre alt,
wünscht eine Dame im Alter>
bis 55 Jahren zwecks späterer1
kennenzulernen . Mit 1
nehm . Zuschriften möglichsts- ‘ k
unter O 6889 erbeten . . 1.

Witwer , 50 Jahre , Abt .-Leiter.
jähr . Kind , wünscht die
einer Dame zw . spat . Heirat̂
angenehz ^ . Zuschr . mit •
zurück ) unter K 6885 erbe-̂

Ing . , Anf . 50, gesch ., jugê j .-v
dklblond , viel Interesse
Schaft , wünscht LebensjS ^ jj,
1. bis Anfang 40. Geschäl'Ĉ ;
gerwitwe angenehm . Ang* ; ; •

Lagerverwalter , 40 J , sUU'^
Mädchen .^w . Herrat,

Aelt . rüstiger Rentner mit
sucht ält. r ev . Frau zw. sPa-E;
rat kennenzulernen . Ang. ^ ’
an die Geschst . Br.-Veges*c'

Alleinstehender , groß, ..statt!., ^
heim , wünscht Mädel od.

h :tt-

Oni--.’.

■**»0* ..

35 J . kennenzulernen . Ange»
O . E. 287- postlagernd ■

Junge Dame . 22 J ., Büroand^
gr . , blond , sehr hauswirtsw- ^
stig rege , aus gut . Hause-
s . gebild . Herrn . Schneider^
38 J . , 1,65 gr . , nalurheim«
sund , m. gut . . Einkorn-
viels . interess , w. SY„ - ■„$.
zwecks bald . Heirat , ha
J ., verw ., 1,82 gr„

-

situiert , solide u. 9« ^sinnig , w . gluckl . wie»1-*r.v.

Vet  schiede net
Beiladungen kleiner HausstAnde nach

diversen Plätzen Großdeutschiands
gesucht Louis Neukirch Bahnhof
straße Si Ruf 7 12 94/37

Panierschränke , Stahlschränke trans¬
portiert Louis Neukirch Bahnhof-
straße 31 Ruf 2 12 34/37

Parfcpfl schleift maschineU G . A.
Papenhausen tetit OsteratreBs 25
Ruf 5 30 85

Blldlensl Lon |i Neukirch . Uebernahme
von Kleintransporten . Stiirkqfltern
u Einieimöbel Ruf 2 12 34/37 Bshn
botstraße 31.

Dame aus gut . Hause. /
Witwer , 59 J „ L_d6 i?r ' ,' s;
Interesse f. alt . Schöne , ;
m. . Hausbes - u . groß , ver^ .
soi . Hausfrau durch Fw“ ^
Auf d ' Brake 5/6II .. Am
bahnhof Tel '. 2 79 60-

Reichsbahnangeslellter such
Mädel , 18-28 Jahne alt , das ^
schäften kann . Näh . unte
Briefbund Treuheli . “ n
Hannover 14, Schließfach • ^ ^

Dame , 25 J ., Halbwaise , viei ’.̂
(Abit .), gute Hausfr . i- „f j;
Verh ., s Neig .-Ehe durch W.  •
Schulz , Eheanbahnung,
Seelhorststraße 23. te|&!

Vermittle Ehen diskret ln g
lieber Form Dank t
zeichneten gesellschaftH ,
hungen und meiner via ■ )
fahrungen bin ich ln de • p
Erfolge zu erzielen r _ ,
Gröne , z. Z Braunschwelg « )

Diskrete EhevermitlIu " B “
E Wunderwald , jt
hauerstraße 19 III . Ruf 2 8il

■̂ v
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Die Lav@nd@Isäckdi@n des Cencentmtion Camp Me. 1
oh$ England und Amerika enthumanisieren die Kriege der letzten 300 Jahre — Sadismus in Presse und Literatur

" I
>
u«iL
“S«y

OH
d. Es war auf den Höhen von Frith Hill in-
' V. mitten des großen englischen Militärlagers
43, von Aldershot in Surrey . Hunderte von klei-
wiw nen Spitzzelten, fein säuberlichausgerichtet
eSi ' in einem großen Sumpf, den die Herbstregen

des Jahres 1914 täglich mehr vertieften, bil-
I.$  deten ein Kriegsgefangenenlager. Dicht ge-

drängt lagen in den Zelten je zwölf ' deut-Ber!-1 ■ „ -i.
4jti sehe Soldaten.
net°̂ Es war November. Sie lagen auf dem
us3- nackten Boden, nur eiijige wenige besaßen
SsI eille dürfti9e Gummiunterlage. Von allen^ Seiten lief das Sumpfwasserin die Zelte,

drang der Regen durch die undichten morsch
U?- gewordenen uralten Zeltplanen. Sie hatten
law!“ nur eine Decke. Sie. hatten kein Licht. Die
Jeib̂langen sturm- und regenerfüllten Herbät-
AIV ( rächte saßen sie frierendvon Anfang Ökto-

ber bis Mitte Dezemberin dem immer grö-
7lj. ißer werdenden ^ umpf . Hunderte erkrankten

’iiiy\ ian  Dysentherie, ■Brechdurchfall, schließlich
®. ' ;Thyphus. Sie erhielten kaum das notwen-

digste Essen, denn die Rationenverschwan-
«oty den in den Händen der geschäftstüchtigen

britischen Lagerverwaltung. Ringsum lief
^ (dichter elektrisch geladener Stacheldraht
>iey und auf hohen Wachttürmenstandennachts

im Lichte riesiger Bogenlampenschußbereit
die englischenWachen, Das ganze nannte
sich „Concentration Camp  No . 1".

«göi Seine Wärter waren alte Soldaten der eng-
1 lischen Berufsarmee , .die ihre Erfahrungen
auf diesem GebietaeimBurenkrieg  ge¬
sammelt hatten, alŝ sie die Frauen und Kin¬
der der burischen Nation in den berüchtig¬
ten Konzentrationslagernbewachten, die
Lord Kitchenerzur Brechung des letzten
Widerstandes angelegt hatte.

In einem besonderen Teil des Lagers
waren mehrere hundert— Kinder unter¬

gebracht.
Kinder im Alter von 10 bis 15 Jahren, 'die

«!,'■von deutschen Fischkutternin der Nordsee
nt; stammten. Man hatte sie entweder von ih¬

ren Eltern getrennt, oder diese waren beim
Verlustihrer Fahrzeuge ertrunken. Diese
Kinder waren nicht besser untergebracht

irstü>als die Soldaten. Auch die geringste Für-
sorge fehlte. Wenn man das Kinderlagerbk-

Eii.: trat, erlebte man Szenen, die an Bildet;
KAH»; Breughels erinnerten oder zumindestan ge-
geuL. wisse  Elendsschilderungender Romanevon«ft* Dickens.
Ei«£ 4 Zur gleichen Zeit  erklärte im eng-

Mischen OberhausLord Newton, der Be-
,j . auftragte für Kriegsgefangenenfragen, Eng-
g; land setze seinen Stolz daran, das „Land
_ der humansten Behandlung"  von

Kriegsgefangenen zu sein. Was konnte auch
humaner sein als die Behandlungder Gefan¬
genen von Frith Hill? War es nicht der
Heilsarmee erlaubt worden, „Bußübungen"
mit den deutschenKriegsgefangenenabzu¬
halten? Hatte nicht der ChristlicheVerein
junger Männer zahlreiche frommeSchriften
verteilt? Hatte nicht die Londoner „Open
Air Mission" Gebet-Meetings auf dem gro¬
ßen Lagerplatzabgehalten und 6ogar —
Lavendelsäckchen  für die Wäsche
der Gefangenen verteilt? Es brauchteja nie¬
mand zu wissen, daß diese Wäsche seit
dem Tage der Gefapgennahmeniemals er¬
gänzt wordenwar, und da die Wasserzufuhr

«'4 u i
m

tili

oft tagelang versagte, meist nur aus einem
ä„i' einzigen schmutzigenund verlausten Hemd
. tit bestand.
P  Aber über dem Schmutz, dem Elend,

dem Hungerund den Krankheitendes
Lagers stiegen die frommen Hymnen
des christlichenEnglandempor, duftete

tf das Lavendel der Londoner Patent¬
christen.

DieserGlaube an die Humanität der bri¬
tischen Kriegführung hat den ersten Welt¬
krieg überdauert, und während beispiels¬
weise die sadistischen Quälereien der deut¬
schen Gefangenen in Frankreich der ganzen
Welt zur Kenntnis kamen, erhielt sich der
Mythos vom „humanenEngland" bis in den
zweiten Weltkrieg hinein. Er paßt so gut in
das Gemälde englischerMenschlichkeit und

englischen Sportgeistesselbst gegen den ge-
haßtestenFeind,,daß niemandernsthaftdar
anging, die Praxis mit der Legende zu ver
gleichen.

Praxis  war beispielsweise, daß ein eng¬
lischer Lagerkommandantim Jahre 1917
schwerkrankedeutsche zum Austausch be¬
stimmte Gefangene12 Stunden lang auf dem
Lagerplatzvon BroctonCamp „strafstehen"ließ.

Praxis  war das Mltführen wehrloser
Kriegsgefangener auf . hoch mit Kriegs¬
material beladenen Schiffen in besonders
gefährdetenGewässern.

Praxis  war die Verschiffungvon völlig
kampfunfähigenschwerverletzten oder an
Tuberkulose erkrankten Austauschgefan-
yenen auf einem Truppen- und Geschütz¬
transportnach Le Havre, wie dies-im No¬
vember 1917 geschah.

Praxis  war „Baralong".
Praxis  die Hungerblockade und ihre

Fortsetzungnach dem Waffenstillstand.
Und während all dies geschah, flössen

glatt und honigsüß im Parlamentzu West-
minster die Reden über die englische Hu¬
manität weiter, und alle Welt schaute be¬
wundernd zu den Engländern empor, die
doch bedeutend•bessere Menschen zu sein
schienen, als diese „Hunnen' aus Deutsch¬land.

Die beiden großen Staaten der angelsäch¬
sischen Welt haben seit Ende des 19. Jahr¬
hundertsalle möglicheninternationalen Kon¬
ventionen zur „Humanisierung" des Krieges
unterschrieben. Zweierlei aber haben sie
wohlweislich ab ge lehnt,  den bekannten
Vorschlag des Führers zur Einschränkung
des Luftkrieges und zur Vermeidung von
Angriffen auf die Zivilbevölkerung und
schon früher alle Versuche zur Vermensch¬
lichung der Seekriegführung. Das heißt;
Sie erkennen die Humanität nur
insoweit an , als sie ihnen nützt
und sie in der Kriegführung
nichtbehindert . ’ ;

Ein Blick in die' Geschichte der lebten
300 Jahre zeigt, (Laß die Verschärfungder
Kriegführungund ihre Ausdehnungauf die
gesamte Zivilbevölkerung iy dem Augen¬
blick beginnt, in dem die beiden angel¬
sächsischen  Mächte in die Welt¬
geschichte eintreten und in Konflikt mit
anderenStaatenkommen. Die Kriege Fried¬
richs des Großen, die Feldzüge selbst der
NapoleonischenZeit würdenbei allem Leid,
das sie mit sich brachten, wesentlich huma¬
ner geführt, als die Kriege des 20. Jahr¬
hunderts. Wie ritterlich war die Kriegfüh¬
rung noch 1870/711 Wie anständig die Be¬
handlungFrankreichsdurch Kaiser Wilhelm
und BismarckI

Ganz anders sah es aus, wenn Engländer
und AmerikanerKrieg führten.

Der erste große Ausrottungskriegder
modernen europäischen Geschichte
wurde von den frommen Puritanern

Crotnwells gegen Irland geführt. .
Seine Folgen hat die grüne Insel bis heute

noch n'icht überwunden. Ein Aüsbeutungs-.
krieg war auch der Kampf der Yankee-Staa¬
ten des-amerikanischenNordens gegen die
Südstaatender heutigen USA um die Mitte
des 19. Jahrhunderts. Diesem Krieg fiel die
gesamte Kultur des Südens-und seine Wirt¬
schafts- und Gesellschaftsordnungrestlos
zum Opfer. Währenddie Legendein Europa
von idealistischenSklavenbefreiernerzählte,
wurde in den USA nach dem Bürgerkrieg
ein „Friede" geschlossen, der die Südstaa¬
ten der hemmungslosen Ausbeutung des
industriellen Nordens auslieferte, sie auf
Jahrzehntehinaus in bittere Armut stürzte
(erst heute verheilen allmählich die Wun¬
den aus dieser Zeit) und sie auf mehrere
Jahre unter das Joch einer wilden wüsten
Negerherrschaftbrachte.

Gewisse europäische Illusionisten sollten
diese Dinge sehr genau studieren. Sie wüi-

den dann erfahren, was Europa von einem
amerikanisch-englischen Sieg zu erwartenhätte.
■Dieäe barbariscĥ Art von Kriegführung,

die im zweiten Weltkrieg mit den Terror¬
angriffen ihren vorläufigen Höhepttnkter¬
reichte, entspringtder puritanischenWurzel
der englisch-amerikanischen Welt. Jeder
Krieg nimmt damit für sie den Charakter
eines Kreuzzugesoder einer kriegerischen
Strafexpeditionan. Bezeichnend für diese
Auffassung ist ein Artikel des britischen
Historikers Gilbert Murray in „Contempo¬
rary Review" im Jahre 1920, der den be¬
zeichnenden Titel trägt „Satanjismus
u'n d W e 11  o r dn u n g". Unfer „Weltord¬
nung" wird ganz selbstverständlichdie bri¬
tische Ordnung mit Einschluß der Vereinig¬
ten Staaten verstanden. Unter „Satanismus"
alles, was gegen England und die Vereinig¬
ten Staaten gerichtet ist; und GilbertMur¬
ray ist nicht irgendein dahergelaufener
Hetzapostel, der nicht recht weiß, was er
sagt, sondern einer der hervorragendst^Vertreterder britischenWissenschaft.

Mit diesem Glauben an die besondere
Auserwählungdes englischen Volkes ver¬
bindet sich

der tief im englischen Volkscharakter
schlummerndeHang zum Sadismus,

der aus allen möglichen verdrängtensexu¬
ellen Komplexen herauswächst. Wer eine
Reihe von Jahren regelmäßigund aufmerk¬
sam englische Zeitungen liest, wird immer
wieder feststellen, daß es kaum ein Land
gibt, ih dem soviel sadistische Verbrechen
begangen werden wie England, aber auch
kein Land, in dem Richter sich häufig der¬
artig sadistische Ausbrücheund Urteile lei¬
sten. Das ganze traditionelle englische Er¬
ziehe jssystem ist tief getränktmit sadisti¬
schen Elementen..Es Tjibt keirre Literatur in
der Welt, die derartig viele, oft fast liebe¬
voll ausgemalte sadistische Szenen enthält,
wie die britische. Ein Blick beispielsweise
In die englische Romanliteratur von Dickens
bis Walpole liefert dafür Hundertevon Be¬
legen.

Der Auserwählungsglaubeund die sich
sadistischäußernden Verdrängungskomplexe
entfalten sich hemmungslos, sobald ihnen
durch eine Kriegserklärungan einen äuße¬
ren Fein-’ freie Bahn gelassen wird. Man
m- ' in der gesamten Weltpresse wohl sehr
lange ;chen, bis man auch nur einen ge¬
ringen Prozentsatz der sadistischen Phan-
ta-ien zuŝ mrtienbringt, die in einigen eng¬
lischen Zeitungen fast täglich in allerlei
Artil ein und Leserbriefen zum Vorschein
kommen. Hier ist gar kein Unterschiedzwi¬
schen den haßerfüllten Vorschlägen' Lord
Vansitt:rts und dem Brief irgendeiner hy¬
sterischen alten Jungfdr, die an „Daily
Mail" schreibt, man müsse alle deutschen
Männer kastrieren und alle deutschen
Frauen sterilisieren.

•

Hier liegt die Hauptquelleall der uns so
unmenschlich anmutenden diabolischen
Freude der englischen Zeitungen über die
Qualeu der deutschen Zivilbevölkerung, als
im «ergangenen Winter die Terrorangriffe
ihr>.n Höhepunkt erreicht hatten. Auf der
anderen Seite liegt hier aber auch die Er¬
klärung für die Aufregung, die im eng-
lirchen Volke entstand, als. der Gegner
schließlich zurückschlug und die Ge ■
schosse der „V 1" auf London und Süd-
englf- -' herahzufallenbegannen.

TheodorSchulze
*

Wir wollen Vergeltungswaffen in
solch riesigen Mengen herstellen,
daß der Feind die sadistische Lust
an seinem Krieg verliert. Darum
alle Arbeitsreservendem Arbeitsamt
melden!

i-M®.

leidtragenden namentlich die Engländer, die niefit
verhindern können, daß die einzelnen Teile ihre»
Weltreiches wirtschaftlich an Bedeutung gewin¬
nen und damit noch stärker auf englische Ein¬
fuhren verzichten können. Ein äußerst, lehrrei¬
ches Beispiel für diese Entwicklung ist die Pla¬
nung Südafrikas,  die heimische Eisenindu¬
strie und den südafrikanischen Bergbau macht¬
voll auszubnuen. Pretoria,  bisher Zentrum
der südafrikanischen Eisen- und Stahlindustrie,
kann nicht mehr erweitert werden. Darum soll
nun eine neue Industriestadt aus dem Boden ge-,
stampft .werden, dfe zwanzig Fabrikeq, darunter
drei Metall- und zwei Eisengießereien , ein Rüh¬
renwerk, ein Walzwerk, eine Fabrik für Weiß-
blecherzeugnisse , ein Stahlwerk für Spezial-
.stähle , vier Fabriken für die Herstellung von
Werkzeug- . und landwirtschaftlichen Maschinen,
Websttihien Und Motoren, drei Fabriken für Bau¬
beschläge , ein Drahtwerk, eine Fabrik für Nieten
und Schrauben und einige andere Fabriken auf¬
nehmen soll . 1947 will man schon so weit sein,
um 47 000 Arbeiter ln dieser neuen Stadt, die
nach dem Präsidenten der südafrikanischen Eisen-

und Stahlwerke , van der Bil), V ä n d e r b i 1j -
t o w n genant werden soll , beschäftigen zu kön¬
nen. Das Gelände der neuen Industriestadt liegt
am V a a 1f 1u ß, ist aber »o gewählt , daß man
noch neue Fabriken hinzubauen und vor allem
auch ein Kraftwerk errichten kann. Die neue
Stadt’ liegt verkehrsmäßig gut, kann leicht mit
Erzen und vor allem auch mit Kohle versorgt
werden. Die Kohlenförderung ist übrigens be¬
achtlich in die Höhe gegangen Es sieht so aus,
als ob amertkan/sches  Kapital die Grün¬
dung eines südafrikanischen Schwerindustrie¬
zentrums begünstige , dessen Prodgktionskraft
Südafrika weitgehend vom englischen Mutter¬
land unabhängig macht. Damit verlieren die Eng¬
länder erhebliche Exportmöglichkeiten , die ihnen
erhalten geblieben wären, hätten sie .den Frieden
gewahrt So ist Südafrika auch finanziell zu
einem Kriegsgewinnler erster Ordnung gewor¬
den. Die Milliarden, die es im Laufe der fünf
Kriegsjahre gehortet hat, steckt es jetzt in den
Ausbau seiner Wirtschaft zum Nachteil Englands
hinein, und so machen es auch die übrigen
Gliedstaaten des Empire.

Y1stört die Arbeit auf englischen Werften
Die USA.-Schif ahrt(Tränql britische Flagge zurück

Trotz der Versicherungen Churchills, daß
Großbritannien, obwohl es im Verlauf des Krie-
gschon  die schwersten -Schiffsopfer hat tra¬
gen- müssen, einen spürbaren Mangel an Passa¬
gier- und Frachtschiffen nicht zu verzeichnen
habe, tauchen Immer wieder in den Zeitungen
des Empire Stimmen auf, die von dem Gegen¬
teil zu berichten wissen England hat durch
unsere U-Böote eine für diese Seefahrtsnation
unerquicklich große Anzahl Schiffe verloren . Es
kommt hinzu, daß durch die Wirkung der V 1
die Arbeit auf den Werften in Südengland aufs
stärkste behindert oder unterbrochen wird, so
daß auf keinen Fall der ohne Zweifel bestehende
Mangel an Schiffen so behoben werden kann,
wie es die englische Regierung in London sich
dringend wünscht . Wenn man ferner berück¬
sichtigt , daß England hei seinem Invasionsunter¬
nehmen an der Küste der Normandie einen hohen
Zoll des schon so knappen Schiffsraums hat
zahlen müssen, so kann man daraus ersehen,
wie der Schiffsraummangel den Engländern
unter den Nägeln brennen muß

Eine Bestätigung hierfür liefert die südafrika¬
nische Zeitschrift „South African“, die sich In
ihrem Bericht auf Bekanntmachungen des süd¬
afrikanischen Versorgungsministeriums stützt
und schreibt, daß der britische Schiffsver¬
kehr  nach Südafrika in der letzten Zeit stark
geschrumpft  sei , ohne daß Aussicht -auf
eine baldige Besserung bestehe . Das Blatt be¬
gründet diese Zustände damit, daß es den Bri¬
ten an Schiffsraum, Arbeitskräften und Brenn¬
stoff fehle Es bemerkt außerdem, daß Berichte
der Niederlassung von Barclays Bank in der

Union ebenfall * ersehen lassen , daß in der
letzten Zeit nur noch unbeträchtliche
Warenmengen  aus Uebersee nach Süd¬
afrika hereingekommen seien Man kann also
feststellen , daß England durch die Invasion ge¬
zwungen ist, im Kanal ebenso wie im Mittel¬
meer eine starke Schiffskonzentration durchzu¬
führen, um den an den Fronten in der Norman¬
die und in Italien dringend gefqrderten Nach¬
schub sicherzustellen Da» bedeutet abe< für die
englische Schiffahrt schon eine derartige An¬
spannung, daß auf den übrigen Linien eine von
England und seinen Dominien äußerst unan¬
genehm empfundene Drosselung eintreten mußte.

Es entbehrt nicht eines pikanten Beige¬
schmacks, wenn die südafrikanische Zeitschrift
bei ihren Feststellungen erklärt, daß im Gegen¬
satz zu England die USA ihren Schiffsverkehr
mit der Südafrikanischen Union auf einen hohen
Stand zu halten vermocht hätten. Das ist bei
einer Beurteilung beider Länder auch nur zu
natürlich', da die Vereinigten Staaten auf eine
fast ungestörte Produktion blicken können, wenn
man von den auch in den USA. bestehenden
Rohstoffschwierigkeiten und besonders dem
Facharbeitermangel absieht . — Aus den Ausfüh¬
rungen des „South African“ geht letzten Endes
erneut die große Sorge aller Politiker des Em¬
pire hervor, daß nach dem Kriege Großbritan¬
nien seine Rolle als Seefahrernation ausgespielt
haben werde und daß Ihr Erbe auf den Mee¬
ren die USA.-Imperiaiisten antreten dürften,
die heute schon nichts unterlassen , um die einst
vorhandene Weltmachtstellung Großbritanniens
zu untergraben. - -Hs-

Tagesnaclirlciiten
Verstärkte Zusammenfasung der Straßenver-

kchrsmtttel durch den Reichsverkehrsminister , ln
einem Erlaß des Führers über die verstärkte Zu¬
sammenfassung der Straßenverkehrsmittel durch
den Reichsverkehrsminister vom 13. Juli 1944 mit
dem Zweck einer straffen Zusammenfassung und
einheitlichen Lenkung wird für die Dauer des
Krieges unter Außerkraftsetzung entgegenstehen¬
der Bestimmungen verfügt, daß der Minister be¬
rechtigt ist, über. Straßenbahnen, Kraft- und
Gespannfahrzeuge Einsatzverfügungen zu treffen

'und hierzu die durch die Kriegführung bedingten
Anordnungen zu geben . Hierbei ist den besonde¬
ren Aufgaben der jeweiligen Bedarfsträger Rech¬
nung zu tragen. Soweit es sich um Kraftfahr¬
zeuge mit Sonderkennzeichen handelt , hat der
Reichsverkehrsminister die Kraftfahrzeughalter
anzuhören. Der Minister regelt auch die Vertei¬
lung der dem Straßenverkehr zugeteilten Kraft¬
stoffe und Bereifungen und hat steh dabei der
bisherigen Verteilungsstellen zu bedienen . Zur
beschleunigten Be- und Entladung der Straßen-
Verkehrsmittel kann der Minister den Beteiligten
Auflagen machen. (Reichsgesetzbl . Teil I Nr. 32
vom 191

ElsenpflUge für Serbien. Der altserbische H°'z‘
pflüg wird in diesem Jahr außer Gebrauch ge¬
setzt werden. Durch die Einflußnahme der deut-
chen Militärverwaltung hat sich die serbische
Eisenindustrie auf die Herstellung von Bauern¬

bedarf umgestellt . Eine neue Pflugfabrik wurde
gegründet, die jährlich 12 000 Eisenpflüge liefert.

Die Indexziffer der Großhandaispreise stellt
sich Im Monatsdurchschnitt Juni wie im Vor¬
monat auf 117,6 (1913 = 100).

Dividenden
A-G für Zellstoff- und Papierfabrikation wieder

6 Pzt.
Ilmenauer Porzellanfabrik „Graf von Henne¬

berg“ wieder 6 Pzt.
Kartonpapierfabrikep A-G wieder 2 Pzt.
Knoeckel , Schmidt & Cie. 3 (41 Pzt. auf die

Stamm- und wieder 8 Pzt. auf die Vorzugsaktien.
Planeta Druckmaschinenwerk A-G wieder

4 Pzt. ,
Schnellpressenfabrik Heidelberg wieder 6 Pzt.

Viehmarkt
Delmenhorst, 21. Juli . Auftrieb : 30 Ferkel. Es

kosteten Ferkel : 6—8 Wochen alt 47—53 RM.
das Stück, 'A kg 1—1,10 RM.t 9—10 Wochen alt
60—65 RM das Stück, Vt kg 1,10—1,20 RM. Han¬
del flau, wenig verkauft.

Der Wasserstand der Wesel
betrug tn Hann -

Mflndeo
InCarls-
bafen

ln
Hameln

fs
Minden

am 20 Juli 1.36 _ 1.67 2,20
am 2t . Juli 1,28 2,28 1,51 2,16
am 22. Juli 1,25 2,20 1,50 2,10

S oor i (s rt hau
Das„Bronzene" im Rudern

- Volkswirtschaft

| Wirtschaft unler dem Kriegsgesetz
- Von#f-3t‘gadelührerr M nis erialdliekfor Oito Ohlendorf

loaä ^runde  ergibt sich in dem umfassenden ße-
jfo» re'cb Her vielfältigen Wirtschaft eine eindeutige

Abgrenzungder einzelnen Aufgabengebiete . Der
, lA Staat setzt die Ordnung und die Hilfen in vor-
,inüi sorgenderund vielfältiger Weise , in der und mit
. if der sich die Wirtschaft entwickeln kann und

s°ü’ setzt — immer das Ganze ' und  die Zu-
,[ f* kunft bedenkend .— die zu erreichenden Ziele
«f und  spricht Recht, wo ' es zun Aufrechterhaltung
ndr der Ordnung notwendig wird . Die Wirtschaften-
sii den füllen den gesteckten Rahmen ln der; ge-ä’wollten Ordnung mit konkreter,Wirtschaft ausund. erwirtschaften die geforderten Ziele . Die

Selbstverwaltung der Wirtschaft unterstützt den
Jj,-. Staatund die Wirtschaftenden bei der Erfüllung
ä iv rer. Aufgabe, ohne selbst in die staatliche
I Hoheitssphäre üb'erzugreifen, oder eine eigene

wirtschaftlicheTätigkeit aufzunehmen,
v Wenn dies Bild als Regelerscheinung noch

,, rieht sichtbar geworden Ist und gerade jetzt im
t Höhepunkt des Krieges a n d-e r e Konturen zeigt,
. i ' ® bann das nur Anlaß sein, die -Gründe dafür
gtS» immer wieder kenntlich zu machen, um durch
ej .- ihre Ueherwindung  zu dem rechten Weg

2U gelangen.
'„,!?■ : D as  deutsche Volk ist aus einer Revolution

zur Erringung des „Reiches“, d. h. zur Gewin-
M#‘ der Lebensordnung seiner Art, fast unmit-
W ■■te *oar in den Krieg um seine äußere. Existenz
|eS«.i ?e?'vun9eri' ohne die Möglichkeit gehabt zuhaben, in Ruhe seinen Staat für die neue Auf-
JoÄ.9®“eiistellung einzurichten , und ohne daher auch
teilt  J™311 seinen Angehörigenumfassenddie Ordt

nungen setzen zu können , in denen sie sich
den - neuen Aufgaben eigenständig hätten ge¬
wachsen zeigen können.

Die ungeheure Kraft, die die deutsche Wirt¬
schaft in den vergangenen Jahren bewiesen hat,
ist noch nicht  die 'hormonisierende Kraft einer
neuen  Ordnung , sondern im wesentlichen das
Lebensbild der a 11 e n Wirtschaft , diszipliniert
und im nationalsozialistischen Sinne aktlvieit
durch den siegreichen nationalen Elan der na¬
tionalsozialistischen Bewegung und den Glauben
an eine rechte , d. h. artgemäße soziale Ordnung
der Zukunft, der im Programm der Partei und
dem Willen ihrer Führung seine Gewißheit erhält.
Die gezeigte Disziplin und die unbeugsame Ak¬
tivität ist das überwältigende Ergebnis der poli¬
tischen Arbeit der nationalsozialistischen Füh¬
rung der Parte! am deutschen Volk.

An diesem Abschnitt des nationalsozia¬
listischen  Weges des deutschen Volkes zu
seinem Reiche kommt es nun darauf an, ohne
den rechten Weg aus dem Auge zu verlieren1,
mit jedem Mittel das für die Gewinnung des
Krieges notwendige Ergebnis zu erzielen . Dieser
Abschnitt ist daher auefi nicht geeignet , endgül¬
tige Grundsätze für die kommende nationalsozia¬
listische , Friedensordnung der deutschen Wirt¬
schaft auszuweisen.

Wenn das Volk an die Ordnung seines Frie¬
dens herangehen kann, wird seine nationalsozia¬
listische Führung den Staat und die Wirtschaf-'
tenden auf die Erfüllung des Artgesetzes
unseres Volkes verpflichten.

Das geschelferte Rufiland-Geschäft
Pc USA. können ke'ne langfristigen Kredite Zusagen

Der Präsident der USA.-Handelskammer , Eric
Johns ton, ist aus der Sowjetunion nach den
Vereinigten Staaten zurückgekehrt . Als er ging,
konnte man in der gesamten amerikanischen
Presse lesen, er werde der amerikanischen Wirt¬
schaft den sowjetischen Nachkriegsmarkt öffnen
und dafür sorgen, daß die amerikanischen Ar¬
beiter für ungezählte Milliarden Waren zugun-
5 en :'or sowjetischen Abnehmer herstellen kön-
nen. ps bestände also für alle 1 interessierten
merikanischen Kreise keine Sorge wegen der
ititiiegsidt Die amerikanische Friedens-

fen. a '°n kftnne  sofort auf vollen Touren lau-
die' denn  Hie weite Sowjetunion werde nahezu
WitJ^ Sa? 19 am erikanische Erzeugung für den
vAr, ■aui ha>1 übernehmen . Es war auch schon
den elne™ 10-Milliarden-Dollar-Kredit die Rede,
snra J 13" Hir diesen Zweck hereithaite . Man
tra„C au ?'1 von  rintim .abgeschlossenen Ver-
nen ?w, ,5d ]en 30  großen USAMndustrie -Konzer-

und der Moskauer Regierung.

| Die Sowjets verhielten sich diesen .Fanfaren
i stoßen gegenüber mehr als zurückhaltend. Sie
taten' so, als ginge sie der merkwürdige Opti¬
mismus der Amerikaner nicht das geringste an
Den Präsidenten der USA.-Handelskammer, Eric
Johnston, empfingen sie mit allen Zeichen der
Hochachtung ; aber als es ans Verhandeln ging,
stellte sich heraus, daß die Bolschewisten gar
nicht daran dachten, den amerikanischen Kapi-
talisrfft den Gefallen zu tun und ihnen die
Taschen zu füllen. Sie zeigten sich wohl grund¬
sätzlich bereit, nach dem Kriege irgendwelche
amerikanischen Waren und Rohstoffe zu über¬
nehmen, aber' nur unter der Voraussetzung , daß

’ die Amerikaner einen beachtlichen Kredit ein-’
I räumen. Bei Licht betrachtet , sind derartige Kre-
| ditgeschäfte für die amerikanische Regierung
i ein Ding der Unmöglichkeit , weil sie niemals
I über die vier Jahre hinaus disponieren kann.
Idie jeder Präsident im Amte ist . Ueberhaupt
I sind langfristlge -Kredlte  in den Ver-,

einigten Staaten unb 'e liebt,  zumal sich im
sowjetischen Fall sehr schnell herausstellte , daß
der Nutzen doch nur bei den Bolschewisten
liegen würde. Johnston hat jetzt, wie die
„Times“, sagt , die Möglichkeit von größeren
Geschäften nicht abgestritten : aber noch ein
mal, wie er das schon zuvor in einem Mos¬
kauer Presseinterview tat, auf den sowjetischen
Wunsch naefi langfristigen Krediten hingewie¬
sen. Wegen der besonderen Umstände ln den
Vereinigten Staaten Ist es also mit dieser Art
der Finanzierung des Rußlandgescliäftes nicht
zu rechnen, womit es praktisch schon Ins Was¬
ser gefallen ist.

•Man ' muß einmal einen Bück, ln die Vor¬
kriegszeit werfen , um eine richtige Einstellung
zu der mit riesigem propagandistischem Auf¬
wand behandelten Mission Johgstons zu gewin¬
nen. Die sowjetische Handelsorganisation ln
Newyork teilte vor zwei Jahren mit, daß die
Sowjets 1939 für 56,6 Millionen und 1940 für
86,9 Miil. Dollar aus den Vereinigten Staaten
einführten . Johnston sagte ln einem in Mos¬
kau gegebenen Interview , die Sowjets hatten im
letzten- Vorkriegsjahr nur für 24 Miil. Dollar
eingekauft Diese Grenze,  davon hätte er
sich überzeugt, könne aber bei künftigen Nach-
kriqgsgeschäften nicht überschritten werden
Es ist nun gleichgültig , ob die Angaben von
Johnston oder die dersowjetischenHandelsorgani-
gation in Newyork stimmen, auf jeden Fall¬
stehen den phantastischen Milliardenprojekten,
mit denen die Newyorker Presse operierte , nur
bescheidene wenige  Millionen gegenüber . An¬
genommen, die Dinge würden so verlaufen , wie
sie sich unsere Gegner vorstellen , dann hätten
die . Amerikaner ohnehin einen sowjetischen
Partfier gegen steh, der ihnen vielleicht über¬
haupt nichts , mehr abnehmen wird, Die Sowjet¬
union besitzt so ziemlich alles , was auch die
Amerikaner haben, und was die Bolschewisten
früher In 'den Vereinigten Staaten kauften,
diente auch nur dazu, um die eigene Konsufh-
güterlndustrie aufzubauen und steh von weite¬
ren ausländischen Einfuhren unabhängig zu
machen. Johnston ist jedenfalls ziemlich klein¬
laut aus den Vereinigten Staaten zurückgekehrt
Die lärmende Newyorker Presse hat bisher seine
Heimkehr mit .'ziemlichem Stillschweigen
hingenommen Gerade wegen der bevorstehen¬
den Prästdentschaftswnhl möchte man das ganze
Thema nicht noch einmal anschneiden ; denn
dann müßte dfe jüdische Presse selbst zugeben,
daß die- Milliardenverheißungen in ein Nichts
zerronnen sind, und daß die amerikanische
Wirtschaft seihst im Falle eines gewonnenen
Krieges ln der Sowjetunion keine Lorbeeren
ernten kann. ws.

flus&au der Scduierinduslrie ln Südafrika
Der vorige Krieg hob die Weltwirtschaft aus

ihren Angeln : Märkte, die Jahrzehnte, wenn
nicht Jahrhunderte hindurch von bestimmter
Seite beliefert wurden, waren nach Kriegsende
einfach nicht zurückzugewinnen , weil fast alle,
Staaten die Kriegsjähre benutzt hatten , um sich
von' ausländischen Einfuhren mehr oder weniger
unabhängig zu machen. Zugleich wurde noch
eine beachtliche neue Exportkraft geschaffen.
Dieser Prozeß ist in diesem Kriege tn verstärk¬
tem Umfange aufgelebt . Wieder sind die Haupt¬

Der deutsche Wassetsport steht auf hoher Stufe
Das Wort „Fahrtenrudern" hat zuerst ln neuerer

Zeit Aufnahme im Wörterbuch des deutschen Ru¬
dersports gefunden . Vorher machte man lediglich
einen Unterschied zwischen Renn- und Wander¬
rudern und schrieb demgemäß Wettbewerbe auf
diesen beiden Gebieten aus . Da aber das Wan¬
dern Im Boot- seinem Sinne nach in erster Linie
der Erholung und Vertiefung des Heimatgedan¬
kens dienen soll und daher nicht wettbewerbs¬
mäßig durch bedingte Streckenleistungen erfaßt
werden kann, ist der Rudersport dazu geschrit¬
ten, die . Wanderfahrt von irrwegigen Begriffen
freizumachen. So ist denn für ausgesprochene
Leistungswettbewerbe im Wanderboot, Gig, das
Wort „Fahrtenrudem" gewählt worden.

Selbst unter erschwerten Bedingungen im ge¬
genwärtigen Kriege hielt sich der Fahrtenbetrieb
auf verhältnismäßig hoher Stufe . Das Ergebnis
für 1943 mit der stattlichen -Zahl von 379 Aktiven
— 156 Männer und 223 Frauen — aus 124 Ge¬
meinschaften Ist ein überzeugender Beweis . Unter
Berücksichtigung der, Zeitverhältnisse ist das von
Karl Stutz vom Straßburger Ruderclub in der
Jahresgruppe 40 bis '50 erzielte Fahrtenergebnis
in Höhe von 6300 Kilometern als Rekord anzu¬
sprechen . Diese Zahl entspricht vergleichsweise
etwa der Dyrchschnlttsbreite des Atlantiks oder
einer fünfmaligen Rheinfahrt vom Bodensee bis
zur Nordsee . Was das an Willen bedeutet , wird

Jedermann ohne weiteres verständlich sein . Doeh
da gibt es unter den Ruderern noch eine Reihe
Kameraden älterer Generation bis über die sie¬
ben Jahrzehnte, die das Ergebnis von 2500 bis

,über 3000 km recht gut bestanden haben. Aber
auch byi den Ruderinnen sind Leistungen erzielt
worden, die besonderer Anerkennung wert sind.
So hat Hildegard Gese von der Post-Sportgemein¬
schaft Stettin 4447 Kilometer geschafft und ihre
jüngere Kameradin Else Voigt vom Magdebur¬
ger Frauen-Ruderverein 4069. Erstere Ist bereits
siebenmal und letztere fünfmal zu Fahrtenerfol¬
gen gekommen und tragen daher das bronzene
Leistungsabzeichen für dauernd, während andere,
die erst bis zu viermal erfolgreich gejagt haben,
das „Bronzene“ nur für- jeweils ein Jahr erwer¬
ben. Insgesamt sind es 52 Ruderer und 26 Ru- ‘
derinnen, die bis zu siebenmal die gestellten Be-
werbungsbedingungen erfüllten und größtenteils
auf das „Silberne" zusteuern, , das ihnen nach
zehnmaligem Erfolg zuerkannt wird Für die jün-v
geren Ruderer ist die Regattahahn der richtige'
Platz, um zu Ehr und Preis zu kommen, 16 nur
sind es, 1 die als 18- bis 32jährige am Fahrten¬
ruderwettbewerb 1943 teilgenommen haben, aber
93 über 50 Jahre. Hieraus spricht die Tatsache,
daß das Rudern keine Altersgrenze kennt. Mit
achtzig noch werden die Ruder geschwungen,
und einige haben den Rollsitz noch länger in
Bewegung hatten können.

Der anspruchslose Kamerad \
Alle , die am Steuer eines Wagens sitzen, ein

Motorrad fahren oder den Knüppel eines Flug¬
zeugs führen, haben vielleicht schon lange ver¬
gessen , daß das Fahrrad der Pionier für viele
moderne technische Erfindungen Ist, Als vor rund
50 Jahren das Nieder- und Hochrad entstand
und sich schon bald nach seinem Erscheinen
viele Freunde zu werben begann, baute Daimler
sein erstes Motorrad, machte Benz mit seinem
Motorwagen die ersten Probefahrten. Beide Kon¬
strukteure übernahmen für Ihre Erfindungen tech¬
nische Neuerungen , die schon beim Fahrrad ver¬
wandt und erprobt waren: so das verstellbare
Kugellager und das Differentialgetriebe des Drei¬
rads, Für das doppelseitige Dreirad wurde eine
Steuerung erdacht, die heute an jedem Auto zu
finden ist , Ueber&etzungsnaben für Fahrräder
lösten das Prinzip der Gangschaltung Und spä¬
ter, als der Tierarzt Dunlop tn Irland durch
einen glücklichen Zufall den Luftreifen .erfand,
um seinem Sohn den Weg über die holperigen
Straßen von Belfast zu erleichtern , kam Dunlops
Erfindung gleichwohl dem Auto und dem .Motor¬
rad wie dem Fahrrad zugute Ohne diese deniale
Eingabe wäre wohl die Entwicklung des Autos
um viele Jahre später gekommen. Ebsenso wäre
die Konstruktion von Flugzeugen ohne Luftreifen
für Start und Landung undenkbar, Die durch
Nippel gespannten Stahlradspeichen , die den Rä¬
dern des Fahrrades festen Halt gehen , waren zu¬
dem Vorbild für die Spannkonstruktton der Trag¬
flächen. Sb hat das Fahrrad als epochemachendes

Vehikel alles geleistet , wozu es Imstande war,
trotzdem es ih den 60 Jahfen, seitdem es äuf
den Straßen der Welt zu Arbeitszwecken, , Sport
und Vergnügen gefahren wird, viel für sein Da¬
seinsrecht hat kämpfen müssen.

Das Rad des Freiherrn von Drais wurde ver¬
lacht. Er setzte sich in Deutschland nicht durch.
Tn Frankreich und in England erfreute sich das
„Holzpferd" größerer Verbreitung, kam aber hier
aus der , Mode und feierte erst zu Beginn der
sechziger Jahre als Dreirad seine Auferstehung.
Während des Krieges 1870/1871 entständen in
England und tn den Vereinigten Staaten Fahrrad¬
fabriken Dann aber dauerte es nicht mehr lange,
bis Deutsche auch deutsche Räder führen. Die
Zeit war dem Rade günstig . Erst nach dem Welt¬
kriege sind die Radfahrer von Autos uyd Motor¬
rädern an den Rand der Straße gedrängt^worden,
aber alle , die es lieben und schätzen gelernt
haben, werden ihm in Dankbarkeit die Treue be- -
wahren, möge es sie zur Arbeitsstätte , zur Er¬
holung, bei Sport und/Spiel oder hinaus in die
heimatliche Landschaft tragen. Das Fahrrad ist
und bleibt der anspruchslose Kamerad des Men¬
schen, der stille , leise Begleiter in Flur und

- .Gustav Sanft.1— - - ■ - .
Druck un4 Verlast Bremer Zeitung , NS.-Gan-
verlag Weser-Ems GmbH-, Bremen. Verlags-
direkten Walter Wittenberg.  Bremen#
Hanpfsehrtft.ieitert Kurt O. Stolzenberg,
Bremen. — Gültig ab 1. 8. 43i Preisliste Nr. 11,



Famiilenanzetgen
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Geburten
Klaus-Dieter, Y 10. 7. 1944. Die glück-

siche Geburt ihres ersten Kindes,
eines gesundenJungen, zeigen hoch¬
erfreut an: Aenne Wischmann, geb.
Schmitz, Lagerführerinj Otto Wisch-
mann, Zugwachtm. d. Schpol, z. Z.
Südost. Bremen, An der Weide 20.

Hannelore, Y 17. 7. 1944. In dank¬
barer Freud̂ geben wir die glück¬
liche Geburt unseres ersten Kindes
bekannt. Frau Margarete Kordt, geb.
Glinsmann, zur Zeit Christinenhof
Schwichteler/Vechta-Land; Obergefr.
Herbert Kordt, Heide/Holstein.

Heike. Die glückliche Geburt ihres
zweiten Kindes zeigen hocherfreut
an: Hildegard Kretschmann, geb.
Wük; Dipl.-Ing. Hugo Kretschmann.
Schierneichen8 über Stadthagen, den
17. Juli 1944.

Marion-Liselotte, Y 19, 7. 1944. Die
glückliche Gebjitt ihres ersten Kin¬
des zeigen hocherfreut an: Masch.-
Obergefr. Friedrich Beseke u. Frau,
Erika, geb. Drettm̂nn, Stubbener
Straße 39.

Jutta, Y 27. 6. 1944. Die glückliche
Geburt eines gesunden Töchterchens
zeigenin dankbarerFreude an: Lisa-
Lotte BrÜggesch, geb. Schweizer, zur
Zeit Bad Essen, Haus Rickraers; Gün¬
ter BrÜggesch, Uffz. b. d. Luftwaffe.
Bremen, SchönebeckerStr. 40.

Y 13. 7. 1944. Peters Brüderchenist
angekomraen. In dankbarer Freude1
LieselottePasäon, geb. Lange, z. Z.
Soltau; Johann Passon, z. Z. Frank¬
reich. ,

Unsere Hannelore ist da. 1 Heinz und
Ilse Krüger. Bremen, 21. Juli 1944,
OsnabrückerStr. 4.

Unser viertes Kind, ein gesunder, kräf¬
tiger Junge, Gerd, -ist angekommen.
In herzlicher Freude grüßen: Wilma
Lauterbach, geb. Kiel, z. Z. Wille-
hadhaus: Jonny Lauterbach. Bremen,
den 20. Juli 1944.

Am 21. 7. 1944 wurde unser Töchter-
chen Heli geboren. Tn großer Freude:
Margret Grohnleldt, geb. Engler, zur
Zeit Privatabtlg. Prof. Hirsch-Hoff-
mann» Uffz. Heinz Grohnfeldt, zur
Zeit im Westen. Bremen, Gneisenau-
straße 2 a.

Frauke-Annelie, Y 21. 7. 1944. Elkes
Schwesterchenist da. In dankbarer
Freude: Cary Killimj, geb. Frundt,
z. Z. Klinik Rembertîtraße; Richard
Killlng, Uffz. J. e. Flak-Abt., z. Z.
im Felde.

Die glücklicheGeburt unseres Stamm¬
halterszeigen wir in dankbarerFreude
an: Techn. Insp. Heinz Aßmann, zur
Zeit Wehrmacht? Gerda Aßmann,
geb. Rabberg: Gütersloh,' Herze-
brocker Str. 1̂ 2, z. Z. Josephshaus.
Br.-Hemelingen, Vahrer Str. 59.

In freudigem Einsatz und be- JML. Durch Feindeinwirkungam 24
geisterter, treuer Pflichterfül¬
lung hat unser so lebensfroher

•und hoffnungsfreudigerSohn, mein
innigstgeliebterVerlobter, unser lie¬
ber Bruder, Schwäger, Onkel und
Neffe, der Bordfunkeri. e. Stuka-
Geschwader,- Uffz.

< Helmut Rodenburg
Inh. des BK. 1. u. 2. Kl., der gol¬
denen Frontflugspangeund anderer

Auszeichnungen
wenige Tage nach Vollendung sei¬
nes 24. Lebensjahresim Kampfefür
GroßdeutschlandsZukunft im Osten
sein junges Leben gelassen. Er folgte
seinem Schwager nach einem Jahr.
In tiefer Trauer: Johann Rodenburg

und Frau, Adele, geb. Kflscl; Mag-
dalene Reichelt nebst Eltern; Seif.
Hans Rodenburg und Frau, geh.
Koch; Gefr. Albert Rodenburg;
Günter Rodenburg; Obgfr. Gustav
Wachtendorf und Frau, geb. Ro¬
denburg; Siegfried Engelke und
Frau, geb, Rodenhurg; St.-Ohm.
FriedrichSchmidtu. Frau, geb. Ro¬
denburg; Käte SchumacherWwe.,
geb. Rodenburg, sowie alle ande¬
ren Angehörigen

Bremen, Katrepeler Str. 87» Frels¬
dorf über Wesermünde

6. 1944 starb nach 'kurzem
:Krankenlageran seinen schwe¬

ren Verwundungen mein lieber
Mann, unser lieber Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Paul Hoffmann
im 61. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Marie Hoffmann, geb. Brockmann;
Familie Wilhelm Schmiedeskamp;
Familie Erwin Torner; Familie
Willi Arndt und alle Angehörigen

Bremen, den 20. ' Juli 1944, Neu- i
stadts-Contrescarpe 98. Die Aufbah- |
rung erfolgte im ,Ge-Be-In., Germa- I
hiastraße 56. Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten. Die Trauerfeier fin*.
det am 25. Juli, 12.45 Uhr., im Kre¬
matorium statt.

Am 19. Juli entschlief sanft und
rujiig nach kurzer Krankheit meine
liebe Frau, unsere gute Mutter,
'Schwiegermutter, Großmutter und
Tante
Karoline Nolte , geb . Sommer
im 74. Lebensjahre wohlversehen.
In tiefer Trauer: HeinrichNolte sen.

nebst Kindern und Verwandten
Bremen, Osterfeuerbergstr. 106. Be¬
suche dankend abgelehnt. Die Auf¬
bahrung erfolgte im B.-I. ,,Brema° ,
Frieahofstr. 19. Das Requiem findet
Dienstag, 7 Uhr, in der Marienkirche
statt. Die Beerdigung erfolgt am
gleichen Tage, 9.30 Uhr, agf dem
Waller Friedhof.

Unser immer guter, hoffnungs¬
voller Sohn, mein lieber Bru¬
der, unser lieber Enkel, Neffe

und Vetter, der Grenadierund Fah¬
nenjunker in der Panzer-Div. „Her¬
mann Göring", Pg.

Richard Könnemann
Inh. des gold. HJL., Jungstammführer

im Bann Bremen (75)
ist, getreu seinem Fahneneide, am
29. 5. 1944 im Alter von' 191/« Jah¬
ren für Führer und Vaterland bei
den schweren Kämpfen in Italien
gefallen. Seine unermüdlicheEinsatz¬
bereitschaft und Pflichttreue; die er
bereits als Führer in der Hitler-Ju¬
gend zeigte, krönte er durch die Hin-
gabfe des Höchsten. Alle, die ihn
gekannt, wissen, was wir verloren
haben. In ;unsagbarem Schmerz:

RichardKönnemannu. Frau, Erna,
geb. Holzheuer; Manfred Könne¬
mann und alle Angehörigê!

Bremen, im Juli 1944, Düsternstr. 56.
Bitte keine Besuche.

cms.

jJIPU Unser lieber .Sohn, Bruder, [
Schwagerund Neffe, Obergefr.
Wilh . Riemenschneider

ist am 27. Juni 1944 im Alter von
32 Jahren an der Ostfront in treue¬
ster -Pflichterfüllung gefallen. Er
wurde, dort mit allen militärischen
Ehren zur letzten Ruhe gebettet. In
tiefer Trauert Wilh. Riemenschnei-

djer und Frau, Henny, geb. Rüge;
Frida Riemenschneider; Hans Rie¬
menschneideru. Frau, Gerda, geb.
Kasterke; Fämilie Gammi'sch; Fa¬
milie Helms und Angehörige

Bremen, Dedesdorf er Str. 11

Hiermit teile ich allen Verwandten
und Bekanntenmit, daß m̂ in lieber
Vater

Gustav Adolf Fick
geb. 5. Marz 1885, gest. 26. Juni 1944
in Würzburg sanft entschlafen ist.
In stijlerTrauer: Georg WilhelmFick
Die Beisetzung hat ,in aller Stille
stattgefunderi.

vermieten

Auslands- ond FernunuOgenach allen
Plätzen Großrieutschlandsvon -Haus
zu Haus Wilh. Rosebiock, Spediteur
der Deutschen Reichsbahn. Breiten
weg 28, Rut 2 22 55

Zimmermit Küche. Nachzufr. Montag
9 bis 12 Uhr Sedanstr., Ecke Gast-
feldstraße, (Laden).

M i e t g e suche
Junge, ruhige, berufstätige Frau sucht

nette, kleine, möblierte Wohnung m.
Küchenbenutzung. Wäsche und Ge¬
schirr vorhanden und selbst sauber
haltend. Angeb. u. O 6864.

Kraftfahrer s. möbl. Zimmer, möglichst
Zentrum. Angebote unter V 6871.

MObl. Zimmerm. Kochgel., Stadtmitte,
sucht jg. Ehepaar. Angeb. C 5628.

Akt. Offizier, verh., m Ki., sucht s,of.
2-3-£ im .-Wohn . in Umgeb . Bremens
Angebote unter D 5629.

Aelt.' alleinst. Dames. kl. möbliert, od.
leeres Zimmer. Anqeb. m. Preis u.
VR 4492"Geschst. Br.-Btumenthal.

Verlobudgen
Ihre Verlobunggeben bekannt: Anne¬

liese Voges, Hans Schwartz, Leutn.
der Res., z. Z. im Osten. Bremen̂ |
Steffensweg128.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Liese¬
lotte Sorg, Bert Pfaff, Bauing., z. Z.
im Westen. Bremen, im Juli 1944.

Ihre Verlobung geben bekannt: Ger¬
trad Geldmeyer, Maidenführerin,
Arrenkamp, Post Dielingen, *zur Zeit
RAD.; Diedrlch Koester, Fahnenjun-
ker-Feldw. Bremen, Osterdeich 200,
z. Z. Gebietsführerschuleder HJ.

Ihre Verlobungzeigenan: Marie Walc-
zak, geb. Kallienke; Theodor Hans
Schuback. Bremen, 23. Juli 1944.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Ursula
Schrödel, Matr.-Hptgefr. Hans Fol-
kertSw Br.-Huchting, Vehrels'32, Wei-
zenkampstr. 95, den 22. Juli 1944.

!Wir geben unsere Verlobungbekannt:
Lieza Willeke, Hermann Schlpenzlg.
Br.-Schönebeck, Mühlenstr. 156; Br,-
Grohn, Auf dem Berge 18, den ,23.
Juli 1944. Eine Feier findet nicht statt.

Ihre Verlobunggeben bekannt: Helga
Unger, Johann Schlesinger. Bremen,
22. Juli 1944, Weizenkampstr. 178.

Ihre Verlobung geben bekannt: Wal¬
traut Winter, Werner Grobe, Fähn¬
rich z. See d. R.. Bremen, Grambker
Heerstraße 55, z. Z. Haendorf, Post
Asendorf; Dennheritz/Bez. Chemnitz.

Für sein, geliebtes Vaterland
verstarb einen Tag nach sei-

^ ner schweren Verwundungam
7. Juni im Westen unser lieber, hoff¬
nungsvoller* stets um uns besorgter
Sohn, unser lieber, guter Bruder,
mein innigstgeliebter, unvergeßlicher
Verlobter, unser guter Schwieger-,
sohn und Schwager, ‘Ordensjunker

Reinhardt Grisar
Feldwebel in einem Panzer-Regt.
Inh. des EK. 2. Kl., des Panzer-
Sturm- und Verwundetenabzeichens

im 30. Lebensjahre. In unendlichem
Schmerz: ReinhardtGrisar und Frau,

Emilie, gelb Schäler; Karl Grisar
und Frau, Hildegard, geh'. Kreuz¬
weiß; Walter Kuznik und Frau,
Luise, geb. Grisar; Willi Grisar
und Frau, Thea, geb. Kerstan;
Hermann Grisar; Irmtraut Grisar;
Irmgard Thinius; Familie Oskar
Thinius

Bornum/Harz, Merkenbach,' Bremen-
Horn, den 21, Juli 1944

fJSL, Wiederum brachte uns dasSchicksalschweresLeid. Unser
. lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Gefreite

Friedrich Scharringhausen
ist uns in soldatischer Pflichterfül
lung entrissen worden. Er ist im
Alter von 37 Jahren als vierter sei¬
ner Brüder für Führer und Volk im
Osten gefallen. In tiefem Schmerz:

H. Scharringhausenu. Frau, Elisa¬
beth, geb, Dreinhöfer

Brinkum, den 19, Juli 1944

Heute mittag entschlief sanft und
ruhig nach kurzem, schweremKrank¬
sein mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater, Großvater u.
Bruder

Heinrich Bockmeyer
in seinem 62. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Charlotte Bockmeyer, geb.

Bode; Fhj. Feldw. Heinz Bock¬
meyer; Erich Bockmeyer; Manuela
Bollermann, geb. Bockmeyer; Heinz
/Bollermann, z. Z. im Felde

Bremen, 21. Juli 1944, Herdentor¬
steinweg 32. Die- Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. Heinrich Bock, Al-
brechtstr. 34. Kranzspendendorthin
erbeten. Die Trauerfeier findet am
Dienstag, 12 Uhr, im Krematorium
statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschliefunser lieber Vater, Schwie¬
gervater und Großvater

Wilhelm Stalllng
im 77. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Heinz Grotheer ü. Frau, Ella, geb.
Stalllng; .HinrichMeyer und Frau,
Wilma, geb. Slalling; Hans Stal-
ling und Frau, Gertrud, geb. Pe-
tersson; Berta Stalllng, USA.; Hans
Patzenhauerund Frau, Hanna, geb.
Stalllng; Ernst Fiebig und Frau,
Luise, geh. Stalling, und sechs
Enkelkftider

Bremen, den 18. Juli 1944, Geeste¬
münder Straße 16. Zugedachte Blu¬
menspenden zum Ge-Be-Ini, Germa«
niasjraße 56̂. erbeten. Trauerfeier
Dienstag, 25. Juli, 9 Uhr, in der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes,
Nach einem arbeitsreichen, aufdpfe-
rungsvollen Leben Verschiedam 19.
Juli unsere geliebte und treusor*
gende Mutter, Schwieger'», Groß- unü
Urgroßmutter
Dina Müller , geb . Mennen

im 84. Lebensjahre. Ihr Leben war
Güte und selbstlose Liebe für ihre
Familie. In tiefer Trauer: Toni Nie-

meyer, geb. Müller; HeinrichMül¬
ler, Newyork; Marie Müller: Dina
Miede, geb. Müller;*Willy Müller;
August Niemeyer; Hans Miede;
Ida Müller, geb. Heere; 4 Enkel¬
kinder; 1 Urenkel

Bremen. -SU-Magnus-Str. 54. Die Be¬
erdigung hat in Groningen in. aller
Stille stattgefunden.

Vermählungen
Robert Heinrich, Obltn. u. Komp.-Füh¬

rer; Mathilde Heinrich, geb. Funk,
Vermählte- Bremen, im Juli 1944,
Elsässer Str. 50. ^

Ihre Vermahlunggeben bekannt: Pion.
Herrn. Ranch, z. Z. auf Urlaub, Dort
Rauch, geb. Streithorst, Bremen, den
25. Juli 1944, .Weizenkampstr. 185.

Ihre im Juni vollzogene Vermählung
' geben bekannt: FlugzeugführerOber¬

gefr. Walter Fürstenberg und Frau,
Hedl, geb. Moser. Wien; Bremen,
Düsternstr. 133; Isny/Allgäü.

Ihre vollzogene Kriegstrauung gebfen
bekannt: Ob.-Masch.-Maat Paul Wal-
schewski und Frau, Hildegard, geb.
Kläning. Bremen-Aumund, im Juli
1944, - Gleichzeitig danken wir für
die uns erwiesenen .Aufmerksam¬
keiten.

Ihre vollzogeneVermählunggeben be¬
kannt: Karl Aigeltinger und Frau,
Anita, geb. Dreßler. Bremen-Grohn,

A9.  Juli 1944, Herrn.-Wegener-Str. 3.
Franz Böhm, Gerda Böhm, geb. Grahle.

Bremeit, 22. Juli 1944, Sonnenstr. 4.

ĵ jjjĵj Unser lieber, guter, zu denbesten Hoffnungen berechtigen¬
der Sohn, unser fröhlicher, zu¬

friedener Bruder, der Masch.-Maat
Hermann Häiker

kehrt, nie wieder zu uns zurück.
19 Jahre 2 Monate war er unsere
Freude. Das weite Meer wurde sein
Grab. Wer ihn gekannt hat, weiß,
was wir durch ihn verloren. In un¬
sagbarem Schmerz: HermannHafker

und Frau, Adele, . geb. Limberg;
Gertrud und Jürgen und alle, die
ihn gernhatten

Bremen, den 18. Juli 1944, Uthleder
Straße 12

j|3|Li Schwertraf uns das Schicksal,
lRSjil indemes mir meinen, ältestenÄ  Sohn , unseren lieben Bruder,
Neffen und Enkel, den Kriegsfrei-
willigeni Gefreiten

Paul Heindorff
Inhaber des Verw.-Abzeichens

bei den schweren Äbwehrkärapfen
im Osten am 27. 5. 1944 im blühen¬
den 19. Lebensjahrenahm. Er wurde
auf einem Heldenfriedhofmit mili¬
tärischen Ehren zur letzten Ruhe ge¬
bettet. Möge ihm die fremde Erde
leiqrht sein. In unsagbaremSchmerz:

Helene Heindorff, göb. Bartel; Rose¬
marie, Erwin, Ursula, Brigitte;
Willi Ziegelerund Frau, Else, geb.
Bartel; Familie Heinrich Busse;
Charlotte Bartel und Angehörige

Bremen, Neuenstr. 91, und Brietz

Heute entschliefpanft und ruhig un¬
sere herzensguteMutter, »Schwieger¬
mutter, Großmutter und Urgroßmut¬
ter, Frau

Karoline Ackert Wwe.
geb. Busch

Inh. d. gold. Ehrenkreuzesd. Mutter
im Alter von 88 Jahren. Im Namen
aller Angehörigen: Karl Ackert und

Frau; Ludwig Ackert und Frag;
Heinrich Ackert und Frau; Her¬
mann Ackert u. Frau; Fritz Ackert
und Frau; LudwigRotermundund
Frau, Martha, geb. Ackert; Enkel
und Urenkel

Bremen, 21. Juli 1944, Landwehr-
straße 117. Aufbahrungim Ge-Be-In,
Gerrfcamastr. 56/ Kranzspendendort¬
hin erbeten. Die Trauerfeier findet
Mittwoch, 26. Juli, 9.45 Uhr,, im Kre¬
matorium statt.

Heute morgen entschlief unerwartet
mein lieber, herzensguter, unvergeß¬
licher Mann, Sohn, Bruder ûnd
Schwager, der Maschinenmeister

Joseph Koch
in seinem 45. Lebensjahre. In- tiefer

| Trauer: HeleneKoch, geb. Den Dulk;
Josephine Koch Wwe.; Bernhard
Koch; Heinrich Koch; Therese
Koch und alle Angehörigen

Bremen, 20. Juli 1944, Hoffmann-
straße 17II; Bochumund Duisburg.
Aufbahrungim Ge-Be-In., Germania¬
straße 56. Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten. Trauerfeier Montag,
9.30 Uhr, Buntentors-Friedhof.

Nach 17jährigerglücklicherEhe ver¬
lor ich heute mitten aus seinem
Schaffendurch einen tragischen Un-
glücksfall meinen innigstgeliebten, :
herzensguten Mann, meiner beiden
Kinder treusorgendenVater, meinen
lieben Sohn, Bruder, Schwager, On-
kel und Neffen

Heinrich Grahl
im 44. Lebensjahre. In unsagbarem
Schmelz: Kath. Grahl, geb. Beck- i

mann; Henny und Luise; Johann ;
Grahl, als Vater? Joh. Grahl und
Frau, geb, Warms; Hlnr. Tienken
und Frau, geb. Grahl Friedr. Beck- i
mann und Frau, geb. Ficken; Hlnr. I
Flathmann und Frau, geb. Beck- |
mann

Bremen-Aumund, 21/ Juli 1944. Die
Beerdigungfindet Montag, 24.- Juli,
16 Uhr, von der Kapelle des Alt- |
aumunderFriedhofesaus statt. Alle,
die dem Verstorbenendie letzte Ehre
erweisen wollen, werden gebeten,
sich dort einzufinden.

Aus USA. erhielten wir die trau¬
rige Nachricht, daß unsere liebe
Mutter und Großmutter, Frau

Henny Meyer Wwe.
geb. Seemann

nach kurzer Krankheit Anfang Ja¬
nuar sanft eingeschlafeli ist. Slssl

Ganser, geb. Meyer; Paul Ganser;
Wilma Meyer,* geb. Schlüter;
August Meyer und Enkelkinder

USA.; Bremen, Hohentorsheerstr, 168
und Steffensweg120

tjfil Danksagungen

Möbliertes Zimmervon Herrn in Vege¬
sack od. nächster Umgeb. Angeb. u.
VP 2465 Geschst. Br.-Vegesack. *

Jg. Mann sucht leeres od. möbl. Zim¬
mer in Lesum, Burgdammod. Ihlpohl
mit od. ohne Verpfleg. Ang. u. B 33
Geschst, I.esum; Burgd. Kirchweg 1.

Sauberes frdl. möbl.•Zimmer in Vege¬
sack od. näherer Umg. zum 1. fesp.
15. 8., möctl. mit Telefonbenutzung,
Ang. u. VB 2477 Geschst. Vegesack

4-Zlmmer-Wohnung in Bremen (Osten)
zu mieten gesucht Vermittl. nicht
unerwünscht Anqeb u O 6314 '

Mod. möbl. Zimmer ln qutem Hause,
mögl. mit Telefonanschl. (Stadtmitte)
zum 1. 8. gesucht Angeb. u. H 6808.

Mfibj. Kleinwohnung, mftql Stadtmitte
von. Herrn In leitender Stellung ge
sucht Angebote unter T 6Rlfl

Lagerarbeiter gesucht. Köhrmann- An
der Weide 34.

Kräftige Lagerarbeiter gesucht. Hein¬
rich Wtlhelmt. Adrairalstraße 48

Aelt. Mann.(Rentner) zur Hilfeleistung
,in der Landwirtschaft. Adresse i. a
’Geschäftsstelle- Br.-Vegesack.

Hiesiges Unternehmen sucht zu mögl
sofortigem Antritt: Hauptamtliche
Werkschutzmänner, Kriegsversehrte

. bevorzugt. Angeb. u. U 6870..
Zuverlässiger Mann f. Luftschutzwache

gesucht. Joh. C. Henschen, Spitzen¬
kiel Nr. 14/15.

Mittlerer Betrieb im Findorff sucht für
Sonntags- Tagwache zuverlässigen
Wächter. Angeb. unter K 5610.

Luflschutzwächter für Tageswachen
Sonnabendnachmittags und ' sonntags
vor- und nachmittags gesucht« An
geböte unter B 6952.

Gesucht wird zur sofortig. Einstellung
für die Bewachungeiner RAD-Unter*
kunfi im Bremer Gebiet ein Wach¬
mann. Löhnung erfolgt nach TOB
Geeign, Stellung f/ält . Herrn. Bewer¬
bungen sind zu richten an den Führer
des Arbeitsgaues XVII, Bremen,
Bahnhofstroße7-8, Abt. Verwaltung

Ordentlicher Bote für ganze od. halbe
Tage, auch als Nebenbeschäftigung.
Meiers Lesemappen. Contrescarpe157
(Doventor).

Zuverlässiger Bote (Radfahrer), .auch
nebenberufl., gesucht. Grüne Mappe,
Lesezirkel, Bernhardstraße 12.

Boten f. d. frühen Morgenstundenfür
sofort gesucht. Bremer Zeitung, Abt.
Vertrieb, Bremen,! Geeren 6—8.

Bote ab 17 Uhr gesucht. Schriftleitang
der Bremer Zeitung.

Weiblich

Wohnungstausch
Biete Einfamilienhausra. 3.Morg. Land,

Verdener Gegend; suche Einfamilien¬
haus' m. c*. 1-Morq. Land in Vege-

' sack od. Lesumer Genencl. Ang. u.
VS 4493 Geschst. Br.-BIumenthal.

Kiel, mori» Wohnung, 4 ZimJ, Küche,
Bad, Heizg., Mans., Miete 90,-, suche
in Bremengleiche Wohnung. Angeb.
unter A 6551.

Unterricht
Buurmans höhere Privatschule, Am

Wall .104' (Ruf 2 36 351 bereitet in
Abendkursenauf die Reifeprüfungu.
die Abschlußprüfung der Mittel¬
schule vor.

Buurmans höhere Privatschule, Abtei¬
lung für Mädchen, Klasgen 1-—6, Am
Wall 104. Ruf 2 36 35 Sprechstunde
nach Rücksprachejederzeit.

Deutsch, Sprachen, Steno, Maschinen-
. schreiben usw. Dipl-Hdlehr. Josefim

Behren'dt Fcbrfeld 16, am .-SjMwall
Gaudlan’s Prfvat-Handelsschulq(Berufs¬

fachschule), Domshof16. Ruf 2 50 83.
Neue Kurse beginnen am Montag;
dem 7. August 1944.

Wernicke’s Privat-Handelsschute. Be
rufsschuleAnsgarikirchhof8. Die Teil
nähme ist nur bei frühzeitiger An
meldnnrrmöallrh

Der Christlani-Fernunterricht muß heute
bei der allgemeinenEinschränkungan
Kräftenund Lehrmittelnhin und wie¬
der Anmeldungen zum Fernstudium
atif spätere Zeit zurückstellen. Bitte
haben Sie dafür Verständnis, denn
in erster Linie müssen unsere Solda¬
ten und Rüstungsarbeitermit techni¬
schem Schrifttumzur Berufsförderung
versorgt werden. Einzelheiten über
das Christiani-Fernstudium in Ma¬
schinenbau, Elektrotechnik und Bau-
tephnik erfahren Sie aus dem kosten¬
losen Studienprogramm ,,Der neue
Weg aufwärts** von Dr.-Ing. habil.
Paul Christiani, Konstanz 224.

Danksagungen
Herzl. Dank für erwiesene Aufmerk¬

samkeiten anläßlich unserer Verlo¬
bung. AnnelieseMertz, Hans Wittig.
Bremen, ZwischenahnerStr. 12.

Für die uns zu unserer Verlobunger¬
wiesenen Aufmerksamkeitendanken
wir herzlich. IngeborgMartens, Uffz.
Hans Witte, z. Z. im Felde. Bremen,
Hoheplohestr. 36.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
zu unserer Verlobungsagen wir, auch
im Namen unserer Eltern, ‘unseren
herzlichstenDank! LiesbethGdowiok,
Heinz Kammeyer. Bremen-St. Magnus.

Für die vielen Aufmerksamkeitenan¬
läßlich unserer Verlobung danken
wir herzlichst. Helene Dreyer, Wil¬
helm Wulles, zur Zeit Wehrmacht.
Meyenburg, Tostedt, im Juli 1944.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Kriegstrauungdan¬
ken wir recht herzlich. Max Hansen
u. Frau, Anita, geb. Finke. - Gleich¬
zeitig danken wir für die erwiesenen
Aufmerksamkeitenzu unserer Sil¬
berhochzeit. Karl Finke und Frau,
Ollnde, geb. Wübbolt. Bremen, den
23. Juli 1944, BruchhauserStr. 87.

Für erwiesene Aufmerksamkeitenan¬
läßlich unserer Vermählungdanken
wir herzlich. Alexander Struck und
Frau, Hildegard, geb. Leohold. Oste¬
rode/Harz, im Juli 1944.

Für die vielen Glückwünscheu. Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer
Hochzeit danken wir herzlich. Paul
Braunund Frau, geb. Walkhoff. Bre¬
men, Metzer Str. 62.

Allen danken wir herzlich für die uns
erwiesenen Aufmerksamkeiten zur
Silberhochzeitund zum 25jährigen
Geschäftsjubiläum. E. Wulfmeicr u.
Frau, GlücksburgerStr. 86.

Für die uns anläßlich unserer Silber¬
hochzeit erwiesenen Aufmerksamkei¬ten danken wir herzlichst. Afend
Behrens und Frau, Dora, geb. 'Mor¬
genthal. Bremen 13, Havemannstr. 6.

Herzl. Dank für die Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Silberhochzeit.
Hans Reiner» und Frau und anläß¬
lich unserer Verlobung Lieselotte
Reiners u. HauptwachtmeisterHorst
Haustein. Stuhrer Str. 35.

Für die uns anläßlich unserer Silber¬
hochzeit erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten sagen wir allen unseren herzl.
Dank. Ernst Heine und Frau, Holz-

- mindener Str. 24.
Für die vielen Glückwünscheu. Auf¬

merksamkeitenanläßlich unsererSil¬
berhochzeit- danken wir herzlich.
Johann Imhoff und Frau. Nieder¬
büren Nr. 12, im Juli 1944.

Für erwiesene Aufmerksamkeitenan¬
läßlich unserer Silberhochzeit.dan¬
ken wir herzlich. Fritz Immoorund
Frau, Marie, geb. Wolff. Bremen,
Pinneberger Str. 4.

Für die vielen Aufmerksamkeitenzu
. unserer Silberhochzeit danken wir
recht herzlich. Joh. Schwarmannund
Frau, Frieda, geb. Rink. Auf dem
Beginenland43.

Für die vielen Aufmerksamkeitenund
Glückwünscheanläßlichunserer gol¬
denen Hochzeitsagen wir allen un¬
seren herzl. Dank. H. Sonnemannu.
Frau, GeestemünderStr. 14.

JE - Unser guter, stets unruns be-[6föSl sorgterSohn, unser'lieber, le-
m bensfroher Bruder, Schwager

und Onkel, Obergefr., Parteigenosse
Walter Stalhut

fand 14 Tage nach seinem Heimat¬
urlaub im"Alter von 38 Jahren den
Heldentod. In unsagbarem Leid:

Chr. Stalhut und Frau, Marie, geb.
Fleege; E. Ruckdeschel-und Frau,
geb. Stalhut, und Richard; Willy
Stalhut und Frau, geb. Weers, und
Marianne, Willy, Erika u. Ingrid;
Fritz Stalhut, z. Z. im Westen, u.
Helga und Friedei

Bremen, 21. Juli 1944, Westerstr. 57

JjL , Unsagbar schweres Herzeleid
lingll kam über uns. Mein über alles
Ä  geliebter , unvergeßlicherMann,

Klein-Harrys stolzer, glücklicher
Papa, unser lieber, .guter Schwieger¬
sohn, Neffe und Vetter, Obergefr.

Harry Juling
Inh’ des KVK. 2. Kl. in. Schw., der
Ostmedailleu. and. Auszeichnungen
fand 14 Tage nach seinem Urlaub
im 32, Lebensjahre im Osten den
Heldentod», Ruhe sanft, mein Liebes,
wir werden dich nie vergessen. In
tiefem, wehemSchmerz: Iwa Juling,

geb. Federow, und Sohn; Gustav
Federow und Frau und alle An¬
gehörigen

Bremen, Kaufmannsmühlenkamp0

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief am 21. 7. der Sonnen-
schein unseres Hauses, unsere liebe
Nichte, Tochter, Schwesteru. meine
liebe Braut * '

Ilse Nelke
im 20. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Oswald Oberländer, z. i.  Wehrm.,
und Frau, geb. Ellas;' Heinrich
Nelke und Frau, geb. Ellas; Willi
Nelke, z. Z. Wehrmacht; Gertrud
Nelke; IrmgartNelke; Joost Maaß,
z. Z. vermißt, und alle Jekannten

Bremen-Aumund, 22. Juli 1944, Wal-
ter-Flfex-Straße 25. Die Beerdigung
findet statt am Dienstag, 25. Juli,
16 Uhr, auf dem Neuen Aumunder
Friedhof.

!% ! ;
IPjgJI! :

Hart traf uns das unerbittliche
Schicksal, Mein lieber, streb¬
samer Mann, meines Sohnes

treusorgender Vater, unser lieber
Sohn, kBruder, Schwager, Onkel,
Neffe und Vetter, der Gefreite

Friedrlcji Zacher
mußte im hoffnungsvollenAlter von
36 Jahren fm Osten sein Leben las¬
sen. In stiller Trauer: Grete Zacher,

geb. -Marahrens; Frldo Zacher;
Johann Zachei und Frau, Marie,
geh. Nahrmann; Anna Schreiner,
geb. Zacher; Helnr., Zacher, z. Z.
im Felde, und Frau, Anna, geb.
Schomaker; Helnr. Huberts und
Frau, Marlechen, geb. Zacher;
Helmut Zacher, z. Z. Wehrmacht;
Gustav Marahrens, z. .Z. Gefan¬
genschaft, und Verlobte; Wilma
Marahrens; Hanna Marahrens und
alle Angehörigen

Br.-Oberneuland, Mühlenweg-8. Ge¬
dächtnisfeierSonntag, 30. Juli, 14̂.30
Uhr, Oberneulander Kirche.

JjL . Hart und unerbittlich traf unsPS?®das Schicksal. Unser 'lieber,
herzensguter, lebensfroher

Junge, unser geliebter Bruder,
Schwager, Neffe, unser herzlieber,
guter Onkel, mein lieber, unvergeß¬
licher Freund, hflech.-Maat (T)

Otto Ubben
Inh. des EK. 2. Kl. u. eines Kampf«

abzcichens der Kriegsmarine
ist im Alter von 24 Jahren im Kampf
auf See geblieben. Als begeisterter
Soldat wurde das weite Meer sein
kühles Grab. In tiefem Schmerz:

Otto Ubben und Frau, Auguste,
geb. Albers; Oberltn’ z. Z. Helmut
Blocku. Frau, Wilma, geb. Ubben;
Hermann Hagemannu. Frau, Gerda,
geb. Ubben; Masch.-Maat Henry
Ubben und Frau, Anneliese, geb.
Schulz; Karin und Klaus Dieter;
Marga Weiß; FamilieH. Weiß und
alle, die ihn Uebhatten

Br.-Oslebshausen, Garlstedter Str. 20

Geb. 21. Aug. 1887, gest: 21. Juli 1944
Für uns unfaßbar, entschlief plötz
lieh mein (stets um mich besorgter
liebevoller Mann, mein bester Le
benskamerad, unser herzensguter
treusorgenderVater, Schwiegervater,
Klein-Uwes herzlicher Opa

JHans Messer '
Inhaber des EK. I u. II 1914/18, des
Kriegsvercftenstkreuzesm. Schw. und

anderer Auszeichnungen
Nur Arbeit und Liebe für seine Lie¬
ben .war sein ganzer Lebensinhalt.
In tiefem, unsagbarem Schmerz:

Emma Messer, geh. Jäger; Her¬
mann Rölts und Frau, Inge, geb.
Messer; Lieselotte Messer; Uwe
Bölts und alle Angehörigen

Bremen, 21. Juli 1944, Hulsberg 128.
Aufbahrung im ' Path. Institut, Am
schwarzenMeer. EtwaigeKranzspen¬
den dorthin erbeten. Die Trauerfeier
findet Dienstag, 25. Juli, 11.15-Uhr,
im Krematoriumstatt.

Für ehrendesGedenkenanläßlichdes
Heldentodesunseres lieben Gefallenen

danken wir herzlichst
Wilh. Kriete und Frau, geb. Kehl¬

beck, nebst Tochter und Angehö¬
rigen. Bremen, Kirchweg 198.

Hermann Woltmannu. Frau, Hanni,
geb. HUken. Bremen, im Juli 1944,
Schwa'henstr. 4.

W. Schröderund Frau; Helga Schrö¬
der. Bremen, Hohentorsheerstr. 28.

Rud. BledscHvn. und Familie; Senta
LUdemannWwe., geb. B)edschun;
Helm. Bledschun und alle Ange¬
hörigen. Bremen, im Juli 1944.

Aug. Lundholm und Frau; Friedr.
Heine und Fr̂ u und Angehörige.
Bremen, Weidedamm65.

Friedrich Wagschal und Frau. Bre¬
men, den. 2j0. Juli 1944.

Wilma G.arms, geb. Raschig, und
Familie LudwigGarms, Isarstr. 79.

Karl Luchowsklund Frau, Elisabeth,
geb. Meh'rtens, und Anna Rau.
Br.-Blumenthal, Goethestr. 39.

Albert Keltenburgu. Frau, Mathilde,
geb. Brummerhop, u. alle Ange¬
hörigen. Platjenwerbe, tm JulL1944.

Käthe Tletjen und Kinder und alle
Angehörigen. Br.-Lesum, Juli 1944.

Georg Heitkamp und Frau; Henry
Oberjörg und Frau, Wilma, geb.
HeltkamfyRolf Heitkamp.J. OvergooTund alle Angehörigen.
Br.-Vegesack, Weserstr. 62.

Frieda Schumacher, geb. Möhlen-
brock, und Angehörige. Bremen-
Osterholz, Auf der Geest 2.

Danksagungen

Nach einem arbeitsreichen und
pflichterfüiltenLeben entschliefsanft
und ruhig nach kurzer' Krankheit
unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater und Onkel, der' Maler¬
meister 1. R.

Emst -August Ljlhmann
im 80. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Ernst-August Lühmann und Frau,
Brunhilde, geb. Stock; Ernst Klehne
und Frau, Toni, geb. Lühmann;
WilhelmRott u. Frau, Marie, geb.
Lühmann; 'JohannLUhmannu. Frau,
Hannchen, geb. Sclimandt; Friedei
Bolte und Frau, Edna, geb. Lüh-
mahn, und Enkelkinder; Emst-
August Rott und Frau, Lieselotte,
geb. Kretschmer; Heinz Lühmann;

-Ernst-Werner Klehne
Bremen, 20. Juli 1944, Braunschwei¬
ger Str. 11; Hamburg, Magdeburg.
Aufbahrungim B.-I. „Pietät", Hum-
boldtstrnße 190. Die Trauerfeier fin-
det̂ Dienstag, 25. Juli, 8.15 Uhr, im
Krprmatorium statt.

Nach kurzen Leiden, zwei Tage vor
seinem 90. Geburtstage, verschied
unser guter Vater, Schwiegervater
und Großvater

Karl Schreyer
ln stiller Traufer: Erich Schreyer;

Minna Schreyer, geb. Riessick, u.
Söhne

Br.-Hemelingen, Ulmenstr. 27j Die
Trauerfeier findet am Mittwoch,
26. Juli, 9 Uhr, auf dem Osterholzer
Friedhofstatt.
Die Trauerfeierfür

Kar! Stelter
findet Freitag, 28. Jul!’, H Uhr, ln
der Hastedter Kapelle statt. Karl
Stelter, Bergerstraße20.

Für erwiesene Anteilnahme beim
Tode unseres lieben Angehörigen

danken wir allen recht herzlich \
Helnr. Greten; Annemarie Horn.

Bremen, Schierker Str. 13.
WilhelmWassmaqnund Frau, Meta,

geb. Bren'ding, und Angeh.; Georg
Brending. Bremen, Brunnenstr, 38t
Osterholzer Heerstr. 133.
Frau Meta Rüte; Martin Hamann
und Frau, Annl, geb. Rüte; Hanna
Rüte; Heinz Hamann. Bremen.
Buntentorsteinweg351.

Thecla* Lembke, Kinder und" Ange¬
hörige.

Adele Flrleke Wwe., geb. Meyer.
Bremen, Hermannstr. 83.

F. Löhmann und Frau, Anna, geb.
Wadismann, BremervörderStr. 60;
Elfrlede Focke und Angehörige.

Geschwister Christian Müller, Gr.
Weidestr. J-2.

Frau Mary Falke, geb. Busekit; Ge¬
schwister Busekit. Bremen, Schu-
bertstraße 50.

Elisabeth Winckelmann, geb. Twel-
beck. Bremen, Lürmanstr. 8.

Hans-Walter Willig, z. %; Wehrm.,
u. Kinder, Weizenkampstr. 185.

Carl Deling und Frau und Angehö¬
rige. Bremen, A. d. Hunnen 2.

Fritz Mahde und Frau, Margarete,
geb. Braun; Anita u. Irma Mahde
und alle Anqeh. Gansoe, Juli 1944.

Familie H. Böttjer nebst Angehö¬
rigen. Br.-Aumund, 21. Juli 1944.

Marie Schmittdiel, geb. Mllatz, und
alle Angehörigen. Bremen-Aumund,
Gc " '• —loethestr. 39.

Dora Behrens, geb. Meier, u. Toch¬
ter Martha Behrens nebst Ange-
hörigep. Im Juli 1944, Bohnen¬
straße' 18.

Auto - u. Molorrädmarfci
Tausch

Mercedes.170V., evtl, auch ohne Be¬
reifung; biete DKW. bereift. Ange¬
bote unter Z 5625.
> Ankauf

Wir kaufen: Opel-Kapitäne, -Super,
•Olympia. Opel • Automobil-Centraler
Ruf 8 40 57

DKW.-Wagen und -MotorrSdet kaufen
laufend Gebr. Lindenbauer. Fernruf:
5 J1 37- und 5 11 70

Einen l-to.-Lleferwagen (geschl.) ges.
Biesterfeld, Lüd.-v.-Bentheim.-Str. 26i

Suche dringend einen Mercedes-Waoen
' 170 V. Angebote an: Franz .Sweelig,

Bosch-Dienst, Bremen, Ostertorstcin-
weg 57a, Tel. 2 55 12 u.. 2 66 17

Stellenangebote

Verschiedenes

Wer übernimmtdie Betreuung meines
Grrundstürks. Bombengesch. werden
bevorz. Behelfswohnungvorhanden.
Angeuoteunter B 6707.

Jg. Frau sucht saubere Heimarbeit für
sofort. Angeb. unt. W 5622.

Für die Bewirtschaftungmeines Grund¬
stücks Nähe Vegesack (Wald, Park,'
Acker) sucfie Ich ein bestempf. Ehe¬
paar mit guten gärtner. Kenntnissen.
Für Bombengesch. kann Behelfswoh¬
nung gestellt werd. Ang. u. C 6728-

Verfahren od. Lizenzenfür chem.-tech¬
nische Artikel gegen einmalige Be¬
zahlung od, laufende Beteiligunvon
gut eingerichteter mittlerer chemi¬
scher Fabrik' gesucht. Es kotnmennur
Artikel ln Frage, für die die erfor¬
derlichen Rohstoffe nachgewiesen
WPrricn VAnnen
ZifferZ. A: 1206 an: Anzeigön-Hegs-mann, Düsseldorf10.

Buchhalter(in), an selbständiges Arbei¬
ten gewöhnt, bilanzsicher. Schriftl.
Bewerb, sindi zu richten u. W 6547.

Großindustriewerke suchen zum bald-
möglichsten Antritt Hollerith-Tabel¬
lierer und -Sortiererinnen bzw. -Sor-

’ tierer, Holleritb-Locherinnen (auch
zum Anlernen), und -Prdferlnnen
Bezahlungerfolgt nach Innerbetrieb¬
lichen Gehaltsrichtlinien Bewerber
und Bewerberinnen. - deren Freigabe
gesichert Ist, werden gebeten, Be¬
werbungen mit den erforderlichen
Unterlagenwie Lebenslaut. Lichtbild.
Zeugnisabschriften, Angabe der Ge-
hal-tsansprüche sowleaes frühesten.
AntrUtstermins unter Angabe der
Kenn’Nr B 450- (unbedingt an2uge-
ben) zu richten an Annoncen Expedi¬
tion Ed Rocklage, Berlin-ßcböneberg
Gustav-Möller-PIatz 5

Suche f. m. Großh.-Buchh. u. Konfor
Vertr.-Person, Dame od! Herrn, evtl,
f. halbe Tage, F. W., Br., Tettenborn¬
straße 6, Ruf 509 31.

Wir haben einen Posten für leichtere
Büroarbeit zu - vergeben. Dieser
Posten eignet siGh evtl, auch für
Kriegsversehrte. -Ang. u. T 6894.

Mittlerer Fabrikbetriebin Br.-Vegesack
sucht Kontorkrait. Angebote unter
VX 2473 Geschst. Vegesack.

Platzanweiserin und Portier tür Film
th’eater gesucht; Vorzustellen mit
Arbeitspapieren tägl. von 10—13 u
17—19.00̂ Büro Ufa-Metropol-Theater

Männlich
KaufmännischerSachbearbeiter für die

Wirtschaftsbetriebê eines Industrie¬
unternehmens- Mitteldeutschlands
dringend gesucht. Bewerbermuß gute
Erfahrungen auf dem Gebiete des
Wirtschafts- und Kantinenwesensbe¬
sitzen und die einschlägigenBestim¬
mungen beherrschen, Bewerber, die
Aussicht auf Freigabe haben, wollen
ausführliche Unterlagen einsenden
unter D 250 an: Vetter & Co., An¬
zeigenmittler, Dresclen-A'. 1.

Industrie-Einkäufer als stellvertreten¬
der Leiter der Eipkaufsabteilung, der
perfekt im Kontingentswesen (Me¬
talle und Erden) und mit allen Roh-
stoffbewirtschaftungsfrqgen bestens
vertraut ist, von qrößerem Industrie-,
Betrieb für sofort oder später ges.
Bewerbung mit üblichen Unterlagen
unter L. G. 10 562 an die Ala Leip¬
zig C 1, Marknrafenstr 2. erbeten

Fachkundigen Lagermeister sucht Hel¬
fers & Lucan, Großhandlung, Stepha¬
nitorsteinweg 73.

U.-Lagerführer für Gemeinschaftslager
in Bremengesucht. Ang. u. H 6833.

Hilfstabelllerer für Hollerith-Abteüung
von mitteldeutschem Industriewerk
gesucht BewerbungenerbeteDunter
H. 2432 an Anzeigenmittler Stein¬
bach ln Eisenach.

Zuverlässige Kraftfahrer, Packmeister
und Transportpersonal. Insbesondere
junge Leute, die auf gepflegte Arbeit
Wert legen, »melden sieb beli Louis
Neukirch, Bahnhofstraße31.

Suche Beifahrer für 3-To.-Lastwagen.
Vorzustellen Sonntag vod  8 —12 Uhr
Besselsträße72.

Ein Schriftsetzer und ein Drucker fü»
unsere Akzidenz*Druckerei gesucht
BetriebsleitungBremer Zeitung

Aelterer, zuverl. Aenderungsschneider
gesucht. Albrecht Brüqgemann, Bre-
men-Buntentor.

Packer für die Nachtstundensofort ge¬
sucht. ..Bremer Geltung**. Vertriebs
Abteilung Geereb 6-8

Wir suchen laufend: Möbelpacker. Mö¬
belträger, Kraftfahrer P W Neukirch
A.-G., Internationale Spedition, Bahn-
bofstraßb26, Ruf» 2 25 25.

Sekretärin für die Zentrale eines om-
fangreicben Betriebes gesucht. An¬
gebote unter G) 4957

Reichsbehörde sucht eine Kontoristin
als Verwaltungsangestellte und eine
Steno'typistin. ‘Bezahlung nach der
TO.A. Zuchthaus und Sträfgefängnis
Bremetn-Oslebshausen, Ruf 8 49 64.

Buchhalterin per sofort gesucht oder
später, evtl, halbe Tage, für Buch-
jsachverständigönbürg. Ang-. N 58 789.

Sekretärinnen — Stenotypistinnen.
Großindustriewerke suchen zum so¬
fortigen oder späteren Dienstantritt
mehrere Sekretärinnen und Stenoty¬
pistinnen Erforderlich sind gute
Kenntnissein Stenografie u. Schreib¬
maschine, eine untadelige Dienstauf¬
fassung und eine wendige Arbeits¬
methode Wir bieten besonders ln
teressante Tätigkeitsgebiete. ange¬
nehme Arbeitsplätze und Dauerstel¬
lungen mit weiten Fortkommensmög-
Hchkeite.n Je nach Fähigkeit und Be¬
währung Gehaltsregelung erfolgt
nach Innerbetrieblicher Regelung.
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab¬
schriften, Lichtbild, Gehaltsbescheini¬
gung der Vordienststelle, Gehaltsfor¬
derung und Angabe des frühesten
Dienstantrittstermins sind unter An¬
gabe der "Kenn-Nr " B 448 (unbedingt
anzugeben) zu richten an die An-
noncen-Expedition Ed. Rocklage. Ber-
Hn-Schöneherq GustavMü̂ er-Platz5

Hiesiges Unternehmen sucht für to¬
teres. ausbaufähigen Posten. Steno¬
typistin/Kontoristin. Ang.. u. T 6869

Zuverlässige Kontoristin, gegebenen¬
falls für halbe Tage,' zum -baldigen.
Antritt gesucht. Angebote an Indu¬
strie- und Handelsverlag GCm. b. H.,

• Bremen-Horn, Vahrer Straße 359.
Tüchtige Buchhalterinf. Durchschrelbe-

Bucbhaltungper-sof ges Friedrich
Bohne, internationalesTransportwesen,
Friesenstraße 28-30 Fernruf- 4 40 95

Kontoristin für sofort od. später ges.
. Walter Rabe, Helfer in Steuersachen,

Brm.-Vegesack, Gerhard-Rohlfs-Straße
Nr. 13/14. Tel. 203.

Großmühle sucht tücht. Stenotypistln-
Kontorlslln,  evtl , auch Anfängerin,

■""zum schnellst. Antritt. Ang. L 6886.
Wir suchen zum möglichst baldige«

Antritt eine gute Stenotypistin. Ge
* briider Sie, Bremen. Richthofenst. 1-5.
Gerling- Konzern, Bremen/ Domshof

Nr. 24-251 (Deutsche Bank) sucht
weibliche Kraft' für Buchhaltungoder
Schreibmaschine. Auch Anfängerin
für ganze oder halbe/ Tage. Persön¬
liche Vorstellung 9—12 Uhr.

Für umfangreicheBuchhaltungwird per
spfort perfekte Buchhalteringesucht
Angebote unter U 58 674.

Erfahrene Steno-Kontoristin für Inter¬
essante Tätigkeit in angenehme
Dauerstellung sofort oder später ge¬
sucht. Durchgehende Arbeitszeit.
Debeg, Nordstraße 332, Ruf 8 18 77

Assistentin für Personalabteilung und
Verwaltung eines Industriewerkes in
Nord Westdeutschlandgesucht Steno¬
grafie und' Maschinenschreiben, gute
Allgemeinbildung, Arbeitsfreudigkeit
und EinfühlungsvermögenBedingung
Bewerberinnen, die bei entsprechen¬
der Eignung Wert euf angenehme
und interessante Dauerstellunglegen,
wollen sich qnter Einreichung der
üblichen Unterlagenunter B R 56/G
68 an Ala Anzeige'n-Gesellschaft m
b NH . Bremen, wenden.

Für entwicklungsfähigeLaboratorlums-
stellung weiibl Hilfskraft gesucht
Angebote unter S ,58 753.

Zeltungsträgerinneo für die Bezirke
Hastedt Horn. Schwachhausen. Kirch
weyhe, Leeste und Mittelsbüren s.of
gesucht Bremer Zeitunq. Vertriebs
Abteilung Geeren 6/8

Wir suchen dringend für leichte Nähj
arbeiten Frauen und Junge Mädchen
für, ganze und halbe Tage. Loop &
Stehmann, Bremen, Faulenstr. 69.

Packerinnen für halbe und ganze Tage
gesucht Ferner werden noch einige
Heimarbeiterinnen, möglichst aus der
vorderenNeustadt, eingestellt. Runkel
& Frischen, Bremen, Am Deich 69.

Frauen ftlr leichte Arbeiten auch für
Halbtagsbeschäftigunggesucht. Vor¬
stellung 8 - J3 Uhr. Eschholz & Co.
PfalzburgerStr. 130. Tel.: 4 26 03.

Gesucht etoe ältere Haushälterin be
alleinstehenden'Herrn; Angebote an
die Ge«r5'«-f. H BZ Svke u B 2074

Frdl. ehrl. Hausgeh. f. städt. Haushalt
Nähe Ottersberg gesucht. Nachkriegs¬
zeit in Bremen. Ang. u. S 6868.

Hausgehilfinfür Vt od. Vi Tag, zweimal
wöchentlich. Zu erfr.- bei Frau Lange,
Rrfsingstraße55I. .

Suche eine Frau für meinen Haushalt
Vi oder */« Tag. Kölner Straße 12.

Aeltere Frau für Haushalt mit 2 Kin
dem Nähe Visselhövedegesucht. An
geböte unter C 6803.

Weiblicher Kochlehrling oder Haus
angestelle f. d. Kochküchez. Herbst
qesucht. Erholungsheim..Weidehof’*
Platjenwerbe bei Lesum

Hausgehilfinals Ersatz f. meine lang
'iahr. Hilfe,. ev! Vi Tag. Frau Georo
Rasch, Br.-Vegesack, Weserstr. 121

Gesucht f. landwlrtsch. Haushalt alt
Mäddhen od. Frau, evtl, kann die
selbe bis Lebensende auf dem Hof
bleiben. Näh: bei Frau Tönjes, Br
Aumunrl. Rahnhofstraße Iß .

Pfllchtjahrmädchen, kinderlieb., f. Pri
vathaushalt in Bad Sachsa/Süähar?
gesucht . Dipl.-Ing. P Buhl, Bad
Sachsa/Südharz, Erbhai 9.

Waschtrau "gesucht. Car! Hinrlchs
Holler-Allee 85,

Reinmachefraufür leichte Arbeiten so
fort gesucht. 19. 7 44. Dienststelle
Hemelingender Hansestadt Bremen.

Einige Frauen zum Kontorreinigen fü
morgensper sofort od. später. Haus-
meist. Beneke, Gebr. Sie, Richthofen¬
straße. *

Reinmachefraufür Büroräume gesucht
Kßh/mann, An der Weide 34.

Reinmachefraufür Privafhaushalt ges
Knhrmann. Besselstraße 63.

Rundfunk - TausH,
Rundfunk -Reparato

Erste Bremer **
Radio-Tauschzentrale'

Schüsseükorh u
Ruf 2 85 25

Etftne Werk

öent ' 8 Deine Aöße
Geh zu
Funijaho I
Sehpruh ' rj2
von 8-9.
J2 - 13 u.

18-19 Uhr
Brückeosjjp

Brillenreparaturwird angemimm!

WÜheini SfeSmann

Bremen, Duckwitzstr.1
Sammelnummer 51947
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Einst floß der Sekt beim .Groftenih**
mundeiA,Wohl ist die Zeit entschwundwii

Dodi kleinerVorrataudi, fdi weil
Versdiöntdie Feierstunden.
Heut heißt es eben sparsam»ein
ln Sonderheitmit Sekt undWeiri
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Hellmut Schramm

Der jüdisene RiiuBimom
Eine historische Untersuchung

Mit einem Vorwort von
Prot. Dr. Johannv. Leers

3. u. 4. Aufl., 10.—21. Tauseil
XXVII und 47-5 Seiten Oktav. 1
27 Abbildungen aul IX Bildtafelt

i kart RM 8,40.
Bis Jetzt . fehlte eine eingehenit
Darstellung des Ritualmor’des io
den Quellen. Diese liegt hiere
auf Grund der Berichteund Pit-
zeßakten als Ergebnis einer grill
liehen wissenschaftlichen Arbeit™,
durch die an einem spröden SM
in lebendiger und fesselnder Dar¬
stellung eine scharfe Walte iE
Kampf gegen das Weltjudeutum je
schmiedetwurde.
Nur durch die“ Buchhandlungea

Theodor Fritsch Verlag
Berlin
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Perfekt. Filmfachmannu. Vorf. fkaufm
hehre), erf. tn Atelier-, .Trick-, Re¬
portage- u. Farbfilmenfn., Normal, u
Schmalfilm, s. geeign. Posit., m. Ver-
Snderung einverst. Ang. u. S 58 77?

, W'e%h I 1r h
^lnoe.Frau sacht Halbtaasbeschüftigunfr

Schreibmaschinen- and Stenokennt
nisse vorhanden. Angeb. n. H 1001

Suche Haushalfsfilhmng bet allelnste
hendem geh Herrn Bin perfekt Im
Haushalt, St Jahre alt. Angeboteunter t 58 787

■Tg. Fran s.. BeschSftig. als Femsehrei'
herln od. Srhrelbmasrh-Hilfe, mRgl
halhtags. Angeb. u. TJ 5S20.

g. Frau sucht BeschütMennntm BOr-
fflr sofort. Angeb. vjc ?zro  an dir
Geschäftsstelle Br.-Vegesack.
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Krankheit'
keine.

Jeder Kranke  läßt eins l3tk*
in der Kampffront der He'™0
offen Oer Wille zur schnelle»
Gesundung ist deshalb P ,c '
er  muß die Konst der An'i
und die Wirkung bewohne
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